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Kaifertage in Hannover und 
Hamburg. 


Aus Anlaß der Einweihung des neuen 
Rathauſes veranſtaltete die Stadt Hannover 
am Sonnabend in den prächtigen Feſtſälen des 
Rathauſes ein Feſteſſen, zu dem etwa 500 Ein⸗ 
tadungen ergangen waren. Außer den Spitzen 
der Zivil⸗ und Militärbehörden waren u. a. 
erſchienen der Miniſter des Innern von Dall⸗ 
witz, Staatsminiſter a. D. Freiherr von Ham⸗ 
merſtein⸗Loxten, eine Deputation des deutſchen 
Städtetages unter Führung des Oberbürger⸗ 
meiſters Wilms⸗Poſen, eine Abordnung des 
hannoverſchen Städtevereins und der greiſe 
Niemann. An den Kaiſer wurde ein Huldi⸗ 
gungstelegramm geſandt. Oberpräſident Dr. 
von Wentzel verlas ein Telegramm des Kaiſers 
aus Hamburg, in welchem der Oberpräſident 
erſucht wird, allen Beteiligten für die herz⸗ 
erfreuenden Beweiſe treuer Anhänglichkeit 
beim Beſuche der Majeſtäten in Stadt und Pro- 
vinz Hannover den wärmſten Dank der Ma⸗ 
jeſtäten auszusprechen. 

Sonnabend Mittag gegen 12 Uhr trafen der 
Kaiſer und die Kaiſerin von Hannover kom⸗ 
mend mit Gefolge in Celle ein. Miltär⸗ und 
Kriegervereine bildeten Spalier. Das Kaiſer⸗ 
paar fuhr unter dem Geläute der Kirchenglok⸗ 
ken in den Schloßhof ein, wo der Kaiſerin von 
Fräulein Dänicke namens der Stadt Celle und 
von Fräulein Wehl namens der Auguſte Vik⸗ 
toria⸗Schule Blumenſträuße überreicht wurden. 
Nach etwa einer halben Stunde erſchienen die 
Majeſtäten wieder vor dem Portal des 
Schloſſes, wo die Kaiſerin mehrere Kinder an⸗ 
ſprach. Um 12 Uhr 38 Minuten traten die Ma⸗ 
jeſtäten die Weiterfahrt nach Hamburg an. Die 
Majeſtäten wurden überall vom Publikum leb⸗ 
haft begrüßt. — Um 2 Uhr 8 Minuten erfolgte 
die Ankunft des Kaiſerpaares in Lüneburg. 
Nach ½ſtündiger Beſichtigung der Johannis⸗ 
kirche wurde die Fahrt nach Hamburg fortge⸗ 
jet. 

Auf der ganzen Fahrt durch die Lüneburger 
Heide ſind die Majeſtäten überall mit großer 
Begeiſterung empfangen worden. Ganz beſon⸗ 
ders großartig geſtalteten fth die Begrußungs⸗ 
kundgebungen in den beiden Städten Celle und 
Lüneburg. Der Kaiſerin wurde eine unge⸗ 
wöhnlich große Zahl von Blumenſträußen Über⸗ 
reicht. — Der Kaiſer verlieh dem Polizeipräſi⸗ 
denten von Hannover von Beckerath den Kro⸗ 
nenorden 3. Klaſſe. 

Kurz nach 4 Uhr trafen das Kaiſerpaar im 
Automobil ein, überall auf den Straßen vom 


Publikum lebhaft begrüßt. Die öffentlichen 
Gebäude, ſowie viele Privatgebäude, insbe⸗ 


ſondere auch die Werften und die im Hafen lie⸗ 
genden Schiffe trugen reichen Flaggenſchmuck. 
Zum Empfange der Majeſtäten waren an den 
St. Pauli⸗ Landungsbrücken erſchienen: Bürger: 
meiſter Dr. Schröder und Bürgermeiſter Dr. 
Predöhl, der preußiſche Geſandte von Bülow 
mit Gemahlin und Legationsſekretär von Bo⸗ 
nin mit Gemahlin. Als die Majeſtäten die 
„Hohenzollern“ betraten, brachte Kapitän zur 
See von Karpff ein dreifaches Hurra auf Se. 
Majeſtät aus. Der Senat hatte ein prachtvolles 
Blumenarrangement an Bord der Jacht brin⸗ 
gen laſſen. Ein anderes, mit den Mützenbän⸗ 
dern der Hohenzollern geziert, wurde der 
Kaiſerin von dem Kommandanten überreicht 
An Bord meldeten ſich bei dem Kaiſer der Chef 
des Marinekabinetts, Generaladjutant Admi⸗ 
ral von Müller und Flügeladjutant Korvetten 
kapitän Frhr. von Paleske. Der Geſandte von 
Bülow übernimmt anſtelle des Geſandten von 
Treutler für die folgenden Tage die Vertre⸗ 
tung des Auswärtigen Amts bei Sr. Majeftär. 
Im Gefolge der Kaiſerin befanden ſich Hof⸗ 
ſtaatsdame Fräulein von Gersdorff, Ehren⸗ 
dame Gräfin von Baſſewitz und Kammerherr 
von Redern. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
haben an Bord der „Hohenzollern“ Wohnung 
genommen. 


wurde 


offenen Vierſpänner ein und fuhren über das 
Geläuf vor der Kaiſerloge vor, die mit blühen⸗ 
den Gewächſen reich geſchmückt war. Die Mu⸗ 
fit ſpielte die Nationalhymne. Das Publikum, 
das zu vielen Tauſenden bei dem prächtigen 
Wetter die Bahn füllte, brachte ſtürmiſche 
Hochrufe aus. Die Majeſtäten wurden von den 
Bürgermeiſtern Dr. Schröder und Dr. Predöhl 
und dem Vorſtand des Hamburger Rennklubs 
mit Herrn Max Schinckel an der Spitze empfan⸗ 
gen und ſahen zunächſt das Rennen um die 
ſilberne Peitſche. Es folgte der große Hanſa⸗ 
Preis, alsdann das Kaiſerin Auguſte⸗Viktoria⸗ 
Jagd⸗Rennen um den Ehrenpreis der Kaiſerin. 
Erſter wurde Leutnant Graf von Holck der mit 
2½ Längen ſicher gewann. Graf v. Holck wurde 
in die Kaiſerloge geführt und empfing den 
Preis aus der Hand der Kaiſerin. Am 434 Uhr 
verließen die Majeſtäten zu Wagen die Renn⸗ 
bahn unter andauernden Ovationen und be- 
gaben ſich nach dem Dammtorbahnhof. Um 
514 Uhr reiſte die Kaiſerin mit Sonderzug nach 
Wildparkſtation ab. Der Kaiſer geleitete die 
Kaiſerin zum Zuge. Ferner waren zur Verab⸗ 
ſchiedung erſchienen: Bürgermeiſter Dr. GHri- 
der mit Gemahlin, Bürgermeiſter Dr. Predöhl 
und Gemahlin und der preußiſche Geſandte von 
Bülow mit Gemahlin. Als ſich der Zug in Be⸗ 
wegung ſetzte, durchbrauſten ſtürmiſche Hochrufe 
den Bahnhof, wo alle Baßnſteige dicht heickt 
waren. Der Kailer begab iH um 8 Uhr mit 
Gefolge im Automobil zur preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft. Er trug Marineuniform und würde 
auf dem Wege vom Publikum mit lebhaften 
Kundgebungen begrüßt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zur Behandlung der militäriſchen Nachrichten. 


Wie dem „Berl. Tagebl.“ mitgeteilt wird, 
hat der Staatsſekretär des Reichsmarineamtes 
eine Verfügung erlaſſen, nach welcher „eine 
Mitteilung amtlichen Materials an Pri⸗ 
vatperſonen, wenn nicht etwa ein eigenes ſtaat⸗ 
liches Intereſſe dazu vorliegt, nicht ohne Ge⸗ 
nehmigung des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamts ſtattfinden darf.“ 


Die polniſchen Parlamentarier und das 
Negierungsjubiläum des Kaiſers. 


Die polniſche Landtagsfraktion 
hat einen Beſchluß veröffentlicht, wonach ſie 
von jeder Teilnahme an den Jubiläumsfeſtlich⸗ 
keiten Abſtand genommen hat. Der Abgeord⸗ 
nete v. Morawski, der dem Bureau des 
Reichstages angehört, hatte in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft eine Einladung zu dem Eſſen im kaiſer⸗ 
lichen Schloß am 16. Juni erhalten. Die pol⸗ 
niſche Fraktion des Reichstages hat nach einer 
ſehr erregten Ausſprache beſchloſſen, dem Abge⸗ 
ordneten von Morawski hinſichtlich der Teil- 
nahme an jenem Eſſen freie Hand zu laſſen. 
Der „Poſtemp“ erklärt, daß dieſer Beſchluß auf 
die polniſche Volksgeſamtheit niederdrückend 
wirken werde. Bisher hat die polniſche Preſſe 
nicht mitgeteilt, ob der Abgeordnete von Mo⸗ 
rawski der Einladung gefolgt iſt oder ſie unbe⸗ 
achtet gelaſſen hat. 


Auflöſung des Gemeinderats von Fiume. 


Nach Meldung aus Budapeſt hat der Mini⸗ 
ſter des Innern den Gemeinderat von Fiume 
aufgelöſt, weil deſſen Beſchlüſſe die Intereſſen 
des Staates verletzten. Der Gemeinderat hatte 
gegen die Einführung der ſtaatlichen Grenz⸗ 
polizei proteſtiert, er hatte ferner die polizei⸗ 
liche Ausweiſung eines Agitators aufgehoben 
und gegen den Polizeidirektor wegen dieſer 
Ausweiſung eine Disziplinarunterſuchung ver⸗ 
hängt. Die Neuwahlen für den aufgelöſten 
Gemeinderat ſollen innerhalb vier Wochen 
ſtattfinden. 


Der internationale Kongreß des Weltbundes 
für Frauenwahlrecht 
am Sonnabend in Budapeſt ge⸗ 


Am Sonntag Nachmittag trafen der Kaiſer ſchloſſen. Die Wahl des Hauptquartiers wurde 
dem Vorſtand überlaſſen 


und die Kaiſerin kurz nach 3 Ahr bei Horn im 


Der Bau eines Forts bei Vliſſingen 


wurde von der holländiſchen Erſten 
Kammer mit 21 gegen 9 Stimmen inner⸗ 
halb eines Geſetzenwurfs über die Küſtenver⸗ 
teidigung beſchloſſen. 


Schulreform in Belgien. 


Der Kammer in Brüſſel wurde Freitag 
der Schulgeſetzentwurf unterbreitet, der den 
Pflichtſchulunterricht bis zum 14. Lebensjahr 
einführt. Die letzten beiden Schuljahre ſollen 
dem gewerblichen Unterricht gewidmet ſein. 
Außerdem regelt der Entwurf die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der Lehrer. 

Die dreijährige Dienſtzeit vor der 
franzöſiſchen Kammer. 

In der Freitagſitzung wurde Saurös 
Gegenentwurf mit 496 gegen 77 Stimmen ab- 
gelehnt. — In der Nachmittagsſitzung be⸗ 
gründete Saures, der bekanntlich die For- 
derung der dreijährigen Dienſtzeit als durch 
den marokkaniſchen Feldzug veran⸗ 
laßt anſtieht, feine Interpellation über 
die Vorgänge in Marokko und fragte nach der 
politiſchen Bedeutung und den militäriſchen 
Abſichten der Operationen des Oberſten Man⸗ 
gin, deren blutige Opfer für beide Parteien er 
beklagte. Miniſter des Auswärtigen Pichon 
erklärte, er teile Saurss’ Meinung, daß man 
die militäriſchen Operationen auf das ſchon be⸗ 
ſetzte Gebiet beſchränken müſſe, niemand wolle 
ihren Schauplatz ausdehnen. Man könne auch 
dem General Lyautey zutrauen, daß er gefähr⸗ 
liche Operationen vermeiden werde; Tadla 
ſolle als ſchützende Zone für die Schauja dienen. 
Weitere Verſtärkungen ſeien nicht beabſichtigt. 
Saures erklärte ſich nur teilweiſe befriedigt. 
Die Priorität für ſeine Tagesordnung, welche 
der Miniſter bekämpfte, wurde mit 407 gegen 
166 Stimmen abgelehnt und in einfacher Ab⸗ 
ſtimmung eine Tagesordnung Lefevre ange- 
nommen, durch welche die Erklärung der 
Regierung gebilligt wurde. 


Nach den antimilitariſtiſchen Kundgebungen 
in Frankreich. 

In M ontpellier hat das Kriegsgericht 
von dreizehn Soldaten, die an der Demon⸗ 
ſtration in Rodez teilgenommen haben, zwei zu 
fünf Jahren Zwangsarbeit und die anderen 
zu vier Monaten bis zu fünf Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 


Koalitionsbeſtrebungen der franzöſiſchen 
Marineunteroffiziere. 

Wie aus Toulon gemeldet wird, unter⸗ 
ſagte der Seepräfekt Admiral Bellue eine von 
den Anteroffizieren der Kriegsflotte einbe⸗ 
rufene Verſammlung, in der die Intereſſenge⸗ 
meinſchaft der Marineunteroffiziere in den 
fünf Kriegshäfen und den Mittelmeer- und 
Nordgeſchwadern erörtert werden ſollte. 


Franzöſiſche Annexion in der Südſee. 
Der franzöſiſche Reſident der Wallis⸗Inſeln 
Dr. Brochard hat die Annexion der Wallis⸗ 
Inſeln (des Uea⸗Archipels) ausgeſprochen, die 
ſich ſeit geraumer Zeit unter der Schutzherr⸗ 
ſchaft Frankreichs befinden. 
Der Setzerſtreik in Barcelona 
iſt beendet. Die Zeitungen erſcheinen wie⸗ 
der. Wegen der Kundgebungen gegen den 
Marokkokrieg ſind Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden. 


Das neue däniſche Miniſterium, 


wie es die Zuſtimmung des Königs erhalten 
hat, ſetzt ſich bis jetzt aus folgenden Parlamen⸗ 
tariern zuſammen: Miniſterpräſident und 
Juſtizminiſter: Zahle; Verteidigungsminiſter: 
Dr. Munch; Miniſter für Kirche und Unter- 
richt: Kaiſer⸗Nielſen; Landwirtſchaftsminiſter: 


Pederſen; Miniſter des Innern: Redakteur 
Ove Rode. 
Fahrt des Zarenpaares nach den finniſchen 


Schären. 
Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr begab ſich 


das Zarenpaar und der Thronfolger ſowie die 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Großfürſtinnen Töchter aus Peterhof an Bord 
der Kaiſerjacht „Alexandria“ auf die Kron⸗ 
ſtädter Reede, wo ſie auf die Kaiſerjacht 
„Standart“ übergingen, um die Fahrt nach den 
finniſchen Schären anzutreten. 


Die Duma 


hat, wie aus Petersburg gemeldet wird, den 
Ankauf der Bahnen Moskau — Kiew 
Woroneſch und Moskau —Kaſan beſchloſſen. 


Über die Vorgänge bei Basra 


meldet das Reuterſche Bureau, daß eine Bande 
von unbekannten Arabern am Freitag Abend 
den Kommandanten der türkiſchen Truppen im 
Augenblick der Landung ermordet hat. 


Betriebseinſtellung der Gefrierfleiſch⸗ 
Geſellſchaften. 

Nach Meldung aus Buenos Aires wird die 
Mehrzahl der engliſch⸗argentiniſchen Gefrier⸗ 
fleiſch⸗Geſellſchaften in der nächſten Woche 
ihren Betrieb einſtellen. 


Ein neues auſtraliſches Kabinett. 


Laut Meldung aus Melbourne iſt 
Premierminiſter Fiſher zurückgetreten, da dis 
Bundesregierung, die aus Mitgliedern der 
Arbeiterpartei beſteht, bei den letzten Wahlen 
eine Niederlage erlitten hat, und im neuen 
Haufe um eine Stimme in der Minorität ift, 
Der Führer der Liberalen Cook wird ein neues 
Miniſterium bilden. 
——̃—ñ nun a ats E nennen | 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juni 1913. 

— Einer Einladung des Staatsſekretärs 
des Reichsamts des Innern Delbrück folgten 
Freitag die Mitglieder der amerikaniſchen 
Kommiſſion, die zum Zwecke landwirtſchaft⸗ 
licher Studien in Deutſchland weilen. Auch 
zahlreiche Vertreter der Behörden der land⸗ 
wirtſchaftlichen Intereſſenvertretungen hatten 
ſich als Gäſte eingefunden. 

— Die neuen Wahlurnen, richtiger Wahl⸗ 
kiſten, ſind bei der Reichstagserſatzwahl in 
Waldeck am Donnerstag zum erſtenmale in 
Tätigkeit getreten. Es ſind beinahe ein Meter 
hohe, unförmige Gefäße, die nach einem Bericht 
der „Kreuzzeitung“ bei den Wählern allge⸗ 
meine Heiterkeit erregt haben. 


— Die Betriebseinnahmen der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staats⸗Eiſenbahnen haben im Mai 
1913 gegen den gleichen Monat des Vorjahres 
im Perſonenverkehr 5,9 Millionen Mark 
9,25 v. H., im Güterverkehr 3,6 Mill. Mark — 
2,79 v. H. mehr, insgeſamt einſchließlich einer 
Mehreinnahme aus ſonſtigen Quellen 10 Mill. 
Mark = 4,94 v. H. mehr betragen. Die Zahl 
der Gonn- und Feſttage war in beiden Jahren 
gleich, jedoch fiel im Vorjahre der mancherorts 
gefeierte Fronleichnamstag in den Juni, in 
dieſem Jahre dagegen in den Mai. 

Hamburg, 21. Juni. Die in Hamburg wei⸗ 
lenden Ingenieure haben heute Nachmittag 
Hagenbecks Tierpark in Stellingen beſichtigt, 
nachdem ſie vormittags die Werft von Blohm 
u. Voß und die Hamburger Hochbahn beſucht 
hatten. Beim Frühſtück auf der Werft von 
Blohm u. Voß überreichte Mr. Jonas Hartneß 
ein für das deutſche Muſeum in München be⸗ 
ſtimmtes großes Relief des Panamakanals, wo⸗ 
für Dr. Blohm, welcher dem Präſidium des 
deutſchen Muſeums angehört, herzlichſt dankte. 
Die amerikaniſchen Ingenieure reiſen morgen 
früh nach Leipzig weiter. 


Dresden, 21. Juni. Der Verleger der 
„Dresdener Volkszeitung“, der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Reichstagsabgeordnete Auguſt Kaden iſt 
heute Mittag nach längerem Leiden im Fried⸗ 
richſtädter Krankenhauſe geſtorben. Auguſt 
Kaden war am 26. September 1850 in Großen⸗ 
hain geboren und wurde nach Abſolvierung der 
Volks⸗ und Bürgerſchule Zigarrenmacher, ſeit 
1890 Verleger. Dem Reichstage hat er als Ver⸗ 
treter des 4. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſes 
(Dresden rechts der Elbe) ſeit 1898 angehört, 
in den Jahren von 1885 bis 1897 war er auch 
Mitglied der zweiten ſächſiſchen Kammer. 


Zur Entgegnung erhob ſich gleich 


Ausland. 


Newyork, 22. Juni. Der deutſche Botſchaf⸗ 
ter und Gräfin Bernſtorff wohnten geſtern 
Nachmittag in Weſtpoint einer Parade der 
Kadetten der Militärakademie bei, die ihnen 
zu Ehren abgehalten werde. Abends waren 
fie Gäſte des Leiters der Akademie, Oberſten 
Tomnsley. 


Provinzialnuachrichten. 


h Schönſee, 23. Juni. (Uberfahren und getötet) 
wurde Sonnabend in Plywaſchewo bei Schön⸗ 
jez ein Schulkind, welches ſich an einen Wagen ge- 
hängt hatte. Das Kind war ſofort tot. N F 

önigsberg, 21. Juni. (Die Staatsmedaille für 
ewerbliche 2 5 in Bronze) i der Königs- 
erger Zellſtoffabrik, Aktien K ſchaft in Königs⸗ 
berg, der Norddeutſchen Celluloſefabrik, Aktien⸗ 
geſellſchaft in gen ant und der Celluloſefabrit 
in Memel verliehen worden. 

Kreis Bromberg, 21. Juni. (Todesfall.) Der 
Majoratsbeſitzer Graf Dr. jur. Wladimir von 
Skorzewski⸗Radomice in Czerniejewo, Mitglied des 
Herrenhauſes, iſt geſtern nach drahtlicher Nachricht 
in Warſchau, wohrn er ih vor einigen Tagen be⸗ 
geben hatte, geſtorben. Näheres über die Urſachen 
des Todes ſind nicht bekannt; doch ſoll der Verſtor⸗ 
bene ſchon bei der Abreiſe kränklich geweſen ſein. 
Sein einziger Bruder Witold, Beſitzer der Herrſchaft 
Luboſtron bei Labiſchin, iſt bekanntlich vor etwa 
einem halben Sahre auf einer Treibjagd ber 
Schwarzenau ums Leben gekommen. Erbe der Ma⸗ 
joratsherrſchaft wird der 19jährige Sohn des 
Grafen Witold aus ſeiner Ehe mit der Prinzeſſin 
Marie Radziwill, 


21. weſtpreuß. Städtetag in Thorn. 
Begrüßungsabend im Rathaushoſe 

Schon am Sonntag Abend waren die Teilnehmer 
des 21. weſtpreußiſchen Städtetages faſt vollzählig 
in Thorn eingetroffen und nahmen an dem, von der 
Stadt veranstalteten, Begrüßungsabend im Rathaus- 
hofe teil. Viele Häuſer hatten gleich unſerem efr- 
f Rathauje zur Begrüßung der Gäſte ahnen⸗ 
ſchmuck angelegt. Vor dem Eingange Menſt athaus 
ſtaute lich gegen Abend eine ſtattliche Menſchenmenge, 
als die Vertreter der übrigen weſtpreußiſchen Städte 
und die Mitglieder unſerer beiden ſtädtiſchen Kole- 
gien, viele begleitet von ihren Damen, dort zum offi⸗ 
ziellen Empfange ſich verſammelten. Als Ehrengäſte 
waren der Gouverneur, General der Infanterie von 
Schack, und Oberbürgermeiſter a. D. Bender⸗Breslau 
erſchienen. Der Rathaushof bot im Schmucke der von 
Tannengrün umwundenen Obelisken und Girlanden 
einen feftlichen Anblick. Die Wappen von Thorn und 
Culm grüßten von den Wänden herab. Die in langen 
Reihen aufgeſtellten Tafeln genügten kaum, die ſtatt⸗ 
liche Schar der Gäſte aufzunehmen, zu deren Bewir⸗ 
tung die Küche des Artushofs eine vih falter 
Platten auf den Büfettiſchen am Eingange ſervierte, 
während aus verſchiedenen Quellen ein ſchäumender 
Trank geſpendet wurde. Vom Magiſtratsſaale herab 
konzertierte die Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 15 unter Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters 
Krelle. Das eigenartige Bild, das der von einer 
geſelligen Feſtverſammlung belebte ehrwürdige Rat- 
a bot, wurde beſonders ſtimmungsvoll, als die 
ackel⸗Laternen in der Runde entzündet wurden und 
ihr flutendes 15 die 5 Wände des Rathaujes 


romantiſch beleuchtete. Den Willkommensgruß entbot 
Thorns Gäſten Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 
mit folgenden Worten: Willkommen in Thorn, will⸗ 
kommen in unſerem Rathauſe! Die von Fackeln be- 
leuchteten Mauern dieſes ehrwürdigen Hauſes, ſie 
künden uns Zeit und Ort der Entſtehung, ſie künden 
von der koloniſatoriſchen 1 des deutſchen 
Ritterordens, ſie künden von der Macht und dem ein⸗ 
baden ln der Stadt, fie find ein beredtes Zeugnis 
r Tüchtigkeit und der Größe der Stadt und ein 
Denkmal von dem ſtolzen Selbſtbewußtſein der 
Bürger. So nennt Steinbrecht unſer Rathaus. Meine 
Damen und Herren! Dieſes 15 15 iſt geweiht durch 
hiſtoriſche Erinnerungen, durch eine glanzvolle a 
der Vergangenheit, länger als fünf Jahrhunderte hin- 
durch; es 9 Ihnen von einer Zeit, in der ein 
kunſtſinniger Bürgermeiſter, Heinrich Stroband, dies 
Haus in neuer Schönheit erſtehen ließ und es mit 
allen Mitteln deutſcher Baukunſt ausſtattete, nachdem 
es vorher verwüſtet war. Es kündet Ihnen aber auch 
von Not und Elend, von Krieg und Vernichtung. 
Der Rathausturm, der nur verſtümmelt herunter⸗ 
grüßt, erzählt, wie vor 200 Jahren das ganze Haus 
in Brand geſchoſſen war. Und wenn Sie auf das 
Epitaphium in der Ecke oben ſchauen es kündet von 
anengen Bürgerzwiſt und tuchlojer fanatiſcher 
Jeſuitentat, die den Bürgermeiſter Roesner und ſechs 
wackere Bürger zu Tode brachte. Und heute, meine 
Damen und Herren, ſehen wir, ſtolz auf die Ver⸗ 
gungendeit, in dem Haufe die Werkſtätte regen kommu⸗ 
nalen Lebens, und wenn es ſich mit Hilfe der ganzen 
Bürgerſchaft heute Ihnen zu Ehren 11 5 geſchmück! 
hat, jo dürfen Sie überzeugt ſein, daß der Schmu 
den es angelegt hat, aus warmem Herzen kommt, 
daß wir es dankbar anerkennen, daß Sie in ſo großer 
Zahl 9 find; und ganz beſonders muß ich 
meiner Freude darüber Ausdruck geben, daß eine ſo 
große Zahl von Damen Thorn aufgeſucht haben. 
Wenn wir heute den Gegenſatz zwiſchen einſt und jetzt 
betonen, ſo können Sie überzeugt ſein, daß wir heute 
hier eine Stätte haben, in der nur zum Wohle der 
geſamten Bürgerſchaft gewirkt und geſchaffen wird; 
und wir hoffen, daß auch Sie dieſe Erkenntnis aus 
unſerer lieben, ehrwürdigen Stadt mit nachhauſe 


nehmen werden. In dieſem Sinne begrüße ich noch⸗ 
mals unſere Ehrengäſte. Eine unerwartete Ki liche 
üherer 


gronde it uns dadurch geworden, daß unſer 
ürgermeiſter, Herr Oberbürgermeiſter Bender aus 
Breslau, hergekommen ift. Ich bitte die Herren von 
Thorn, ihre Gläſer zu erheben und einzuſtimmen in 
den Ruf: Anſere Ehrengäſte, beſonders der Mann, 
der vor 25 Jahren hier Bürgermeiſter war, hoch! — 
ju J Darauf Herr Ober- 
hürgermeiſter Scholtz⸗Danzig: Meine Damen und 
Herten! 21 Städtetage hat Weſtpreußen bis jetzt ge⸗ 
ſehen Ich glaube aber nicht, daß es einer Stadt 
möglich geweſen ijt, einen ſolchen Empfangsabend zu 
arrangieren, wie Thorn es getan hat. Meine Damen 
und Herren! Es mu in Weſtpreußen Städte geben, 


die ſchönere alte Gebäude haben; ich glaube aber 
nicht, daß noch eine andere Stadt über einen ſo 


wunderbar ſchönen Hof verfügt, wie Thorn ihn in 
ſeinem Rathaushof hat. Unter einem anheimelnden 
und gemütlichen Fackelſchein, der ſo wohltuend abſticht 
von der modernen elektriſchen Beleuchtung, denken 
wir nit an die Zeit, da hier die Ritter wirkten 
und ſchafften. Herr Kollege Haſſe hat uns erzählt 


von großen Mühſeligkeiten und Kämpfen, die die 
Stadt durchgemacht hat; aber wir alle, die wir Thorn 
wiedergeſehen haben, wiſſen, wie friſch und kräftig es 


Schloppe, 
az 


fortſchreitet, wie geſund feine Entwickelung ift, trok: 
dem es an der äußerſten Grenze des Reiches Wache 
hält. Möge auch unſere Verſammlung von morgen 
und übermorgen dazu beitragen, das Wohl der Städte 
und ganz beſonders der gastgebenden Stadt Thorn 
fördern zu helfen! Ich möchte alle bitten, einzu⸗ 
ſtimmen in den Ruf: Die Stadt Thorn hoch! 

Da die Rehe d ſehr günſtig war, ſo verweilten 
die Feſtteilnehmer bis nach 11 Uhr in fröhlicher 
Runde beiſammen. Manch frohes Wort wurde aus⸗ 
etauſcht und manche alte Bekanntſchaft erneuert, 
ſodaß der Begrüßungsabend in dieſer erhebenden Um- 
rs einen außerordentlich gelungenen Verlauf 
nahm. 

Erſter Sitzungstag. 

Nachdem heute Vormittag von 8 Uhr an die 
pron und Damen der Teilnehmer am Städtetage, 
etztere unter Führung von Frau Oberbürgermeijter 
Dr. Haſſe, die Sehenswürdigkeiten der Stadt in 
Augenſchein ponmi begannen um 10 Uhr die ge- 
5 1 8 rhandlungen im Weißen al des 

rtushofs. Die Sitzung eröffnete der Vorſitzer des 
weſtpreußiſchen Städtetages, Herr Oberbürgermeiſter 
Scholtz⸗ Danzig, mit einem Kaiſerhoch. Es fei eine 
ſchöne Sitte, deien zu gedenken, der machtvoll regiert. 
Dieſer Sitte zu folgen, biete 51 ien das 
Regierungsjubiläum Unter der 25jährigen Regie- 
rung des Kaiſers hat Deutſchland einen großen Auf⸗ 
ſchwung genommen, beſonders auch die Städte. Wenn 
wir die Straßen Thorns durchwandern, dann können 
wir auch hier beobachten, daß die Stadt weitere Fort⸗ 
ſchritte gemacht und eine kräftige, geſunde Entwicke⸗ 
lung zeigt. Das danken wir der Friedenspolitik des 
Kalſers Nach dem Hoch wurde noch folgendes 
Huldigungstelegnamm an den Kaiſer abgeſandt: 
„Ew. Majeſtät eme die auf dem 21. weſtpreußiſchen 
Städtetage verſammelten Vertreter weſtpreußiſcher 
Gemeinden treuen Huldigungsgruß.“ 

Nach der Präſenzliſte beträgt die Zahl der Defe: 
u 115. Hierauf begrüßte der Vorſitzer die 
Ehrengäſte, die Herren Regierungsrat von Kries als 
Vertreter des Herrn Oberpräſidenten, Regierungs⸗ 
Bu Dr. Schilling, Regierungsaſſeſſor Hoerle, 

egierungsrat Kruſe, Landesrat Dr. Felſch und 
Landrat Dr. Kleemann. Die Anweſenheit dieſer 
Herren zeige, daß der Städtetag in enger Verbindung 
mit Staatsregierung und Landesverwaltung arbeite. 

Herr Regierungsrat von Kries⸗Danzig über: 
mittelte die beiten Wünſche des Herrn Ober: 
präſidenten für einen gedeihlichen Verlauf der Ver⸗ 
handlungen, die eigenen Wünſche hinzufügend. 

Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe⸗ Thorn: Als 
berufener Vertreter der Stadt Thorn heiße ich Sie 
hier herzlich willkommen. Seit Beginn der Städte⸗ 
tagungen hat Thorn ſchon zweimal den Vorzug gehabt, 
den Städtetag in ſeinen Mauern zu ſehen, das letzte⸗ 
mal vor 12 Jahren, und es iſt für die ganze Bürger⸗ 
ſchaft eine große Freude, ihn nach jo fanger Zeit 
wieder hier begrüßen zu können. Ich hoffe, daß nach 
der Arbeit die Stadt auch Erholung bieten und 
1 11 ſchönen Eindruck hinterlaſſen wird. Wenn 
manches, was Sie ſehen, Ihrem kommunalen Blick 
nicht gefällt, ſo bitte ich zu bedenken 1525 wir hier 
Mu kämpfen haben. Aber wir find beſtre t, nachzu⸗ 

mmen. 

Der Vorſitzer dankte und bemerkte: Unſer 
kommunaler Blick ruht mit en auf der 
Stadt. Alles, was ich hier geſehen, wird gefallen, 
und es zeigt, daß hier an der Grenze tüchtig gearbeitet 
wirr. da zweifle nicht, daß es uns in Thorn wohl⸗ 
efallen wird. Redner erinnerte ſodann an die zwei 
ommunalen Städtetage, den preußiſchen Städtetag in 
Breslau und den onia Städtetag in Köln, zu dem 
je zwei Vertreter entſendet werden, und erſtattete 
hierauf den Geſchäftsbericht, dem wir folgendes ent⸗ 
nehmen. Die Verhndlungen mit dem Sparkaſſen⸗ 
verband haben das Ergebnis gehabt, daß der Ver⸗ 
band ſich bereit erklärt hat, durch ſeine Reviſoren 
u die Kommunalkaſſen revidieren zu laſſen, gegen 
Erſtattung von Reiſekoſten in Höhe von 50 Mark 
und der Barauslagen, was auf die Städte zu ver⸗ 
teilen iſt. Dadurch wird einem Bedürfnis besonders 
der kleinen Städte genügt werden. ie Gründung 
eines weſtpreußiſchen Unfallverſicherungsverbandes iſt 
vertagt worden. Die Eingabe betreffend Belaſtung 
der Gemeinden mit Staatsgeſchäften iſt von der Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes abgelehnt mit ber 
ſonderbaren Begründung, dieſe ſei nicht genügend be⸗ 
gründet; im Herrenhauſe iſt durch die Eingabe 
erreicht, 505 ein Vertreter des Kriegsminiſteriums 
juaelogt hat, eine Summe von 50000 Mark in den 
tat ein uſtellen. Zur Einrichtung einer Bau⸗ 
beratun stelle für die Provinz hat der Vorſtand noch 
nicht Stellung genommen. Die Beſtrebungen auf 
Einführung einer öffentlich⸗rechtlichen Volks⸗Lebens⸗ 
verſicherung Weſtpreußens ſollen unterſtützt werden. 
Die Gemeindeſteuerſtatiſtik, die Bürgermeiſter Erd⸗ 
mann von ſämtlichen Provinzen aufgeſtellt, liegt ae- 
druckt vor; die Tafeln ſind worauf der Vorſitzer hin⸗ 
weiſt, an den Wänden des Sitzungsſaales ausgehängt. 
Der Ausbau der Provinzialhilfskaſſe ſoll gefördert 
werden. Betreffs Hebung des Realkredits iſt vom 
Vorſtande eine Abänderung des Statuts vorgeſchlagen 
dahingehend, daß die Hausbeſitzer berechtigt fein jollen, 
Pfandbriefdarlehen in Pfandbriefen oder Staats⸗ 
apieren mit gleichem Zinsſatz zurückzuerſtatten. 
Fünf Gemeinden, darunter Baldenburg, Krojanke und 
aben ſich dem Städtetage noch nicht ange⸗ 

oſſen. Redner ſchloß mit der Bitte, daß Anfragen 
an die Städteverwaltungen, die oft nicht antworten 
ſtets und ſchnell erledigt werden möchten. 

Hierauf erſtattete Herr ee = Münſter⸗ 
berg⸗ Danzig den Kaſſenbericht. anach betrugen 
die Einnahmen 3200 Mark. Die Ausgaben an Reife- 
koſten 875 Mark für zwei Städtetage und 1700 Mart 
für Druckkoſten, ſind aber ſo geſtiegen, daß die Rech⸗ 
nung mit einem Fehlbetrage von 1477 Mark ab⸗ 
ſchließt. Der Vorſtand ſchlägt daher vor, um dieſen 
und künftige Fehlbeträge auszugleichen, die Beiträge 
für Städte bis 5000 Einwohnern bei 15 Mark auf jede 
Stimme zu belaſſen, für Städte von 5—10 000 Çin- 
wohnern auf 20 Mark, von 10—20 000 Einwohnern 
auf 25 Mark, von mehr als 20000 E.nwohnern auf 
30 Mark zu erhöhen, womit 250 Mark mehr ein⸗ 
kommen würden, als zur Deckung des Fehlbetrages 
nötig iſt. Der Antrag auf Erhöhung der Beiträg⸗ 
wird angenommen 

Es folgt der Vortrag betreffend 

Entwurf eines Wohnungsgeſetzes 
für das Königreich Preußen. 
Der e Berichterſtatter, Herr Stadtrat Goeritz, 
legte ſeinen Ausführungen folgende Leitſätze zu⸗ 
grunde: J) Die großen Verdienſte, die ſich die Ge⸗ 
meinden, namentlich die Großſtädte, auf dem Gebiete 
der Wohnungsreform 1 Entfaltung einer weit⸗ 
ausſchauenden Boden⸗ und Bebauungspolitik — durch 
Geländeankäufe und Baulanderſchließung, durch Erlaß 
von Zonen⸗Bauordnungen, durch Förderung des 
ſtädtiſchen Realkredits — erworben haben, laſſen es 
ungerechtfertigt erſcheinen, daß der preußiſche Woh⸗ 
nungsgeſetzentwurf das freie Selbſtverwaltungsrecht 
der Gemeinden durch Verſtärkung der Befugniſſe der 
Ortspolizeibehörden und der Staatsaufſichtsinſtanzen 
einſchränkt. Die Tätigkeit der Gemeinden auf dem 


Gebiete der Wohnungsreform ift vielmehr vom Staate 


zu fördern, insbeſondere dadurch, 1. daß das Stadt⸗ 
erweiterungsgebiet, auf welches ſich die planmäßige 
Boden- und Bebauungspolititk der Stadtverwaltung 
zu erſtrecken hat, auch rechtlich der Herrſchaft der 
Stadtverwaltung unterworfen wird, daß alſo der Ein⸗ 
gemeindung des künftigen Stadterweiterungsgebietes 
nicht Hemmniſſe entgegengeſetzt werden, 2. daß den 
Stadtverwaltungen, ſoweit jie jie nicht ſchon bethet 
die Verwaltung der Baus, Wohnungs⸗ und ge⸗ 
polizeigeſchäfte übertragen wird, 3. daß die Aufnahme 
von Anleihen für Zwecke der Boden⸗ und Bebauungs⸗ 
politik, insbeſondere für den Ankauf und die Er⸗ 
ſchließung von Stadterweiterungsgelände und für die 
Schaffung von Einrichtungen zur Verbeſſerung der 
ſtädtiſchen Realkreditverhältniſſe durch Zulaſſung 
niedriger Tilgungsſätze erleichtert wird. II) Im 
Intereſſe der auf die Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe gerichteten Boden» und Bebauungspolitit 
der Städte ift eine durchgreifende Reviſion des Flucht⸗ 
liniengeſetzes vom 2. Juli 1875 erforderlich. Sie hat 
ſich insbeſondere zu erſtrecken auf: 1. die Zulaſſung 
der Feſtſetzung rückwärtiger Baufluchtlinien, 2. die Ein⸗ 
führung der Bauſperre während eines ſchwebenden 
Fluchtlinienfeſtſezungsverfahrens nach dem Muſter 
des fächſiſchen Baugeſetzes, 3. die Erleichterung der 
Umlegung der Koſten der Baulanderſchließung durch 
Einbeziehung der Koſten der Waſſerverſorgungs⸗ und 
EEE an een ſowie der Koſten von 
Plätzen und öffentlichen Gartenanlagen, in den Kreis 
der aufgrund des Fluchtliniengeſetzes umlegbaren 
Koſten, 4. die Zulaſſung der dee einzelner 
widerſpenſtiger Anlieger gemäß § 15 des Fluchtlinien⸗ 
geſetzes auch bei unternehmer ſtraßen. Der Geſetz⸗ 
entwurf läßt Beſtimmungen nach dieſer Richtung Hin 
vermiſſen. Die von ihm vorgeſehene Ausdehnung des 
ee en auf Baumasken iſt unbeſchadet 
einzelner Abänderungswünſche zu begrüßen. Die 
Ausdehnung der Befugniſſe der Ortspolizeibehörde bei 
der Feſtſetzung von Fluchtlinien (Geſetzentwurf Ar⸗ 
titel I, Ziffer 1 und 3) und die Einſchränkung des den 
Gemeinden durch § 12 des Fluchtliniengeſetzes ver⸗ 
lehenen Bauverbots find als durchaus unbegründet 
zurückzuweiſen. III) Die Ausdehnung der ſogenann⸗ 
ten lex Adickes auf den Umfang der ongrchie 
empfehlt ſich nur, wenn zugleich eine durchgreifende 
tenijion des Geſetzes vorgenommen wird, insbeſon⸗ 
dere, wenn die in dem Geſetze bisher vorgeſehene Ver⸗ 
pflichtung zum Ausbau der Straßen im 1959 5 55 
ebiete und die Einſchränkung des Bauverbots be⸗ 
eitigt und den Gemeinden die Möglichkeit gewährt 
wird, die Koſten der Amlegung auf die beteiligten 
Grundſtücke in vollem Umfange zu verteilen. IV) 
Gegen die Beſtimmng des Artikels 2 des Geſetz⸗ 
entwurfes betreffend den Erlaß von Bauordnungen 
I Einwendungen nicht zu erheben; doch ift es wün⸗ 
chenswert, geſetzlich festzulegen, daß die Verwaltung 
der Bau⸗ und Wegen ſoweit ſie nicht bereits in 
den Händen der Stadtverwaltung liegt, den Städten 
auf ihren a zu übertragen ift.“ 

Der zweite Berichterſtatter, Herr Stadtrat Dr. 
Mayer, legte ſeinen Ausführungen folgende Leit⸗ 
ſätze zugrunde: „J) Die Artikel 3 und 4 des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend den Erlaß von Wohnungs- 
ordnungen und die Einrichtung einer geregelten 
Wohnungsaufſicht, bedürfen einer Ergänzung und Mb- 
änderung na er Richtung hin, daß 1. entſprechend 
den Grundſätzen der Selbſtverwaltung die Gemeinden. 
die nach dem Geſetz die Wohnungsaufſicht durchzu⸗ 
führen und die damit verknüpften Koſten zu tragen 
haben, auch mit den dazu erforderlichen Machtbefug⸗ 
nijen durch Übertrgung der Wohnungspolizei aus- 
geſtattet werden, 2. unter Zuziehung von Vertretern 
der kommunalen Verwaltung mit Sitz und Stimme 
ein Landeswohnungsamt gebildet wird, welches das 
geſamte Wohnungsweſen beobachtet, darüber regel⸗ 
mäßige Berichte 1 anregend wirkt und auf 
Anfrage ſachlichen Rat gibt.“ ; 

Sn der fi Die Sah an in erklärte 
Hert Stadtverordneter Stahl⸗ anaig ein ge- 
mäßigter Anhänger der Bodenreform, aß der Ent⸗ 
wurf a verbe haruggefähig, aber durch Förderung 
der chaffung von Kleinwohnungen Gutes wirken 
werde und einen ſozialen Fortſchritt bedeute. Herr 
Regierungspräſident Dr Schilling wandte ſich 
gan den zu ſcharfen Ton der Ausführungen des 

erichterſtatters Stadtrat Goeritz und bat, die Ver⸗ 
handlungen recht ſachlich zu führen, um den Ver⸗ 
tretern der Staatsregierung die Mitwirkung nicht zu 
erſchweren. Der Vorſitzer und Herr Stadtrat 
Goeri 155 betonen, daß die Ausführungen heinerlei 
perſönli Beziehungen enthielten und enthalten 
ſollten, und auch die Herren Oberbürgermeiſter Dr. 

aſſe und Kommerzienrat Münſterberg er⸗ 
lärten daß der Eindruck nicht gene als ob eine 
jore Beziehung beabſichtigt geweſen jei. Damit war 
er Zwiſchenfall erledigt. Herr Kommerzienrat 
Münſterberg wünſchte noch, daß die Wohlfahrts⸗ 
und ohnungspolizei in Danzig auf die Stadt⸗ 
verwaltung übergehen möge. Herr Oberbürgermeiſter 
Scholtz erkannte den Wert des Bezirksausſchuſſes 
an, forderte aber, daß den Städten ein größerer Ein⸗ 
fluß darin eingeräumt werde. 

Hierauf trat eine halbſtündige Pauſe ein, um ein 
von der Stadt Thorn gegebenes Frühſtück einzu- 
nehmen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn 23 Juni 1913. 


— (General der Infanterie von 
Lentze,) der frühere Kommandeur des 17. Armee⸗ 
korps, der jetzt in Haſſerode a. H. lebt, feierte am 
geſtrigen Sonntag ſeinen 81. Geburtstag. Wer 
fih erinnert, unter welcher Anteilnahme General 
von Lenge fein 50jähriges Dienſtjubiläum in be- 
ging, der wird es verſtehen, daß von der Provinz 
aus herzliche Wünſche den Weg in das kleine Harz⸗ 
dörfchen zu jedem Geburtstag finden, in dem der 
einſame von Lentze, dem 1910 die Gattin durch den 
Tod entriſſen wurde, feinen Lebensabend verbringt. 
Der Kaiſer hatte die wiederholten Verſuche des ver⸗ 
dienten Generals ſein Korps in jüngere Hände zu 
übergeben, soro aig beſchieden, bis das Alter feine 
Rechte verlangte Als Lentze ſchließlich von Danzig 
ſchied, zeigte es fih erft, wie volkstümlich der 
kernige, aufrechte Feldſoldat geworden war. Im 
Herbſt 1894 konnte er in den Kaiſermanövern⸗ bei 
Elbing ſeinem Kriegsherrn das neue 17. Armee⸗ 
korps vorführen. 

— (Ein Orden für Egan⸗Krieger.) 
Der ae: hat dem Oberleutnant Egan⸗Krieger 
vom 1. Leibhuſaren Regt., der am vorigen Soim- 
tag die Bravour⸗Leiſtung als Flieger und Herren⸗ 
Reiter 0 den Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen Dieſe Auszeichnung iſt jedoch nicht aus An⸗ 
laß dieſer ſportlichen Heldentat verliehen worden, 
der Offizier erhielt den Orden vielmehr in ſeiner 
Eigenſchaft als Beobachtungsoffizier für Flugzeuge. 

— ( Ordensverleihung.) Dem Schutz⸗ 
mann Guſtav Hübner zu Danzig ift die Rettungs- 
medaille am Bande verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr Janſſen in Freienwalde a. O. iſt der Regierung 


in Marienwerder zur weiteren dienſtlichen Verwen⸗ 


dung überwieſen worden. 


: te 
— (Gerichtsſekretär⸗Prüfung. D 
am 20. 5 Nets bei b Oberlandesgericht anden 
werder beendete Sekretärprüfung haben beſtan He 
die Juſtizanwärter Friedrich Kühneck, Arth 5 
Woelcke und Erich Gogol aus Danzig, Wern 
Richter aus Marienwerder und Hermann 

aus Roſenberg. 2 

— (ahbe feſt des weſtpreuß isch n 
Hauptvereins des evang. Bundes. 10 
Sonntag und Montag, den 22. und 23. Sun foe 
in Graudenz das Jahresfeſt des weſtpreußiſchen 
Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes ſtatt, zu 
dem ſich zahlreiche Gäſte aus der Provinz ein 
funden hatten. Das Feſt begann mit einem Seh 
gottesdienſt in der evangeliſchen re € 
dem Herr Generalſuperintendent Reinhard: 
Danzig die Feſtpredigt über Offb. Joh. 3, 11 hielt: 
„Siehe, ich komme bald. Halte was du haſt, daß 
niemand deine Krone nehme!“ Er wies auf die 
Notwendigkeit des evangeliſchen Bundes een 
intoleranten Übergriffen hin. Doch jet der Bun 
nicht, wie es ihm ſo oft fälſchlich zum Vorwurf ge⸗ 
macht werde, ein Bund der Hetze, ſondern der Ab⸗ 
wehr. Darum auch die Wahl des friedlichen Textes. 
Drei köſtliche Perlen in der Krone des deutſchen 
Proleſtantismus gelte es zu wahren: „Haltet fef 
am Glauben, haltet zuſammen in der Liebe und 
haltet aus in der Hoffnung!“ Eine bejondere Weihe 
erhielt der Gottesdienſt noch durch die Geſänge 
der Graudenzer Singakademie, die als Einleitung 
den 100. Pfalm von Mendelssohn, dann die große 
Doxologie und zum Schluß das Halleluja von 
Hendel mit Orcheſter⸗Begleitung ſang. — Ein 
Jugendgottesdienſt, bei dem Herr Diviſtonspfarrer 
Dr. Nimz⸗Graudenz, an der Hand des Textes 
Matth. 10, 24—32, über die evangeliſche Glaubens⸗ 
ſtärke und dem Bekennermut, wie Luther vor allem 
ihn gezeigt hat, ſprach, ſorgte dafür, daß auch der 
Jugend die Bedeutung des deutſchen evangeliſchen 
Christentums nahe gebracht werde. Begünſtigt von 
ſchönem Sommerwetter fand am Nachmittag im 
Garten des Schützenhauſes ein evangeliſches Volks⸗ 
fejt jtatt, bei dem das Konzert von der Kapelle des Fn- 
fanterieregiments Nr. 129 gegeben wurde. Beſon⸗ 
ders erfreuten die Geſänge des Männergeſang⸗ 
vereins „Der Geſellige“ und der Graudenzer Sing⸗ 
akademie. Als Vor fer des Graudenzer Zweig⸗ 
vereins hielt Herr Pfarrer Hammer eine kurze 
Begrüßungsanſprache. Dann ergriff Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Weber -Graudenz das Wort und peo 
über den „Proteſtantismus als Lebenskräfte“. U. 
a. wies der Redner auf die beiden Grundpfeiler des 
Proteſtantismus, die Freiheit und die Selbſtver⸗ 
antwortung hin, wie ſie deutſchen Männern wie 
Luther, General Pork und Bismarck ihr Gepräge 
gegeben haben. Unſere ganze Kultur und das deut⸗ 
ſche Geiſtes leben fei e auf dem Boden pro⸗ 
teſtantiſcher Freiheit. Als proteſtantiſche Aufgaben 
der Gegenwart bezeichnete Redner die Verteidigung 
einer freien Religioſität gegen Geſetzes⸗ und Dog⸗ 
men⸗Glauben und den Kampf gpr den Materia⸗ 
lismus und Atheismus. Nach Schluß der Redaktion 
ſprach noch Landgerichtsdirektoer von Loefen⸗ 
Elbing. 

— (Vom Aberlandflug Thorn⸗ Metz.) 
Oberleutnant Detten mit Leutnant Pickert als Be⸗ 
gleiter iſt auf ſeiner „Taube“ nach dem Weiterflug 
von Johannisthal⸗Berlin wegen ſtarken Gewitter⸗ 
regens glatt in Soeſt (Weſtfalen) notgelandet. 
Der Apparat a durch den Flug im Regen fehr 
gelitten. Der Weiterflug ſollte beſtimmt heute früh 
erfolgen. 

— (Beamtenverein pu Thorn.) Am 
Sonntag Nachmittag veranjtalteien die Beamten- 
vereine Thorns im Tivoli eine Feier des Re⸗ 
gierungsjubiläums Sr. Majeſtät. Wie zu er⸗ 
warten, hatten ſich die Mitglieder mit ihren 
Familien zu dieſem Feſte ſo zahlreich eingefunden, 
daß der große Garten überfüllt war. Nach einigen 
Konzertſtücken der Kapelle der tier, beginnend mit 
dem Marſch „Mit Gott für Kaiſer und Reich“, der 
den Ton der Feier angab, hielt Herr re 
Wilk die Feſtrede. Va ſelndem Vortrage führte 
Redner aus, welche deutung die Perfönlichkeit 
und die Regierung des Kaiſers in ideeller und 
materieller Beziehung habe. In ideeller Beziehung: 
Der Kaiſer iſt Vorbild für die Beamtenſchaft in 
der ernſten Auffaſſung der Pflicht, der Selbſtändig⸗ 
keit der Entſchließungen, der Leutſeligkeit ſeines 
Weſens, der tiefen Religioſität. In materieller Be⸗ 
ziehung: durch den vom Kaiſer angeregten Ausbau 
der ſozialen Geſetzgebung, die Einführung der 
Sonntagsruhe, die zweimalige Gehaltsaufbeſſerung 
der Staatsbeamten während der 25jährigen Re⸗ 
gierung des Kaiſers, in den Jahren 1897⸗98 und 
1909, welche die Aufbeſſerung der Gehälter der 
Kommunalbeamten nach ſich zog und der auch das 
Angeſtelltenverſicherungsgeſetz gefolgt iſt, iſt auch 
für das materielle Wohl der Beamtenſchaft geſorgt 
worden. So haben alle, die hier verſammelt ſind, 
Grund, das Regierungsjubiläum dankbaren Herzens 
zu feiern. Dem Gefühl des Dankes und der Ver⸗ 
ehrung, ſchloß Redner, laffen Sie uns Ausdruck 
geben in dem Gelübde unwandelbarer Treue mit 
dem Rufe: Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II., hoch! 
An das Kaiſerhoch ſchloß ſich der Anfang der 
Kaiſerhymne. Durch mannigfache Kinderbeluſti⸗ 

ungen, für die älteren ein Vogelſtechen nach der 
che be und ein Kugelwerfen durch eine Scheiben⸗ 
öffnung, was der Jugend viel Spaß machte, für die 
Kleinen Kindergartenſpiele im Saal, wobei für 30 
Mark Honigkuchen verteilt wurde, war geſorgt, daß 
auch die Jugend bei dem Feſt nicht zur kurz kam. 
Nach Schluß des Konzert degann der Tanz, einge⸗ 
leitet durch eine Fackelpolonaiſe. 

— (Der Verein deutſcher Katho⸗ 
liken) feierte geſtern fein Sommer- und Kinders 
feſt. Mitglieder und Freunde des Vereins hatten 
ich ſehr zahlreich im Garten des Waldhäuschen⸗ 

eſtaurants eingefunden, der an heißen Nach⸗ 
mittagen wie geſtern durch ſein dichtes, ſchatten⸗ 
ſpendendes Blätterdach, dann auch durch ſeine 
hübſche Lage mit dem reizenden Blick auf die 
Weichſel und Podgorz als angenehmer Aufenthalt 
vorzüglich geeignet erſcheint. Während die Er⸗ 
wachſenen zunuchſt einige Stunden der Muße pfleg⸗ 
ten, trieben die Kinder unter Leitung der Herren 
Simon und Lorenz, ebenſo die erwachſene Jugend, 
im Wäldchen vor dem Reſtaurant allerlei Kurzweil. 
Später fand das Feſt eine wirkungsvolle Bereiche⸗ 
rung durch W die der Kirchengeſangverein 
deutſcher Katholiken unter ſeinem Dirigenten Herrn 
Lehrer Jarec ki ſehr anſprechend vortrug. Die ge- 
mütvollen Volkslieder, von denen „So ſei gegrüßt 
viel tauſend mal“, „Wo e klein's Hüttle ſteht“ und 
„Kein Feuer, keine Kohle kann brennen jo Heiß“ 
genannt ſeien, wurden mit viel Beifall gehört. Nach 
Eintritt der Dunkelheit formierten ſich die Kinder 
zu einem Fackelzuge durch den Garten, und, nach⸗ 
dem dieſer ſein Ende gefunden, hielt Herr Ober⸗ 
lehrer Brinkmann eine Anſprache, in der er 
des heutigen Vereinsfeſtes und des zes gedacht 
und am Schluß dem Kaiſer die Wünſche zum 
25jährigen Regierungsjubiläum darbrachte, die in 


* 


einer dreifachen, lebhaft aufgenommenen Ratjerhod 
gipfelten. Mit einem Tänzchen im Saale fand vas 
Seit ſeinen Abſchluß. 

; (Internationaler Guttempler⸗ 
orden.) Die Jugendloge „Wahrheitstreu“⸗Thorn 
machte am Sonnabend Abend einen Nachtmarſch, 
der die 33 Teilnehmer, nachdem fie fih in Mocker 
in zwei Parteien getrennt und verſchiedene Wege 
einſchlugen, am Liſſomiger Walde zuſammenführte, 
wo ein gemeinſames Abkochen ſtattſand. Nach etwa 
einſtündiger Raſt wurde die Wanderung durch die 
dämmerig⸗helle Juninacht nach einem geſchützten 
Lagerplatz fortgeſetzt und hier, beim Scheine eines 
hoch auflodernden Feuers, der Morgen erwarter. 
Mit Geſang und ſonſtiger Unterhaltung, die das 
geplante Schlafen nicht zuſtande kommen ließ, ver⸗ 
rannen ſchnell die Stunden, bis die noch immer 
muntere Schar im aufſteigenden Frührotſchein in 
der 4 Morgenſtunde heimwärts marſchierte, vor 
Moder noch das ewig⸗ſchöne Schauspiel des Sonnen⸗ 
aufgangs genoß und gegen 5 Uhr in Thorn wieder 
anlangte. 

(Im Varietsetheater Vittoria: 
park,) das allabendlich zahlreichen Beſuch auf⸗ 
weiſt und mit ſeinen guten Darbietung Beifall und 
Anerkennung findet, ns am Montag den 30. 
Juni für das beliebte Künſtlerpaar Alexander⸗ 
Waldau ein Abſchiedsbenefiz ſtatt. 

— (Von ver Welch en.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,95 Meter, 
ei ijt feit geſtern um 11 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice in dei Strom von 1,94 Meter 
auf 1,91 Meter gefallen. 


Briefkaſten. 
Teilnehmer am Städtetag. Der Waldbeſitz der 
vier Förſtereien der Stadt Thorn iſt 3522 Hekrar, das 
find 14088 Morgen, groß. Es entfallen auf Bar: 
barken 859 Hektar, Ollek 923 Hektar, Guttau 787 
Hektar und Steinort 953 Hektar. 


Adah Kaleh, die „Niemandsinſei“. 
Von W. R op- Hamburg. 
Wuawdrud verboten.) 
Im Bädecker hat ſie einen Stern, iſt ſie eine Be⸗ 
rühmtheit, und doch wird es viele geben, die noch 
nie von dieſem von den Donaufluien umſpülten 
Eiland gehört haben, das keinen Herrn hatte, bis 
es Sſterreich⸗Angarn vor kurzem annektierte. Der 
rote Bädecker ſchildert die kleine Inſel ſo: „Mit 
türkiſcher Kolonie (500 Seelen) und Bajar (tür⸗ 
kiſcher Kaffee, 10 Heller die Taſſe; man kaufe nichts 
Zollpflichtiges wie Tabak), verfallenen Feſtungs⸗ 
werken, Friedhof uſw.“ Damit iſt eigentlich alles ge⸗ 
ſagt. Und doch umweht die Niemandinſel ein eigen⸗ 
artiger Hauch. Es iſt ein Stück Orient in ſeiner ur⸗ 
eigenſten Form. Alles was dazu gehört, iſt hier 
vorhanden. Echt orientaliſcher Schmutz und Verf al, 
eine Moſchee, ein Friedhof, ein Baſar, ein türkiſches 
Kaffeehaus, nicht zu vergeſſen alte, rankenum⸗ 
wucherte Feſtungsmauern, Haremsfenſter und tief⸗ 
verſchleierte Frauen; das ganze Morgenland in ver⸗ 
kleinerter Ausgabe iſt hier zuſammengedrängt auf 
eine kleine Sandbank inmitten des Weltſtroms. 
Harte Kämpfe haben die Inſel umtobt. Bis 1716 
gehörte fie den Türken, wurde dann von den Sſter⸗ 
reichern erobert, um jedoch 20 Jahre ſpäter nach 
vierwöchiger Belagerung wieder türkiſches Gebier 
zu werden. 1790 pflanzten wiederum die Sſter⸗ 
reicher ihre Fahnen auf die damals ſchon recht al⸗ 
tersſchwachen Feſtungsmauern, doch wurde Adah 
Kaleh im Frieden von Siſtova an die Türken zurück⸗ 
gegeben, in deren Beſitz die Inſel auch 1867 blieb, 


als ſie die ſerbiſchen Feſtungen räumten. Im letzten 


ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg verhielt fih die türkiſche 
Garniſon fern vom Schuß mäuschenſtill, doch wurde 
durch den Frieden von San Stefano die Räumung 
des Eilandes beſtimmt, nur vergaß man merkwür⸗ 
digerweiſe feſtzuſetzen, wer fie übernehmen folte. 
Da die Türken damals den nächſten Nachbarn, den 
Rumänen und Serben, wenig wohlgefinnt waren, 
ſo überließen ſie den Sſterreichern den Schutz der 
Inſel, ohne aber ihr Beſitzrecht formell aufzugeben. 
Dieſe legten eine kleine Garniſon dorthin, küm⸗ 
merten ſich aber ſonſt nicht um Adah Kaleh, deren 
Bewohner ſich nun in der eigenartigen Lage be⸗ 
fanden, daß ſie weder Abgaben noch Steuern zu 
zahlen brauchten und auch nicht zum Heeresdienſt 
herangezogen wurden. Die Türken nahmen ſie eben⸗ 
falls in keiner Weiſe in Anſpruch. So hat ſich auf 
der Inſel ein gewiſſer Wohlſtand entwickelt, wozu 
nicht wenig die günſtige Lage in der Nähe von drei 
fremden Staaten, die zu einem ausgiebigen 
Schmuggelhandel geradezu herausforderte, beige⸗ 
tragen haben mag. Die Türken ſind nun endgiltig 
abgezogen und jomit wird auch wohl das idyllische 
Leben der Mulemänner aufhören Sie werden 
Steuern zahlen müſſen wie jeder andere Sterbliche 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, ſie werden 
ebenſo wie dieſe, einige Jahre in Kaſernen zu⸗ 
bringen müſſen, ſie werden Geſetzen, Verboten und 
Verordnungen unterworfen werden, kurzum, fie wer: 
den vollberechtigte Bürger ſein mit allen ihren 
Rechten, aber auch allen — Pflichten Der Traum 
iſt ausgeträumt. 

Man erreicht das kleine Eiland mit einem Boot 
von Orſova aus. Schon hier ſpürt man den be⸗ 
nachbarten Orient. Es herrſcht bereits das bun⸗ 
teſte Völkergewimmel, hervorgerufen durch die un⸗ 
mittelbare Nachbarſchaft Rumäniens und Serbiens 
Überdies ift der Ort ein Durchgangsplatz für den 
Verkehr nach Bulgarien. Von hier aus trat am 
11. Auguſt 1887 der jetzige König Ferdinand von 
Bulgarien ſeine Fahrt nach dem neuen Heimar⸗ 
lande an. Die Überfahrt nach Adah Kaleh iſt nicht 
ungefährlich, da die mit fliegender Haſt dahin⸗ 
ſchießenden Wogen den Kahn fortzureißen drohen. 
Altersgraue, efeuumrankte Feſtungsmauern fallen 
an einzelnen Stellen der Inſel direkt in das Waſſer 


Efeu umſponnen. Hat man die Feſtung hinter ſich, 
gelangt man in ein typiſch orientaliſches Dorf mit 
holprigen, ſchmutzigen Straßen zwiſchen kleinen, 
windſchieſen Häujern mit dichten Vorhängen vor 
den Fenſtern, mit einigen unſauberen Cafés, mir 
Ziehbrunnen und Bienenſtänden und einer hölzer⸗ 
nen Moſchee neben dem Friedhof mit den verwitter⸗ 
ten, überwachſenen Grabſteinen mit den Turban⸗ 
köpfen. Weiter hinaus find Gärten mit Nuß⸗ und 
Maulbeerbäumen mit Tabak⸗ und Maispflan⸗ 
zungen, mit Kürbiſſen und Bohnen. Man ſieht tief⸗ 
verſchleierte Frauen und ehrwürdige Patriarchen⸗ 
geſtalten mit wehendem, weißen Bart, vielgewun⸗ 
denem Turban und buntem Kaftan. Alles iſt ruhig 
und ſtill, kein Lärm und kein Haſten, orientaliſches 
Phlegma überall. Das ganze könnte ein Dörfchen 
Anatoliens ſein, das hier mitten auf die Donau 
verſetzt iſt. Und doch iſt etwas, das dort nicht hin⸗ 
einpaſſen würde. Adah Kaleh liegt zu nahe dem 
Fremdenverkehrsſtrom. Die Zahl der Touriſten und 
der Beſucher des nahen Herkulesbad, die einen Ab⸗ 
ſtecher nach der Inſel machen, ſteigt von Jahr zu 
Jahr. Und das hat ſich der Muſelmann zu nutze 
gemacht Es ift auch hier bereits eine Art „Frem⸗ 
den industrie“ entſtanden. „Echttürkiſche“, in Böy- 
men fabrizierte Gläſer findet man in den Baſaren, 
ebenſo „orientaliſche“ Haremsſchleier, die aus 
Budapeſt und Wien ſtammen. Es herrſcht hier im 
kleinen dasſelbe Bild, wie in den Baſaren Kon⸗ 
ſtantinopels und Damaskus. Es wird gehandelt in 
allen möglichen Sprachen, es wird geſeiſcht und ger 
ſchachert, hier genau ſo wie dort. Doch wirkt dies 
alles nicht ſo ſtörend, weil es ſo klein, ſo lilipu⸗ 
tanermäßig iſt. An der maleriſchen Eigenart Adah 
Kalehs ändert dieſes Treiben nichts. Wer ein 
Stückchen orientaliſchen Lebens mitten in Europa 
kennen lernen will, dem ſei ein Beſuch der freund⸗ 
lichen Inſel aufs beſte empfohlen. 

— ͤ . x ——— 

Manniafaltiges. 


(Dem Verein Naturſchutzpark) 
hat der Kaiſer aus dem Dispoſttionsfonds 
50 000 Mark für die beiden in Deutſchland ge⸗ 
planten Naturſchutzparke bewilligt. 

(Exploſion auf einem Güter⸗ 
bahnhof.) Auf dem Spandauer Güter- 
bahnhof explodierte Sonnabend Nachmittag 
eine Kiſte mit Zündern, die für das Feuer⸗ 
werkslaboratorium beſtimmt waren. Der 22 
Jahre alte Güterbodenarbeiter Raſchke wurde 
auf der Stelle getötet, der angerichtete Sach⸗ 
ſchaden iſt beträchtlich. Die Urſache der Explo⸗ 
ſion iſt unbekannt. 

(Stiftung für eine Stadt.) Ge⸗ 
heimer Kommerzienrat C. W. Koch in Dels- 
nit (Vogtland) hat der Stadt zum Andenken 
an ſeine kürzlich verſtorbene Gattin hundert⸗ 
tauſend Mark geſtiftet. 

(Automobilunglück.) Ein mit zwei 
Chauffeuren beſetztes Automobil des Pariſer 
Bankiers Lazard, das mit Gepäck nach Karls⸗ 
kad unterwegs war, geriet Freitag Nachmittag 
bei Urville ins Rutſchen und fuhr in voller 
Fahrt gegen einen Baum. Die Inſaſſen wur- 
den herausgeſchleudert. Der eine ſtarb bald 
darauf, der andere erlitt nur geringfügige Ver⸗ 
letzungen. Das Automobil wurde zertrümmert. 

(Die Verbrechen der engliſchen 
Stimmrechtsweiber.) Der öſtliche Flü⸗ 
gel des Laboratoriums der Univerfität St. 
Andrews (Schottland) iſt durch eine 
Feuersbrunſt zerſtört worden. Nach ſicheren 
Anzeichen iſt der Brand das Werk von An⸗ 
hängerinnen des Frauenſtimmrechts. — Sonn⸗ 
abend früh iſt ein Anſchlag auf die St. Johan⸗ 
neskirche in Southend on Sea entdeckt 
worden. Ein großer Haufen Streichhölzer, auf 
dem dreißig Patronen lagen, wurde im Orgel⸗ 
raum gefunden. Ein Streichholz war ange⸗ 
zündet, aber anſcheinend durch den Windzug 
ausgelöſcht worden. Am Tatort wurden Druck⸗ 
ſchriften für das Frauenſtimmrecht aufge⸗ 
funden. — Drei Anhängerinnen des Frauen⸗ 
ſtimmrechts, Kenney, Lake und Barrett, wur⸗ 
den am Sonnabend in London infolge 


Hungerſtreiks aus der Haft ent⸗ 


laſſen. 


(Sundertzehnmal beſtraft.) Das Jubi- 
läum ſeiner 110. Beſtrafung konnte dieſer Tage der 
46jährige Tagelöhner Franz Netſchaſek aus Semil 
begehen. Er hatte ſich vor dem Brüxer Straf 
gericht wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt zu verantworten. Auf der Walze wurde er 
eines Tages wegen Bettelns von einem Schutzmann 
abgeführt, ſetzte ſich aber plötzlich zur Wehr, ohne 
freilich ſein Geſchick wenden zu können. Er konnte 
ſich eines freudigen Schmunzelns nicht erwehren, 
als der Vorſitzer ihm vorhielt. daß er jetzt jeine 
110 Strafe zu gewärtigen hätte. Als dieſe auf 
ſieben Monate ſchweren Kerkers feſtgeſetzt wurde, 
meinte der alte Praktikus, daß das etwas viel ſei, 
fand jiġ aber, wie man der „Tägl. Roſch.“ berich⸗ 
tet, doch in philoſophiſchem Gleichmut damit ab... 


humoriſtiſches. 


(Glücklicher Zufall.) „... Mjo, Herr 
Schneidermeiſter, da hat Ihnen der Ausflug in die 
Alpen dieſes Jahr viel Spaß gemacht?“ — „O, be⸗ 
londers eine Bergpartie — da hab ich fünfe, die mir 
Nechnungen ſchulden, zugleich getroffen ... und die 
wa en — angeſeilt!“ 


Neueſte Nachrichten. 
Überlandflug Arys—Tilſit. 


Tilſit, 23. Juni. Heute Morgen 146 Uhr 


traf, von Arys kommend auf einem Doppel⸗ 
decker Leutnant Freiherr von Freiberg vom 
3. Garde⸗Regiment zu Fuß als Führer und 
Oberleutnant von Oſterroth als Paſſagier hier 
ein. Der Apparat führte einige Schleifen 
über der Stadt aus und landete dann auf dem 
Rennplatz. Die etwa 250 Kilometer betragende 
Luftlinie wurde in 1½ Stunden durchflogen. 
Zweckverbandsbaurat. i 

Berlin, 23, Juni. Der Zweckverband 
Groß Berlin wählte Baurat Beuter⸗Königsfeld 
zum ſtädtebaulichen Sachverſtändigen anſtelle 
des verſtorbenen Baurats Kiehl. 

Familientragödie. 

Berlin, 23. Juni. Letzte Nacht ver⸗ 
ſuchte die Ehefrau des am Kottbuſer Ufer woh⸗ 
nenden Hausdieners Ludwig ſich und ihren 
3jährigen Knaben und das 4jährige Töchterchen 
ihrer Schweſter, das ſie zu ſich genommen hatte, 
mit Gas zu vergiften, weil es der Mann nicht 
duldete, daß ſie das Mädchen bei ſich behielt. Die 
beiden Kinder erlagen dem Gift. Der Zuſtand 
der Frau iſt hoffnungslos. 

Maſſenerkrankungen in einem Infanterie⸗Regi⸗ 
ment. 

Osnabrück, 23. Juni. Im 1. Bataillon 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 78 erkrankten 
200 Mann an Kopfſchmerzen, Erbrechen und 
Durchfall. Die Urſache ijt unbekannt. Lebens⸗ 
gefahr beſteht bei keinem. y 

Vom Balkan. 

Paris, 23. Juni. Das Preß⸗Bureau mel⸗ 
det: Der im „Temps“ veröffentlichte Text des 
Vertrages zwiſchen Serbien und Bulgarien 
ſtammte nicht aus amtlicher ſerbiſcher Quelle. 
Wir erklären den zitierten Text für unvoll⸗ 
ſtändig. ; 

Belgrad, 23. Juni. Den Blättern zu⸗ 
folge iſt das Kabinett zurückgetreten, weil es zu 
Gegenſätzen bezüglich der Haltung gegenüber 
der ruſſiſchen Seßiedsgerichtsforderung kam. 
Der Antrag Paſchitſch, die Forderungen anzu⸗ 
nehmen, wurde von der Mehrheit der Mir 
niſter abgelehnt. 

Bootsunglück auf der Moſel. 

Paris, 23. Juni. Aus Remiremont wird 
gemeldet: Ein Voot, in dem der Landwirt An⸗ 
taine aus Cloyes mit einem 5jährigen Knaben 
und 2 Tagelöhnern über die Moſel ſetzen 
wollte, kippte um. Nur der Knabe konnte ge⸗ 
rettet werden. 

Mord und Selbstmord. 

Paris, 23. Juni. Aus Lyon wird gemel⸗ 
det: Die Dienſtmagd Gillard erſchoß die beiden 
ihrer Obhut anvertrauten Kinder eines Land⸗ 
wirts in Grezien und beging dann Selbstmord. 

Gegen die dreijährige Dienſtzeit. ; 

Verdun, 23. Juni. In Verdun wurden 
5 Soldaten des 4. Huſaren⸗Negiments verhaftet, 
die verdächtig ſind, zahlreiche revolutionäre An⸗ 
ſchlagszettel an die Kaſernenmauern angeſchla⸗ 
gen zu haben. A 

Paris, 23. Juni. Mehrere Pariſer Blät⸗ 
ter melden aus Marſeille: Auf dem Ladeplatze 
des Forts St. Louis de Rhone ſind große Men⸗ 
gen Heu, die für die Beſatzungstruppen beſtimmt 
waren, durch Feuer vernichtet worden. Es be⸗ 
ſteht der Verdacht, daß eine antimilitariſtiſche 
Gruppe den Brand angelegt hat. s 

Schiffsunglück im Staate Miſſouri. 

New Madrid, 23. Juni. Ein der Res 
gierung gehöriges Inſpektionsſchiff iſt durch 
Böen vernichtet worden. 9 Perſonen ertranken. 
Eiſenbahnunfall in Rußland. 
j Sarajewo, 23. Juni. Ein Perſonenzug 
in Moſtar iſt infolge eines Felsſturzes bei 
Preſi entgleiſt. Zwei Perſonen wurden getö⸗ 
tet, mehrere verwundet. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


Y vom 23. Juni 1913. ; 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Ml. per Tonne ſogenaunte Faktorel-Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: unbeſtändig. 
Weizen ohne Handel. 
Regulierungs⸗Preis 210 Mk. 
per September Oktober 203 Br., 202. Gd. 
per Oktober — November 203 Br., 2021 . Gd. 
per November — Dezember 204 Br., 303’, Gd. 
Roggen ruhig, per Tonne non 4000 Star, 
inländiſch 726—732 Gr. 162½ Mk. bez. 
Megulierungspreis 163 Mk. 
per Juni 162 Br., 162 Gd. 
per $ ni— Jult 162½ Br., 162 Gd. 
per Juli 162% Mk. bez. 
per September — Oktober 163 Mk. bez. 
Gerſte, ohne Handel. 
tranſito ahne Gewicht 124—1271, Mk. bez. 
Hafer geſchäftslos. i 
Ru zu der. Lendeng: ſtetig. 
Meudement 88 % fr. Neufahrm. 9.75 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 8,90—9,10 Wit. bez. 
Roggen. 9,50 10.60 Wit. bez 
Der Voritand der Produkten⸗Vörſe. 


Bromberg, 21 Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen und., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
branda und bezugfrei, 199 Mk., do bunter und rot mind. 128 
fund boll wiegend, brand» und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend brand- und bezugfrel, 181 
art, do. mindeſtens 115 Pfd. Hol. wiegend, brand: und 
bezugfrei. — ML, do. minveftens 112 Pfd. hol. wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen feſter, Roggen mindeſtens 122 Pfund 
boil. wiegend, gut, geſund, 160 Mk. do. mindeſtens 120 
‘Bund hoil, wiegend, gut geſund, 158 Mk, do. mindeflens 
117 Bd holl. wiegend, gut, geſund, 152 Mt. geringere Qualitäten 


Berliner Vörſenbericht. 
23. Juni 21. Juni 


— 
84.55 
214,40 
8460 
174,40 
84,60 
174.40 
94.50 
99,90 
88.25 
92,75 


Fonds: 
Oſterreichſſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Deutfche Neihsanleihe 3½ %,. 
Deutſche Neichsanleihe 3% „ 
Preußiſche Konſols 3, % è 
Preußiſche Konſols 3% „ „ 
Thorner Stadtanlelhe 4% 5 
Thorner Sladtanleihe 3¼½ % 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 3% + Pe 
Neue Weſlpreußſſche Plandbrlefe 4% 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 8499 
Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 3% 76.25 
Nuſſiſche Staatsrente 4% „„ „93, 
Nuffiihe Staatsrente 4 von 1902 „ 88.66 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 f 
Poluliſche Pfandbriefe 4½ % . 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahri⸗Aktien 
Norddeulſche Lloyd⸗At tien 
Deulſche Bank⸗Ak lien 
Diskont⸗Kommandit-⸗Antelle > . 
Rorbdeutſche Kreditauſtalt⸗Akllen 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 
Allgem. Elektrigitätsgeſellſchaft⸗Aklien 
Aumetz Friede⸗Aklien 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen 
Geſell. für elektr. Unternehmen ⸗Aklien 
Harpeuer Bergwerks ⸗Akllien ea 
Laurahiltte⸗Akllen 
Phönix Bergwerks⸗Atlien 
Rheinſtahl⸗Aktien 
Wezen lofo in Newyork, 
„ Se 
„ Seplember a 
D il 3 


84,55 
214,35 
84,60 
74,40 
84,50 
74,40 
94,50 


„me ne En“ 
—U]ꝓ— re 


1 205— 
. +] 168.— | 168.75 


„Oktober 1 169.80 
Banldistont 6%, Lombard ziusfuß 7%, Prlvaldiskont 55 % 


An der Berliner Börſe machte ſich am Sonnabend 

infolge ungünſtigerer Beurteilung der politiſchen Lage zunächſt 

eine ſchwächere Haltung bemerkbar, dann aber beſſerte ſich die 

S M an i eg und die zuverſichtlichere 

au rotz vorübergehend 

bis am e Martes an e e eee 
anzig, 23. Juni. (Getreidemarkt. ufuhr am 

Legetor 167 ſuländiſche, 370 ruſſiſche nge are 

22 5 — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. . 
önigsberg, 23. Juni. (Getreldemarkt.) ufuhr 

11 inländiſche, 22 ruff. Waggons, exkl. 7 i 

9 Waggon Kuchen. 8 5 ae een, 


La re — 


Wetter⸗eberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 23. Juni 1912. 


Roggen Jule 
2 September, 


sovutga 
2 2 „ „% „% % „„ 
2892—* 


ee ano nahe 


= — 

Mame fS 2 8 Eu 8 8 Witterungs⸗ 
der Beobach- E E| E E Welter | SE SEE aerieni 
tungsftation sr i 8 58 Pi AA tepel 

8 E 8 8 4 Stunden 

Borkum 760,0 R wolkenl. 180 — ſzieml. heiter 
among 765,9 NNW |woltig 17| — jvorw: heiter 
winemünde 764,5 N Regen 130 6,4 nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 764,6 N bedeckt 13 — vorm. heiter 
Memel 763,8 SSW wolkig 17 — ſmeiſt bewölkt 
Hannover 266,2 NW heiter 16 — meiſt bewölkt 
Berlin 765, N W wolkig 18| — vorw. heiter 
Dresden 765,6 WN Wywolkenl. 16] — vorm. Nied. 
Breslau 704,8 W wolkenl. 16] — meift bewölkt 
Bromberg 764,5 NO wolkenl. 17 — vorw. heiter 
Metz 767,1 N W wolkenl. 13] — zieml. heiter 
Frankfurt, M. 767,0 W Dunſt 144 — zieml. heiter 
Karlsruhe 767,4] SW wolkenl. 14 6,4, vorm. Nied. 
München 767,8 SW bedeckt 12 2,4 nachm. Nied. 
Paris 766,90] SO wolkenl. 160 — Gewitter 
Bliſſingen 766,1 S wolkig 16 — nachts Nied. 
Kopenhagen 765.0 SSW wolkig 15 20,4 zieml. heiter 
Stockholm 765,2] S0 wolkenl. 16) — vorw. heiter 
een 762,7 SWG hheiter 13! — nachts Nied. 
Archangel 763,1 N bedeckt 3 — nachts Nied. 
Petersburg 763,5 NW wolkenl. 12 — Itmeilt bewölkt 
Warſchau — = — — — ſmeiſt bewölkt 
Wien 764, NNW heiter 16) — Izieml. heiter 
Rom 761,2 S0 woltenl. 18) — zieml. heiter 
Hermannftadt 759,70 wolkenl. 18 2,4 Nied. i. Sch.) 
Belgrad 760,60 NW Regen 14| 12, meiſt bewölkt 
Biarritz 766, ONO bedeckt 17 — imeiſt bewölkt 
Nizza — — — — | — |meift bewölkt 


) Niederfchlag in Schauern. 
2 — — ————. .... 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Willerung für Dienstag den 24. Juni: 
Vorwiegend heiter, meiſt trocken. 


— — kʒꝗͤ—u2—̊v[ — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 23. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4- 15 Grad Celf. 
Wetter: trogen. Wind: Südweſt. 
De r ſt an d 515 55 mm. 
om 22. morgens bis 23. morgens hö $ 
+ 27 Grad Celſ., niedrigſte + 9 Grad gare Frera} 


EEE 


Waferflände der Ariel, Brahe und Meke, 


tand des Waſſers am Pegel 
der |as] m | Tag] m 


eſchſel Thorn 23. 0,95] 21. 1,06 


Zawichoſt e = — — — 
Marſchauu 21. 1,17] 20. 1,22 
Chwalowice . . . |21.| 1911 20. 1.85 
Zakroczun . 18. 1,13] 17. 1,19 
Brahe bel Bromberg N Pegel A 1 7 5 
Netze bei Czarnikau . 2 $ = > J 5 Er 


nennen 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Graudenz“, Kapt. Krupp, mit 
einem Kahn im Schlepptau und 350 Bir. Gütern, Dampfer 
„Rußland“, Rapt. Liedtke, mit 5 Kähnen im Schlepptau, beide 
von Danzig, Dampfer „Wilhelm“, Rapt. Tilitzkti, mit 300 Btr. 
Bütern von Königsberg. ſowie die Kähne der Schiffer 
A. Gorſchke mit 1000 Btr. Kleie, W. Czarra mit 2040 Btr; 
J. Moyrowski mit 2080 Str, J. Palkowski mit 2080 Btr., 
J. Parudowski mit 2060 Ztr, G. Schmidt mit 2000 Bir. 
Pflafterfteinen, ſämtlich von Danzig, V. Schlatkowski mit 
2050 Bir, Jul. Kubacki mit 1400 Bir. Kleie, beide von 
Warſchau. 2 Abgefahren: Dampfer „Weichjel“, Rapt. Engel- 
bardi, mit 2000 Bir, Mehl nach Danzig, ſowie die Kähne der 
Schiffer M Krauſe mit 1800 Btr, B. Gurski mit 1800 Btr, 
5 Grajewskl mit 1880 Btr. und F. Banjer mit 3500 Btr. 

ohlen, fämtlich nach Borowicze, und F. Halbe mit 1800 Zir. 
Eichen nach Oderberg. Außerdem Dampfer „Merkur“, Kapt. 
Roſenau. mit 5 Kähnen im Schlepptau, von Danzig nach 
Warſchau, ſowie die Kähne der Schiffer W. Mielke mit 
4200 Str. Gütern, T. Burnicki mit 2050 Ztr., M. Weſolowski 
mit 2440 Ztr. Quebrachoholz, sämtlich von Danzig nach 
Warſchau. D. Hinz mit 2700 Btr. und J. Wierzbidi mit 
2300 Ztr. Thomasmehl, beide von Danzig nach Plozk. 


hinab Die ganzen Feſtungswerke ſind mit wild 
wuchernden Büſchen, Sträuchern, Blumen und 


unter Nötig. — Werte zu Mlillereizwecken 145—150 Mk., Brans 
ware ohne Handel. — Fultereroſen 160—177 Mk., Kochware 
185.—205 Märk. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
stomum 161 —171 Mk., Hafer mit Geruch 184-137 Mark. — 
Die Freije verſteten jit lafo Bromberg. 


(Metamorphoſe.) „Hat nicht die Frau Amts⸗ 
richter kürzlich eine poll tiſche Frauenzeitung ins | 
Schilf durchsetzt; die Mauern mit den Shiehfarien, | Leben gerufen, an der nur Damen mitarbeiten 


à : ten?“ — — aber drei T i Grüns 
die Tore und Machtürme, alles: ift mit Moos und Dult chen 9 als Mode ion ner 1 


24. Juni: Sonnenaufgang 3.40 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 
Monduntergang 


11.35 Uhr, 
9.27 Uhr. 


p cuh Tale iſt die Firma 
Banne Nachner in Kattowitz, 
Inzaber Kaufmann Eduard Nachner 
in Sesnowiee, 11 1095 worden. 
Thom den 17: Amte 
Königliches 2180 
n das 0 iſt bei der 
Birma Emil Hell in Thorn ein⸗ 
gran en worden: Inhaberin iſt jetzt 
itwe Frau Anna Hell, geb. 
Kern, in Thorn. Die alte Firma 
beſtehtfort. 
Thorn den 17. Juni 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


eſſentliche 


— Selenide 
Zwangsverſteigetung. 


Am Dienstag den 24. Juni 13, 


vormiltags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn: 


12 Reihen Jſitzige Klapp⸗ 
Bi, 28 Stühle und 4 Holz- 


8 gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Käufer verſammeln ſich in meinem 
Seſchäftslokal Gerechteſtr. 2, 1. 
; Gerhardt, 
Serichtsvollzieher in Thorn. 


Zivangsverlleigerung 


Ini Wege der Bin 1 
ſoll das in Thorniſch Bapan belegene, 
im Grundbuche von Thorniſch Papau, 
Band II, Blatt 6, zurzeit der Ein⸗ 
kragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Landwirts Ann- 
Saum 12 in Goſtgau eingetragene 


an 30. Auguft 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
en e Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 — verſteigert werden. 
Das in der Gemarkung Thorniſch 


Papan belegene Bauerugrundſtück iſt Bo, 


25,83, 20 ha groß und unter Artikel 
Kr. 6 in der Grundſteuermutterrolle 


und unter Nr. 45 in der Gebäude⸗ 


ſteuerrolle des Gemeindebezirks Thor: 
niſch Papan verzeichnet. Der Grund⸗ 
ſtenerreinertrag beträgt 168,42 Tir., 
der Gebändeſteuernutzungswert 216 
Mark, der Jahresbetrag der Grund⸗ 
teuer ift auf 48,53 Mark, der Jahres- 
betrag der Gebäudeſteuer auf 8,40 
Mark feſtgeſetzt. 
Acker am Wege nach Tillig, Wohn⸗ 
Haus mit Hofraum und Hausgarten, 
Stall mit Wohnung, Scheune und 
Stall. Die ortsübliche Bezeichnung 
iſt Abban Dronſchkowo. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
17. Mai 1913 in das Grundbuch ein⸗ 
getragen. 

Thorn den 17. Juni 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Ulaſſen⸗ 
i lotterie. 


am 9. und 10. 


Mainin denden Ziehung der 1. 100 220 
ndenden Ziehung der aſſe 
. ſind A 


11 6 N 1 Loſe 
20 10 5 Mark 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Madchen unb Frauen, auch Kindern 
mit dünnem, ſchwachem Saar, zumal 
wenn Haarausfall, Juckreiz und 


Aubſſchuppen 


ſich einſtellen, fet E Peg bewährte und 
Pi e 1 2886 ur lege des Haares 
emp foten. Wi nec ee Waſchen 
des Haares mit Zucker's tombi- 
niertem Kräuter- Shampoon 
m 20 Pf.), daneben i 

ältiges Einreiben des Haarbodens mit 
Zucker's Original- Kräuter- 
Haarwasser (Fl. 1.25 u. 2.50 M.) 
und Zucker a Spszial-Kränter- 
Haarnäbrfett (Doſe 60 Pfg.). 
Sroharlige Wirkung von Tauſenden 
betätigt. Echt bei Anders & Oo., 
Ad. Majer, J. M. Wendisch 
Nachf. u. Paul e r u Feb t ae Drogerie 


war am Leibe Ich war am Gelbe mit elner einer, 


Flechte 


Sn Tee mich durch das ewige 
ucken Tag und Nacht peintgte. In 14 
agen hat Zucker’s Patent- 
paat al-Seife das 1880 be⸗ 


zu haben. 


Bi. “2 in be aa bei Anders 

ann Wendisch h Rachk, 

iie er, Paul Weber, I. Claass 
. Btryerynski- 


a Een na Een nn Na Br 76. 
Girebjamer Mann 
zur Uebernahme einer Berfanditelle in 
jedem Bezirt für dauernd quar Beruf 
7 Wohnort gleich, ohne a albe dan 

n Riſiko, auch als Nebenerw. geeignet. 
onen bis 350 Mk. monatlich. Nur 
Sageſtel Aar. ſtrebſame Leute werden 

unter U. 2315 bef. 
Dorpe & Edln, 


RB elhes aktigt Gerz hilft einer ſchick⸗ 
falsmüden Frau ſich und ihr Kind durch 
irgendeine 


Beschaftigung 


zu ernähren? Gültige zung u. Nr. 
105, voſilagernd Natel erbeten. 


und 


Es beſteht aus 


Waſchkleider und 
Bluſen 


werden ſauber, ſchnell und billig ge⸗ 
waſchen bei 


Hermann Bund, 
Färberei u. chemiſche Wäſcherei. 
Krebſe, Snediiundern, 
neue Matjesheringe. 
0. Frisch, Sand. Fiſchräucherei, 


Eoppeinteft. 19, Fernruf 525. 


Schwache 
ſchmerzende Augen 
ſtärkt und erfriſcht wunderbar Dr. 


Bufleb's echter Tiroler Enzian⸗ 
branntwein, à Fl. 1 M und net: 
waſſer „Deit Hat“, à Fl. 50 P 
Adolf Majer, Drogerie, Breueſt. 9; 
Schönfee: Otto Mettner, Zentrale 
Drogerie. 


Ueker 


von 5% auf 0°, gebracht habe ich durch 


längeren Gebrauch des echten Boldotees | 35 


von Apotheker Max Wagner, Leipzig. 
Hochachtungsvoll 
Richan, 

Streitberg, 12. April 1913. 
„Orig.⸗Karton nur mit Namenszug 
„Wagner“ echt, zu haben ber H. Claass, 
A. Maler, A. Franke, Drogerie zur 
Neuftadt, Paal Waher. 


ilfiter Käſe, 


Mone ſchmackhafte Ware, netto 9 Pfd 
Mi. W. Sievers, Kalthof bei 


Köaigeber Oſtpr. 
Agent ſofot gend. Kan = 


u. Zigarett.⸗-Fabrik, Hambur 


„Hamburg 22. __ 
au Se al 


3 1 —— 


Für ſunges Manchen, welches die 
Stenographie und das Maſchinenſchreiben 
erlernt hat, wird in einem kaufmänniſchen 
oder Anwaltsbureau 


Aufangsſtellung 
bei ganz beſcheidenem Anfangsgehalt ge⸗ 
ſucht. Angebote erbeten unter 8. 8. 0, 
an die u mat BE Sale 


St Lauda 


Tühi. ROR 
(Öneder l. Lars 


dauernde Beſchäftigung in unferer 
erkſtatt 


N. Schendel & Sandelowsky. 
Ein -Sufenjpneider- 


ſofort geſucht. Frleflrich Hecktor. 


Dachdecker 


efucht. Bon wem, jagt die Geſchäfts⸗ 
Pelle der „Preſſe“. 


1 Siet- u. Gelterjnhter 


ſofort geſucht. 
Branerei Fischer, 
Culmer Chauſſee. 


Ordtl. Hausdiener 


wird von ſofort gefucht, Tivoli 
+ 
Aelteres, anftändiges Fräulein wird als 


Filialleiterin 


geſucht. Schriftl. Ang. u. H. O. 108 
an die Geſchäftsſtelle der „Brefle“. 


uche zum Eintritt per 15. Juli für 
mein Galanterie⸗, Glas⸗ und Porzellan⸗ 
geſchäft eine jüngere 


Verkäuferin und ein 


Lehrmädchen. 
M. Fischer, Aliſt. Markt 35. 


Arbeitsfrauen 


können ſich melden. 
Viktoria⸗Park. 
Suche zum 1. 7. 13 ein ordil, ſaub. 


Abwaſchmädchen 
oder Abwaſchfrau. 


Schiehplatz Kantine 5, Olms. 


aubere Frau 


zur Rolle ren ein Beh 
elweiß, Graudenzerſtraße. 
eee hat Sole: 20. J 
€ w 1 „lee, A 


zur Ablöſung einer Hypothek auf feier 
Stelle eines Apothekengrundſtükes vom 
1. Oktober d. Is. geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


000 Mk. 


auf eine ſichere Hypothek geſucht Gefl 
Angebote unter A. M. an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark! 2 


Hypothek von ſofort 


geſucht. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


} find zu verfaufen 


Angebote unter P. H. 16 vom 1. Juli zu ee 


3600 Mark 


auf ein Hausgrundſtück in Mocker 
2 Stelle geſucht. Gebülldeverfiche ung 
10 000 Mark. 1. Stelle 2000 Mark. Zu 
erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


15000 Mark, 


no geteilt, find vom 1. oder 15 Juli 
d. Is. auf ländliche Grundſtücke (mündel⸗ 
ficher) auf 5 Prozent zu vergeben Ang. 
n. M. B. 30 an d. Geld D. „Breffe”. 
Wer leiht einem ſtrebſamen Ehepaar 


Mark 


auf gute Sicherheit und hohe Zinſen. 
Ang. unter St. O. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. Vermittler verbeten. 


Ea. 35000 ME, 


erſte Hypothek auf ein neuerbautes Ger 
ſchäftsgrundgück, mit Zentralheizung uſw. 
eingerichtet, in beſter Lage Thorns, ge⸗ 
pat Benötigt werden per bald ca. 13.000 
„der Reit bis April 1914. Ang. u, 

B. 29 an die Geſchäftsſt. der Breife“. 


18 000 Rik. 


zur Ablöſung einer ſicheren Hypothek auf 
ein ſtädt Grundſtück geſucht. Angeb. u. 
L. 6 an die ter der al 


aur 


501 e Bien, | 


5—8 Jahre alt, en Einſpänner. Un» 
gebote mit Preisan yabe unter T. T. W. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Migena 


(auch gebrauchtes) zu kaufen geſucht 


Kriedrichſtraße 2, 2. 
Gebr., guterhaltene Chaiſclongue 


zu kaufen geſucht. Ang. mit Preisang. u. 
1 an die Eaki der „Brelfe”. 


2 alle Spinde u. | Basler 


zu verkaufen Schuhmacherſtr 22, 1. 


Gutgehende Büderei 


zu verpachten oder günſtig zu verkaufen. 
Meld unter ©. II. E. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


60 Zilk. Jammen 
Brunze-Önsttone 


febr billig zu verkaufen. Näheres im 
$ „Waldhäuschen“. 


Zwei Sue haltene, alldeniſche 


Kachelöfen 


auf Abbruch zu verkaufen. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Ut erhaltenen 


Flaſchenbierwagen, 


geſchloſſen, und einen neuen 


Rollwagen 


zu 60 Zentner hat billig abzugeben 


W. Mikolajezak, Thorn, 


Bäcker ⸗ und Araber. Ecke. 


Engl. Drehrolle 


billig zu Nge. à en 13115. 


| Em | 9 


Im II 


per 1. Juli von Dame zu mieten geſucht. 
Gefl. Angebote unter G. M. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein möbl. zimmer, 


ungeniert, für Juli in Waldſtraße oder 
Nähe von Herrn geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter R. R. an die Ge: 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Offizier ſucht vom 1. Juli d. Is. 


2-5:Simmerwohnung 


mit Zubehör. Ang. b. z. 26. d. Mts. u. 
H. O. 101 an die Geschäftsstelle der 
reſſe“ erbeten. 


8 


eee 9 


NN Jimme E 
Möbliertes Zimmer 
für 15 Mk. monatlich vom 1. Juli zu 


vermieten Mauerſtr. 75, pt. 


G möbl. Zimmer mit Kabinett zu 
vermieten Gerechteſtr 33, 1. 


Eine Parterrewahnung, 


Brombergerſtraße 82, von 4 Zimmern, 
Balkon, Küche nebſt jeglichem Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


Ü Außerdem ift eine 


Zimmerwohnung 
in demſelben Grundſtück im Garten, 
möglichſt an ruhige Mieter, von ſofort zu 
vermieten. Anfragen an 
A. Burdecki, Büdermeifter, 
Copp-rnitusftr. 21. 


Helle Werkſtatt, 


beliebig groß, 


Stube u. Kammer, 


hell und geräumig, sofort zu vermieten. 
Jah. v. Zenner, Baden 28. 
Ein Pferdeſtall 
für ein Pferd und ein großer 
Lagerkeller 


Zu erfragen 
Enimerſtr. 8, im Laden. 


opaciafe Des Kreises Thorn. 


Amtliche Sinterlegungsitelle für 152 elder, 


Kreishaus — Zimmer 1. 
Zinsfuß für Spareinlagen 3½ % 
Für Einlagen über 3000 Mark werden 
bei dreimonatiger Kündigung 3%, % 
bei ſechsmonatiger Kündigung 4 °% 
Zinſen gewährt. 855 pi 
Vermietung von Schrankfärheen 


[A Anlag des Städtetages 


findet in der 
Haushaltungs⸗ u. Gewerbe⸗ 
ſchule für Mädchen 


eine 


Ausstellung 


Arbeiten der gewerblichen . n. hanss 
wiriſchaflichen Fächer ſtatt. 
Dieſelbe wird dem Publikum am 
und 25. Juni von 2 bis 8 Uhr nach⸗ 
mittags zur Beſichtigung freigegeben. 
— Eintritt 10 Pfg. — 
Thorn den 18. Juni 1913. 


Der Magiſtrat. 


in feuer⸗ und einbruchsſicherer Stahlkammer gegen eine Jahresmiet—ĩÄð x 


von 2,50 M., 5 
billiger. 


M. und 10 M., 


Leihweiſe Ueberlaſſung von Hausſparkaſſen. 
Gewährung von hypothekendarlehen und Wechſeldarlehen 


gegen Bürgſchaft oder Hinterlegung von Uuterpfändern. 


829989888: 
© Varlétéetheater Viktoria-Park. 


Nur noch wenige Tage: 


Aud helbörkagende nene Programm. 
Tagesgeſpräch Thorns 


Beginn präziſe 81 Uhr. Beginn Ti 8, 
Montag den 30. d. Mis. : 
Abſchiedsbeneſiz für die beliebte Vortragskünſtlerin Finni 
Waldau und das reizende Alexander-Waldau-Duett. 


Uhr. 


und geben 


vor Beginn zur Reinigung. Kostenlose Abholung und? Zustellung. 


| HERMANN SAWADE 


5 Chemische Reinigungs- Werke und Färberei 15 
und Gramtſchen 15 Minuten. 


2 Neustädt. Markt 22. 


wissen? 


: Wünschen Sie Aufklärung über Vergangenheit, Gegen- 
wart und Zukunft, Charakter, Eheleben, Kinder, Prozesse, 
Lotteriespiel u. s. w.? Senden Sie Ihre Adresse an das 
Büro für Astrologie in Hattersheim a. Main 24 
und 819 erhalten kostenios ; 


ganze Leben. 
diese Mitteilung zuge- 
schickt, 


Zahlreiche Dankschreiben 
aus fast der ganzen Welt. 
Nicht verwechseln mit 
derartigen Angeboten 
aus London und Paris. 


der Atmungs-, Verdauungs- u. Harnorgane 
Asthma sowie Folgen von Influenza 


Niederlagen in allen Apotheken 
und Mineralwasser: Handlungen 


Versand: 


GUSTAV STRIEBOLL 
n Bad Salzbrunn i. Schl. 


S 


Mai — Oktober 


Jahrhundertfeier 
* der Freiheitskriege + 


Hiſtoriſche Ausftelluug / Gartenbau- 
Ausſtellung/Szeniſche, muſikal., port. 
liche Vorführungen Vergnügungspark 


Ilan pn e HIHI 


JUNE 


U ATTA 


al 


bei kürzerer Zeit entſprechend 


son. 


© 
© 
ei 
@ 
© 
$ 


— aasetness 


Vom Bähnhof Schirpitz 20 Minuten. 


len e 


nm Breslau 1913 munus 


Juli 


. 
BSESE23SESBSSB Donnerstag den 26. Juni d. Js. 


Sitzung 


Patzenhofer Bierhalle. Vollzähliges 
Erscheinen wird beſtimmt erwarte 
Wichtige Tagesordnung: 


Der Vorſtand. 


Philipps⸗ 
und Nicdermühle. 


Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um⸗ 
gegend meinen reizend gelegenen 


Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald. 
E. Bartel, Gaſtwirt. 


nach Bahnhof Schirpitz für Hin- uud 
Rückfahrt 50 Pf. 


Von Thorn 


PR l km. 
T Gardinen : Teppiche : Portièren | nach Sramtichen 3 


Vereinen und Ausflüglern 
bringt ſein 
Lokal und großen, ſchattigen Garten 
empfehlend in Erinnerung. 
. Felske. 
Von den Bahnhöfen Thorniſch Papau 


Bahngelegenheit von Thorn Stadt: 

6 30, 10,40 vormittags, 2.08, 3.37 nach⸗ 
mittag 

100 Thorn Stadt: 

1.33, 5.08, 5.33 nachmittags und 10.23 
abends. 


Auf Wunſch ſtehen Vereinen Wagen 
an den Ba nhöfen gern zur Verfügung. 


die Stinferfürlergeliele 


Gemeindeſchule, Bäckeritrape, erteilt 
Lene e Rat und Hilfe Donners⸗ 
ag, 6—7 


far Tnne! 


Slelle meine Lothringer Riefenrammler 
zum Decken frei. Deckgeld 75 Pfg. 
Dortſelbſt ſind auch Lolhringer Jung⸗ 
tiere zu haben. 
Graudenzerſtraße 111. r. 


Zement, 
hydr. Kalk, 
Rohrgewebe 


zu haben bei 


Carl Kleemann, 


Thorn, 
Holz- u. Baumaterialien⸗Band⸗ 


Fernſpr. 202, Fernſpr. 202 


Lose 


zur Haunoverſchen Lotterie zugunſten 
der Nordwenigruppe des deutſchen 
Luftfahrer⸗Verbandes, Ziehung am 
4. und 5. Juli 1913, Hauptgewinn 
im Werte von 50 000 M., a 3 M., 

zur 15.weſtpreußiſchen Pferdelollerie. 
Brieſen, Ziehung am 16. Juli d. Is. 
Hauptgewinn eine Equipage mit 4 
Pferden, à 1 M., 11 Loſe für 10 M., 

find zu haben bei ' 

Dombrowski, 


königl. Lotterie ⸗ ene gmet 


Thorn. Katharinenſtr. 


Handwerker 


beſſeren Standes, im geſetzten Alter, 
katholiſch, ledig, mit kleinem Vermögen, 
wünſcht die Bekanntſchaft eines älteren 
Fräuleins oder auch Witwe zwecks 51005 

Gefi. Angebote unter A. S. Nr. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verloren 


am Sonnabend eine 


filberne Damenuhr 
auf dem Wege Breiteſtraße —Katharinen⸗ 
ſtraße. Gegen Belohnung abzugeben 
Katharinenſtr. 10, im Laden. 


aͤglicher Kalender. 


1913 


Freitag 


| 


Sonnabend 


$ 


Juni 


Dienstag 
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Sonntagsfahrkarten von Thorn Stabt 


Chorn, Dienstag den 24. Juni 1915. 


51. Jahrg. 


2 


Koloniales. 

Oberſtleutnant Johannes f. Der Oberſtleut⸗ 
nant beim Stabe der Schutztruppe für Deutſch⸗ 
Oſtafrika, Herr Kurt Johannes, iſt im 50. Le⸗ 
bensjahre in ſeiner Wohnung in Charlotten⸗ 
burg, Kaiſerdamm 109, geſtorben. Mit ihm iſt 
einer der letzten Männer dahingegangen, die 
noch in der Gründungszeit unſeres Kolonial 
beſitzes ſich die Sporen verdient haben. „Chef“ 
Johannes, wie er hier und dort auch heute noch 
in Erinnerung an ſeine Kriegsjahre unter 
Wißmann genannt wurde, war der ältefte ax 
tive Schutztruppenoffizier, der auf eine unun⸗ 
terbrochene Dienſtzeit in der Truppe von über 
25 Jahren zurückblicken konnte. An allen grö⸗ 
ßeren Kämpfen der Kolonie hat er teilgenom⸗ 
men und iſt mit Ehren daraus hervorgegangen. 
Der frühe Hingang dieſes trefflichen Mannes 
wird in allen kolonialen Kreiſen, beſonders in 
Deutſch⸗Oſtafrika, wo er bei allen Anſiedlern 
große Liebe genoß, ſchmerzlich betrauert 
werden. 


Dom Balkan. 

Zum bulgariſch⸗ſerbiſch⸗griechiſchen Konflikt 
ſchreibt die offiziöſe „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“: Im bulgariſch⸗ſerbiſchen Streit 
haben während der letzten Woche die beiden zu⸗ 
nächſt beteiligten Regierungen eine Reihe von 
Erklärungen gewechſelt, aus denen einſtweilen 
nur hervorgeht, daß ihre Anſichten ſich nach wie 
vor ſchroff entgegenſtehen. Immerhin hält man 
in Sofia wie in Belgrad die Möglichkeit einer 

Teilnahme an der von Rußland als nächſtes 
Auskunftsmittel vorgeſchlagenen Beſprechung 
der Miniſterpräſidenten in St. Petersburg noch 
offen. Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe Has 
der Miniſterpräſident Graf Tisza ſich mit Be⸗ 
ſtimmtheit dagegen erklärt, daß ein Eingreifen 
von dritter Seite in die Streitigkeiten inner⸗ 
halb des Balkanbundes benutzt werde, um der 
eingreifenden Macht eine mit der Selbſtändig⸗ 
keit der Balkanſtaaten unvereinbare Schutz⸗ 
herrſchaft zu ſichern. Gegenwärtig läßt ſich noch 
nicht abſehen, ob der Streit unter den Baltan- 
ſtaaten durch ſchiedsrichterliche Vermittlung 
oder durch Waffengewalt entſchieden werden 
wird. Das allſeitige Feſthalten der Großmächte 
an den Grundlinien einer europäiſchen Frie⸗ 
denspolitik, zu denen auch die Anerkennung des 
Selbſtbeſtimmungsrechtes der Balkanſtaaten ge- 
hört, hat bisher günſtig gewirkt und wird ſich, 
wie wir hoffen, auch fernerhin bewähren. 

Das Wiener k. k. Telegraphen⸗Bureau mel⸗ 
det aus Sofia: Wie in unterrichteten Kreiſen 
verlautet, hat die ruſſiſche Regierung auf die 
Anfrage Bulgariens, welchen Standpunkt Ruß⸗ 
land inbezug auf den Schiedsſpruch einnehme, 
geantwortet, der Vertrag werde wohl erfüllt 
werden, doch könne darüber erſt bei der Peters⸗ 
burger Begegnung der Premierminiſter der vier 


Penſion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 


(Nachdruck verboten.) 
(41. Fortſetzung.) 

Die Röte des Unmuts ſtieg in Madame Bo> 
ruviews Stirn. Sie ſtreifte ihren Sohn mit 
einem forſchenden Blick und meinte ſcharf: „Ich 
weiß garnicht, was du willſt, Ulli. Immer 
wieder verſuchſt du, die arme Perſon zu ver⸗ 
dächtigen. Was in aller Welt hat ſie dir denn 
getan?“ 

„Mir nicht,“ war die Antwort, „aber dir 
vielleicht umſomehr. Im übrigen ſollen meine 
Worte keine Anſchuldigung ſein, ſondern nur 
eine Warnung.“ 

„Es bedarf einer ſolchen Warnung nicht. Ich 
habe Frau Hegenſcheits Treue tauſendfach er⸗ 
probt. Um dich aber zu beruhigen, wollen wir 
den Schmuck gleich einmal mit dem Verzeichnis 
vergleichen. Du ſollſt dich ſelbſt überzeugen, daß 
alles ſtimmt.“ 

Der Graf machte eine dankend zuſtimmende 
Bewegung. l 

„Du, Uli, lieft Nummer für Nummer lang- 
jam vor, ich fume die einzelnen Stücke, die ich jo 
gut kenne, und Frau Spätzle, der ich ſie reiche, 
legt ſie gleich in die Taſchen zurück. Dann iſt 
kein Irrtum und kein Verſehen möglich, und die 
Sache geht ſchnell.“ i ; 

Ihr Sohn war ganz damit einverſtanden. 
Er ſah ſich nach dem langen grauen Zettel um, 
den ſeine Mutter herbeigeholt hatte, weil auf 


Staaten verhandelt werden. Dieſe Antwort 


wird nun für unbefriedigend gehalten, zumal 
Bulgarien erklärt habe, an der Begegnung nicht 
teilnehmen zu können, ſolange Serbien den Ver- 
trag nicht anerkannt habe. 

Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus Sofia 
meldet, hat Dr. Danew ihrem dortigen Kor⸗ 
reſpondenten auf ſeine Frage nach der heutigen 
Lage erklärt: Wir halten an unſerm Vertrage 
und an unſerem guten Rechte feſt, mag kommen 
was will. 

Wie amtlich mitgeteilt wird, reiſte Mi⸗ 
niſterpräſident Wukotitſch am Sonnabend von 


| Cetinje nach Ipek, um fih von dort nach Bel- 


grad zu begeben und ſodann die Reiſe nach 
Petersburg zur eventuellen Konferenz der vier 
Miniſterpräſidenten fortzuſetzen. 

Die Demobiliſterung von Serbien abgelehnt. 

Wie die Agence Bulgare meldet, hat der 
ſerbiſche Geſandte Spalaikowitſch Sonnabend 
Nachmittag die Antwort der ſerbiſchen Regie⸗ 
rung überreicht, in der die Vorſchläge Bulga- 
riens betreffend die Demobiliſierung abgelehnt 
werden. 

Das offiziöſe Blatt „Bulgare“ erklärt, die 
Ablehnung der bulgariſchen Vorſchläge betr. 
die Demobiliſierung ſchließe die Phaſe der di⸗ 
plomatiſchen Verhandlungen zwiſchen Bulga⸗ 
rien und Serbien ab. Es bleibe noch übrig. 
ein wirkſameres Mittel zur Regelung der 
Differenzen zu finden. Dieſes Mittel werde 
Bulgarien zu finden wiſſen, denn es ſei ent⸗ 
ſchloſſen, in der Verteidigung ſeines Rechtes 
bis ans Ende zu gehen. 

Der ſerbiſch⸗bulgariſche Bündnisvertrag. 

Das bulgariſche Regierungsblatt „Mir“ 
ſchreibt: Wir ſind zu der Erklärung ermäch⸗ 
tigt, daß die vom Pariſer „Temps“ veröffent⸗ 
lichte, wahrſcheinlich aus ſerbiſcher Quelle 
ſtammende Inhaltsprobe des ſerbiſch⸗bulgari⸗ 
ſchen Bündnisvertrages und das Zuſatzabkom⸗ 
men falſch und tendenziös entſtellt ſind. Die 
Klauſeln der Militärkonvention vom 29. Juni 
1912 ſind darin ohne die weſentlichen Abände⸗ 
rungen und Zuſätze zitiert, die durch die Ver⸗ 
einbarungen der beiden Generalſtäbe erfolgt 
find. Im Artikel 2 des geheimen Zuſatzabkom⸗ 
mens iſt die Verpflichtung Serbiens, jenjeits 
der Linie Golemvrch⸗Ochridaſee nichts zu ver- 
langen, abſichtlich weggelaſſen. Nun iſt es aber 
dieſe Verpflichtung, welcher ſich Serbien ent⸗ 
ziehen will, was Bulgarien ſich entſchieden wei⸗ 
gert, anzunehmen. 

Serbiſche Preßſtimmen gegen Bulgarien. 

Die offiziöſe Belgrader „Samouprava“ 
ſchreibt in einem Leitartikel unter der Über⸗ 
ſchrift „Doppeltes Spiel“: Bulgarien nutzt in 
ebenſo ſchamloſer wie unüberlegter Weiſe die 
peinliche Lage Serbiens aus, indem es gleich⸗ 
zeitig mit Rußland und Sſterreich fein Spiel 
treibt. Serbien erwartet im Bewußtſein ſeiner 
ſchwierigen Lage von Rußland und den ande⸗ 
—..᷑ .́—P̃— —Ü—r—— — ꝛ.. ö——— .. .. ——ͤ—]ʃ SEE 

„Sieh nur nach,“ meinte ſie ruhig, „viel⸗ 
leicht haſt du das Papier ſelbſt eingeſteckt. Dein 
Vater war auch manchmal ſehr zerſtreut.“ 

Gehorſam kramte er ſeine Taſchen aus. 
„Nein,“ ſagte er, „es iſt nicht da. Ich habe 
auch garnicht die Gewohnheit, gedankenlos 
etwas einzuſtecken.“ 

„Ich ſah das Papier noch vor wenigen Mi⸗ 
nuten in deiner Hand.“ 

„Ganz recht, aber ich legte es fort, als Frau 
Hegenſcheit mit dem Likör erſchien.“ 

Auch Frau Lotti ſchüttelte vergeblich ihr 
buntes Gefieder. Eine Taſche beſaß ſie nicht. 

„Vielleicht liegt das Blatt auf dem Fuß⸗ 
boden,“ meinte ſie. 

„Nein, auch da iſt es nirgends zu jehen,“ 
entgegnete der Graf. „Das wundert mich auch 
garnicht. Die Gelegenheit war günſtig, da hat 
ſie es natürlich ſchnell in Sicherheit gebracht.“ 

„Wer?“ meinte Madame Boruview er⸗ 
ſtaunt. 

„Nun, dieſe Perle von einer Kammerfrau, 
war die höhniſche Erwiderung.“ 

„Aber weshalb denn, Ulli?“ 

„Um der Kontrolle zu entgehen.“ 

„Die hat ſie ja garnicht zu fürchten.“ 

„Vielleicht doch!“ 

Die alte Dame zuckte zuſammen. 

„Am Gottes willen, Ulli!“ wehrte fie be- 
ſchwörend ab. 

In dieſem kritiſchen Augenblick erſchien 
Frau Hegenſcheit, leichenblaß, aber mit einem 


ihm das Verzeichnis ſtand, aber er fand ihn ſeltſam ſchimmernden Licht in den ſonſt ſo mat⸗ 
nicht. Vor kurzem noch hatte er auf dem Tiſch ten Augen. Sie hielt ein verſiegeltes Kuvert 


gelegen und mit einem male war er verſchwun⸗ in der Hand, reichte es Madame 


den. Er konſtatierte das und ſah Madame Bo⸗ 
ruview mit einem überlegenen vielſagenden 
Lächeln an, doch dieſe reagierte nicht im ge⸗ 
ringſten darauf.“ 


Borupiew 
und jagte mit tonloſer, fajt erſtickter Stimme: 
„Ich war nebenan im Schlafzimmer, bei nur 


ren befreundeten Mächten ſein gutes Recht und 
daß ſie inbetracht ziehen, daß es ſich nicht allein 
um Serbiens Intereſſen, ſondern auch um die 
Intereſſen dieſer ſeiner Freunde handelt. Ein 
ſchwaches Serbien würde ein Spielball jeder 
anderen Macht, nur gerade nicht Rußlands und 
Frankreichs ſein; aber ein ſtarkes Serbien 
biete eine Bürgſchaft für die Dauerhaftigkeit 
des Balkanbundes und die Unabhängigkeit der 
Balkanſtaaten. Ein zu ſtarkes Bulgarien würde 
für den Balkanbund verloren ſein, denn es ſei 
zu jeder anderen Kombination bereit, woraus 
es übrigens nicht einmal ein Hehl mache. 
Bulgariſcher Proteſt in Athen. 

Wie die Agence Bulgare meldet, har der 
bulgariſche Geſandte in Athen den Auftrag er⸗ 
halten, neuerlich energiſch gegen die Bedrückun⸗ 
zu proteſtieren, welche von den griechiſchen Be⸗ 
hörden gegenüber den in Saloniki und den be⸗ 
ſetzten Gebieten wohnhaften Bulgaren ausge⸗ 
übt wurden. Dieſe Bedrückungen gingen jo 
weit, daß ſogar das bulgariſche Lyzeum durch⸗ 
ſucht und Schüler verhaftet wurden. 

Geplänkel zwiſchen den Vorpoſten. 

Nach amtlichen Berichten aus Belgrad kam 
es in den letzten Tagen an der ſerbiſch⸗bulgari⸗ 
ſchen Demarkationslinie an drei Stellen zu Ge⸗ 
plänkeln zwiſchen ſerbiſchen und bulgariſchen 
Patrouillen. Auf Seiten der Serben wurden 
ein Unteroffizier und zwei Soldaten getötet 
und ein Anteroffizier verwundet. Die bulga⸗ 
riſchen Verluſte ſind unbekannt. 

Die Agence d'Athdnes meldet aus Salo: 
niki: Nach einer Abmachung, die zwiſchen Ge⸗ 
neral Iwanow und dem Generalſtabschef 
Oberſten Dusmani über eine Trennungslinie 
getroffen worden war, ſollten ſich Bulgaren wie 
Griechen binnen drei Tagen aus den innerhalb 
dieſer Linie beſetzten Gebieten zurückziehen. Die 
Griechen erfüllten die Abmachung, während die 
Bulgaren einen weiteren Aufſchub von drei 
Tagen, und als dieſe Friſt abgelaufen war, 
nochmals drei Tage Aufſchub verlangten. Ob⸗ 
wohl dieſe Friſten, die ihnen auch gewährt 


wurden, alle bereits abgelaufen ſind, halten die]? 


Bulgaren noch die Gebiete, die ſie räumen ſoll⸗ 
ten, beſetzt. Darunter befinden ſich auch die 
Höhen von Hanſali, die ſie nicht aufgeben wol⸗ 
len. Am 19. d. Mis: kam jogar eine bulgariſche 
Patrouille von 15 Mann herab und wandte ſich 
gegen die griechiſchen Vorpoſten, welche ſich 
verteidigten. Eine Abteilung Serben kam den 
Griechen zu Hilfe und wurde von den Bulgaren 
mit Schüſſen empfangen. Ein ſerbiſcher Serge 
ant wurde verwundet. Die Griechen hatten 
keine Verluſte. Schließlich zogen ſich die But⸗ 
garen zurück, indem ſie ihre Verwundeten mit 
ſich nahmen. 
Rücktritt des ſerbiſchen Kabinetts. 

Aus Belgrad wird gemeldet, daß das ge⸗ 

ſamte Kabinett zurückgetreten iſt. 


umhin zu hören, daß merkwürdigerweiſe das 
eine Verzeichnis verſchwunden iſt. Das tut aber 
nichts. Dimitri Feodorowitſch, Madames 
jüngſter Schwager, hat eine ſolche Möglichkeit 
vorausgeſehen und mir, bei unſerer Abreiſe 
von Moskau, das Duplikat eingehändigt, das 
er bei der Regulierung des ſchriftlichen Nach⸗ 
laſſes vorfand und gleich an ſich nahm. Es muß 
ſich in dieſem verſchloſſenen Kuvert befinden.“ 
Die alte Dame öffnete den Brief. „Ja“, 
ſagte ſie ſtrahlend, „das iſt Dimitris Siegel und 
meines Gatten Handſchrift! Nun entſinne ich 
mich auch, daß er einmal von einem ſolchen 
Duplikat ſprach, aber weshalb ſchwiegen Sie 
über dieſe Angelegenheit, liebe Hegenſcheit? 
Weshalb gab mir mein Schwager das zweite 
Verzeichnis bei unſerer Trennung nicht ſelbſt?“ 
Eine feine Röte flog über das verhärmte 
blaſſe Geſicht. „Er vertraute mir und meinte, 
es ſei beſſer jo. Nur im Notfalle ſollten wir 
von dem zweiten Exemplar Gebrauch machen.“ 
Graf Edendorf ſchien für einen Augenblick 
zu vergeſſen, daß er mit der Kammerfrau nicht 
allein war. In nachläſſiger Haltung hinten⸗ 
übergelehnt, beide Hände in den Hoſentaſchen, 
ſaß er da und fixierte ſie mit einem böſen, 
dunklen, drohenden Blick. Dann wandte er ſich 
an ſeine Mutter und ſagte mit hartem Auf⸗ 
lachen: „Dieſes Duplikat kommt uns ja außer⸗ 
ordentlich gelegen, es fragt ſich nur, ob es 
echt iſt.“ 
„Unzweifelhaft echt!“ war die Erwiderung. 


„Alexei Feodorowitſch hat es ſelbſt geſchrieben, 


jeder Buchſtabe iſt von ſeiner Hand. Man 
kann es deutlich verfolgen, bei jeder Neuerwer⸗ 
bung hat er eine neue Eintragung gemacht, das 
Datum ſteht faſt immer daneben. Ja, ich 


angelehnter Tür, um bereit zu ſein, wenn die möchte beinahe glauben, daß dieſes Verzeichnis 
gnädige Frau mich rief. Da konnte ich nicht das Original ift, das verſchwundene die Mb- 


Griechiſcher Generalgouverneur von Maze⸗ 

donien. 

Nach Meldung aus Athen unterzeichnete der 
König ein Dekret, durch das Dragumis, der 
General⸗ Gouverneur von Kreta, zum General- 
gouverneur von Mazedonien ernannt werd an⸗ 
ſtelle von Ractivan, der die Leitung des Juſtiz⸗ 
miniſteriums übernehmen wird. Der König 
reiſte Sonnabend Abend von Athen nach Sa⸗ 
loniki ab. 

Der Prozeß gegen die Mörder Schewket Paſchas. 

Die kriegsgerichtliche Verhandlung gegen 
die Mörder Mahmud Schewket Paſchas dauerte 
bis Sonntag früh 1 Uhr. Dann wurde das 
Urteil gefällt, das dem Sultan zur Beſtätigung 
unterbreitet wird. Die Verurteilten werden 
Montag früh an verſchiedenen Stellen der 
Stadt gehenkt. Die drei Mörder Nazmi, Hik⸗ 
met und Abdurrahman ſind noch nicht verhaftet 
worden. Prinz Sabah Edin richtete am 
Sonnabend an die Polizei ein Schreiben, in 
dem er mitteilte, daß er ſich ſeit 70 Tagen an 
einem ſicheren Orte verſteckt halte und turg 
den Gang der Anterſuchung verfolge. 

Enver Bey. 

Da Enver Bey den Poſten des Chefs des 
Generalſtabs im zehnten Korps, den er wäh⸗ 
rend des Krieges proviſoriſch innehatte, nun⸗ 
mehr endgiltig übernommen hat, wurde an 
ſeiner Stelle der Oberſtleutnant im General- 
ſtab Dſchemil Bey, ein Schwiegerſohn Hakki 
Paſchas, zum Militärattachee in Berlin er⸗ 
nannt. s 

Neuer Mordanſchlag auf höhere türkische 

Offiziere. 

Nach an den Miniſter des Innern 
Basra gelangten offiziellen Telegrammen feuer⸗ 
ten am Freitag vier Perſonen auf den Divi⸗ 
ſionskommandanten von Basra Oberſt Ferid, 
den Gouverneur Munuefik, den Kommandan⸗ 
ten der Gendarmerie ſowie andere Offiziere 
und Gendarmen Revolverſchüſſe ab. Ferid 
wurde getötet, der Gouverneur und ein Gen⸗ 
darm verletzt. 


Provinzial nachrichten. 
e Briefen, 22. Juni. (Stadtverordnetenſitzung. 


Jubiläumsfeier.) In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 


verordneten wurde beſchloſſen, außer dem Darlehn 
von 50 000 Mark, deſſen Aufnahme in der letzten 
Sitzung beſchloſſen wurde, noch ein weiteres Darlehn 
von 100 000 Mark von der Zentral⸗Bodenkredit⸗ 
Aktiengeſellſchaft in Berlin aufzunehmen. Dieſe 
Privatbank gewährt gegenwärtig Darlehen zu erheb⸗ 
lich ate e Bedingungen, als die Provinzial⸗ 
Hilfs ale in Danzig. Die Überſchreitung der Lehrer⸗ 
Ruhegehaltsbeiträge für das laufende Rechnungsjahr 
um 425 Mark wurde genehmigt. Der freiwilligen 
Sanitätskolonne wurde widerruflich die Erlaubnis 
erteilt, das Ane Feuerwehrdepot nebſt Hofraum 
u Verſammlungen und Übungen zu benutzen. — Die 
eier des 25jährigen Regierungsjubiläums des 

aiſers begann heute mit einem großen Feſtzuge an 
dem ſich die Vereine, Innungen und Schulen beteilig⸗ 
ten. Nach der Rückkehr des Feſtzuges in den Vereins⸗ 


ſchrift. Wenn wir ſie wiederfinden, will ich die 
beiden Papiere miteinander vergleichen.“ 

Frau Hegenſcheit war wieder verſchwunden, 
wie ein Schatten glitt ſie aus dem Gemach. 
Das genügte dem Grafen aber nicht. Er ging 
ihr nach, ſchloß die Tür nach dem Schlafzimmer 
mit heftigem Ruck, und drehte zweimal den 
Schlüſſel um. 

Peinlich berührt beobachtete Madame Bo⸗ 
ruview fein Tun. „Die arme Perſon“, meinte 
ſie dann. „Dein häßlicher Verdacht hat ſie 
ſchwer gekränkt, und nun ſperrſt du ſie gewiſſer⸗ 
maßen auch noch aus.“ 

Er zuckte die Achſeln. „Sie verdient es 
nicht beſſer. Der Horcher an der Wand hört 
jeine eigene Schand. Nun find wir wenigſtens 
ſicher, daß ſie uns nicht wieder ſtört.“ 

„Die Tür nach dem Korridor iſt auch ver⸗ 
ſchloſſen?“ 

„Selbſtverſtändlich; 
deine Schätze ſehen.“ 

Frau Spätzle, die durch den Zwiſchenfall mit 
Frau Hegenſcheit etwas ernüchtert war, lachte 
nervös. 

„Von draußen kann keiner zu uns herein“, 
ſcherzte ſie, „ſo ſind wir beiden ſchwachen Frauen 


kein Unberufener Toll 


Ihnen nun auf Gnade und Angnade preisge⸗ 


geben, Herr Graf.“ 

Er ſchien noch immer verſtimmt. „Schwache 
Frauen“, wiederholte er ſpöttiſch. „Sie hörten es 
ja, meine Mutter hat einen Revolver bei ſich, 
und ich bin das reine Lamm.“ 

„Sie können aber manchmal auch ſchrecklich 
böſe ausſehen.“ c 
„Wirklich, Frau Lotti?“ ; 

„Ja, wie eben jetzt, dann fürchte ich mich 
ordentlich vor Ihnen.“ 

Mit einem Schlage war er verwandelt und 
ſeufzte tief auf. „Wenn Sie wüßten, was es 


aus 
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hausgarten folgten Geſangvorträge der Liedertafel 
und des gemiſchten Chors unter Leitung des Lehrers 
Koslowski. Ein Mitglied des Jünglingsvereins trug 
einen Prolog, ein anderes ein die Zeit vor 100 Jahren 

arakteriſierendes Gedicht vor. Gymnaſialdjfrektor 

r. Lemme hielt die Feſtrede. Zum Schluß brachte 
die nach Tauſenden zählende Feſtverſammlung ein 
Kaiſerhoch aus und ſtimmte die Nationalhymne an. 
Freiübungen einer Turnabteilung des Realpro⸗ 
gymnaſiums, volkstümliche Spiele des Männerturn⸗ 
vereins. Radfahrerreigen und Ballſpiel des Radfahrer⸗ 
vereins verſchönten das gelungene Feſt. Die Muſik 
wurde von der Kapelle des Garde⸗Fußartillerie⸗ 
Regiments aus Spandau ausgeführt. 

Schwetz⸗ Neuenburger iederung, 20. Juni 
(Mitten in voller Berufstätigkeit verſtarb) plötzlich 
am Herzſchlage Lehrer Chriſtian Wolski zu Flötenau 
im 60. Lebensjahre Er erfreute ſich in ſeiner Schul⸗ 
gemeinde und darüber hinaus des größten Anſehens 
und hatte es durch Sparſamkeit und Wirtſchaftlich⸗ 
keit zu einem gewiſſen Wohlſtande gebracht. Er 
war Beſitzer des Vorwerks Bankowken, das ihm ſein 
Bruder bewirtſchaftete. 

19 8 20. Juni. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) wurde beſchloſſen, die von der Berlin⸗An⸗ 
Stage Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft in das 
Straßenbeleuchtungsſyſtem eingebaute Gasfernzün⸗ 
dung beizubehalten, da fie ſich während der Probe⸗ 
g ſehr gut bewährt hat. An dem Städtetag in 

horn wird Bürgermeiſter Hermsdorf als Ver⸗ 
treter der ſtädtiſchen Körperſchaften teilnehmen. 

Marienburg, 20. Juni. (Die Stadtverordneten) 
wählten den Landwirtſchaftslehrer a. D. Kuhn zum 
Stadtrat. In geheimer Sitzung wurde Erſter 
Bürgermeiſter Born auf 12 Jahre wieder⸗ 
gewählt. Mit der Maßgabe, daß der Militär⸗ 
tistus die Erhaltung und Erneuerungskoſten der 
Militärwaſchanſtalt trägt, wurde der Vertrag mit 
der Stadt genehmigt. Die Militärwaſchanſtalt ſoll 

inter dem Bezirkskommando gebaut werden. Die 
tadt ſoll bauen und der Fiskus will mieten. Die 
Grunderwerbskoſten ſollen mit 4 Prozent und die 
Baukoſten mit 5 Prozent jährlich verzinſt werden. 

Baldau (bei Dirſchau), 20. Juni. (Kindes mord.) 
Heute wurde eine ruſſiſche Arbeiterin, die am Gonn- 
tag ihr neugeborenes Kind vergraben hatte, von 
dem Gendarmeriewachtmeiſter Feyerabend verhafter 
und dem Geri mn Gon zu Dirſchau abgeliefert. 

Putzig, 20. Juni. (Vom Tode des Extrinkens ge- 
rettet. Der Moorbrand.) Geſtern Nachmittag ten- 
terten bei Heiſterneſt infolge des großen Sturmes 
zwei Boote mit ſieben Fildern. die vom Fiſchfang 
kamen. Drei konnten ſich ſelbſt retten, während die 
anderen vier mit großer Anſtrengung durch den 
Fiſcher Emil Hermann aus Danziger 11 ge⸗ 
rettet werden konnten. Die angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren von Erfolg begleitet. — 
Durch den Moorbrand find bis jetzt 230 Morgen 
vernichtet, darunter 20 Morgen Heide. Infolge des 
Sturmes überſpringt das Feuer die gezogenen 


Laufgräben. 
Soldau (Oſtpr.), 20. Juni. (Selbſtmord oder 


Mord?) Der Amtsvorſteher Döhring aus Usdau T 


wurde erhängt aufgefunden. Es wird vermutet, daß 
eine e e ſtattgefunden hat, nach der der 
Täter den D. A 0 um Spuren zu verwiſchen. 
Gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. Herr Döh⸗ 
ring, ein Mann in he teren Lebensjahren, war 
in feinem Bezirke ſehr beliebt. 

Königsberg, 21. Juni. (Die Erhöhung des Zins⸗ 
fußes der ſtädtiſchen Sparkaſſe) auf 3% Prozent 
wurde einem ſchon ſeit langem gehegten Wunſche 
entſprechend, in der geſtrigen Stadtverordnetenver⸗ 
ammlung beſchloſſen. Die Erhöhung tritt vom 1. 

uli an inkraft. 3 ; 

* Bromberg, 22. Juni. e e ee der 

ur 


heißt, Jahrzehnte hindurch feine Mutter ent- 
behren und ſie dann wiederfinden im intimſten 
Zuſammenleben mit einer Perſon, der man von 
Anfang an nicht traut“, ſagte er weich. „Ich 
weiß, ſie iſt ihr unentbehrlich, iſt gewandt und 
geſchickt in Pflege und Bedienung und tritt aus 
ihrer Beſcheidenheit nie heraus, aber ander⸗ 
ſeits ſieht ſie aus, wie das böſe Gewiſſen, und 
ſchleicht lautlos und geſchmeidig wie eine Katze 
einher.“ 

Madame Boruview lächelte nachſichtig. „Ich 
glaube beinahe, du biſt eiferſüchtig mein Sohn. 
eiferſüchtig auf eine Untergebene, eine arme 
Frau, welche das Unglück vor der Zeit alt ge⸗ 
macht hat, und die nun meine Schwächen und 
Launen erträgt, um nicht ſtellenlos und brot⸗ 
los zu werden.“ 

„Eiferſüchtig oder überängſtlich,“ warf Frau 
Lotti ſchüchtern ein. 

„Auch das vielleicht. Der liebe Junge muß 
ſich erſt daran gewöhnen, eine Mutter zu haben. 
die, wie jeder alte Menſch, gewiſſen Gefahren 
und Gebrechen ausgeſetzt iſt und doch nicht wie 
ein unmündiges Kind behandelt werden 
kann. Es will eben alles gelernt ſein.“ 

Der Graf küßte ihr reumütig die Hand. 
„Du haſt ganz recht,“ ſagte er. „Ich bin ein 
Tor, und du die beſte, gütigſte Herrin von der 
Welt. — Aber wollen wir jetzt nicht mit der 
Durchſicht der Schmuckſachen beginnen?“ 

Die alte Dame nickte. „Ja, ſofort. Nur 
dieſen Ring hier möchte ich vorher noch aus⸗ 
ſcheiden und dir nachträglich als Geburtstags⸗ 
geſchenk verehren. Er ſtammt aus der Krim, 
iſt ſehr wertvoll und wird dir paſſen. Möge er 
dir Glück bringen, Ulli, und dich an deine Mut⸗ 
ter erinnern, wenn wir getrennt find.“ 


aus dem Königl. 
Mineralbrunnen 
zu Fachingen 


und ſiehe da, es gelang. 


Reg.-Bez. Wiesbaden). 


ſchiedenen abgegrenzten Plätzen zunächſt Freiübungen 
der männlichen und der weiblichen Mi in ſtattfanden. 
Alsdann hielt Oberbürgermeiſter Mitzlaff eine An⸗ 
ſprache, in der er den Kaiſer als Freund und Förderer 
der Jugend feierte. itere Jugendspiele und Geräte- 
turnen bildeten den Abſchluß der eigenartigen Jubi⸗ 
läumsfeier. — Eine Abſchiedsfeier für den Stadt⸗ 
bibliothekar Profeſſor Dr. inde⸗Pout, der am 
1. Juli d. Is. Bromberg verläßt, um einem Rufe 
der Stadt Dresden zum Direktor der dortigen Stadt- 
bibliothek und der ſtädtiſchen Sammlungen zu folgen, 
fand geſtern Abend im Zivilkaſino ſtatt. Außer den 
Vertretern der ſtädtiſchen Körperſchaften und der ein⸗ 
zelnen Abteilungen der deutſchen Geſellſchaft für Kunſt 
und Wiſſenſchaft, deren Schriftführer Profeſſor Minde⸗ 
Pouet war, hatten ſich zahlreiche Freunde des Schei⸗ 
denden von nah und fern eingefunden. Oberhürger⸗ 
meiſter Mitzlaff würdigte in längeren Ausführun⸗ 
gen die Verdienſte des Scheidenden um die Stadt⸗ 
bibliothek und um das geſamte geiſtige Leben der 
Stadt. Sodann richtete Landgerſchtspräſident Rieck 
namens der deutſchen Geſellſchaft warme Worte der 
Anerkennung an den langjährigen Schriftführer der 
Geſellſchaft und gab bekannt, daß die Geſellſchaft ihn 
zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt habe Mit der 
Ehrenurkunde über dieſe Ernennung überreichte er 
leichzeitig eine künſtleriſch ausgeführte Porzellan⸗ 
figur. Geheimer Sanitätsrat Dr. Augſtein über⸗ 
reichte namens der Abteilung für Literatur, deren 
Vorſitzer der Scheidende war, eine Bronzenachbildung 
des bekannten Lepkeſchen Kunſtwerkes „Die Bogen⸗ 
ſpannerin“, deren Original in den Anlagen am Stadt⸗ 
theater ſteht. Der Gefeierte dankte mit bewegten 
Worten. £ 1 

Poſen, 21. Juni. (Rücktritt.) Das Geſuch des 
Eiſenbahnpräſidenten Schulze⸗Nickel in Poſen um 
Penſionterung zum 1. Januar ijt angenommen wor- 
den; er wird vom 1. Oktober ab beurlaubt. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 24. Juni. 1912 f Sir George 
White, engliſcher Feldmarſchall, im Burenkriege der 
Verteidiger von Ladyſmith. 1908 f Grover Cleve- 
land, ehemaliger Präſident der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 1866 Sieg der Hſterreicher über 
die Italiener bei 5 1859 Schlacht bei Golfe- 
tino. 1849 Gefecht bei Ubſtadt und Stattfeld in Baden 
1818 * Großherzog Karl Alexander von Sachſen⸗ 
Weimar. 1816 Baron von Kemény, ungariſcher 
Dichter, ein Klaſſiker der ungariſchen Literatur. 1814 
* G. A. von Klöden, hervorragender Geograph. 1812 
Übergang Napoleons mit der großen Armee über die 
Niemen. 1763 * Etienne Mehl. franzöſiſcher Kom- 
poniſt, Schöpfer der Oper „Joſef in Egypten“. 


Thorn, 23. Juni 1913. 


— (Das Begräbnis) des am Donnerstag 
heimgegangenen Pfarrers und Erſten Pred gers der 
altſtädtiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde Bruno 
Stachowitz. des Seniors der hieſigen evangeliſchen 
Geiſtlichkeit, fand heute früh ſtatt. Eine eindrucksvolle 


in der altſtädtiſchen Kirche voran. Vor dem Altar 
war der Sarg aufgeſtellt, den eine ſchier erdrückende 
ülle von Trauerkränzen und Blumenſpenden umgab. 
Auch das Innere der Kirche war mit grünem Gezweig 
würdig geſchmückt. 55 großer Zahl waren trotz der 
verhältnismäßig frühen Stunde außer den Leid⸗ 
tragenden Männer und 17 aller Stände zu der 
Trauerfeier erſchienen. er Kirchenchor leitete die 
Andacht mit dem Pſalm „Der Herr wird die Tränen 
abwiſchen“ ein. Nach einem gemeinſamen Geſange 
hielt Herr Superintendent Waubke die Gedächtnis⸗ 
rede, der er den Spruch aus dem Evangelium Jo⸗ 
annis 1, Vers 41, zugrunde legte: „Siehe ein rechter 
Sraelit, an welchem keine Falſchheil it!“ Was wir 
iet jo führte er aus, ift nun eingetreten. Dein 
eriter Pfarrer, liebe altſtädtiſche Gemeinde, unſer 
Amtsgenoſſe ift dahingeſchieden, und wir een in 
dieſer Morgenſtunde hier ihm ein letztes Abſchieds⸗ 
wort zu widmen. Der Verſtorbene war mir Weg⸗ 
genoſſe über ein Jahrzehnt, und auf dieſem Wege habe 
ich ihn ſchätzen und lieben gelernt. Als er fein 
25 jähriges Jubiläum als Pfarrer dieſer Gemeinde 
beging, da ſchrieb eine hieſige Tageszeitung: Er ift 
eine markante Perſönlichkeit.“ So war er in Wirklich⸗ 
keit. Seine Wirkſamkeit beſchränkte ſich nicht auf die 


Damit ſteckte ſie ihm einen Goldreif an den 
Finger, der ſich, wie ein plumper Siegelring, 
nach der Mitte hin zu einem ſtarken Rahmen 
erweiterte, und dieſer Rahmen umſchloß ein 
verhältnismäßig großes, rundes Schild, auf 
welchem winzig kleine hebräiſche Schriftzeichen 
in dunkler Farbe eingeätzt waren. Das ganze 
ſah alt und verbraucht aus, und der Graf blickte 
ſtumm, mit einem gewiſſen Befremden darauf 
nieder. 


Seine Mutter, die ihn überraſchen wollte, 


bemerkte es mit Genugtuung und meinte lä⸗ 
chelnd: „Du wunderſt dich, daß ich gerade dieſes 
unſcheinbare Stück für dich auswähle und es 
wertvoll nenne, und doch wurde es von einem 
Moskauer Juwelier ſehr hoch eingeſchätzt, denn 
es iſt alt und merkwürdig und vererbte ſich in 
einer indiſchen Familie wie ein Heiligtum von 
Generation zu Generation.“ 

„Wie kam dein Gatte dazu?“ 

„Der Ring wurde ihm, als Liebhaber ſol⸗ 
cher Dinge, angeboten. Es war ein Gelegen⸗ 
heitskauf.“ 

„Und was bedeutet die Inſchrift?“ 

„Das Gute verbirgt ſich.“ 

„Ah, alſo ein — Vexierring?“ 

„Ja, er hat ihn eine Zeitlang ſelbſt getra⸗ 
gen. Der obere Teil bildet eine Kapſel. Sic 
läßt ſich ablöſen, wenn man ſie ein wenig dreht. 
Alexei Feodorowitſch meinte, ſie ſei urſprünglich 
nicht vorhanden geweſen, ſondern erft ſpäter. 
wahrſcheinlich zurzeit einer Judenverfolgung, 
hinzugefügt worden, um die Habgier der 
Chriſten irrezuführen und den Stein zu ſchützen. 
Daher die etwas ungeſchickte Form.“ 

Der Graf verſuchte der Weiſung zu folgen, 
Das Schild mit den 


rauerfeier ging dem Leichenbegängnis um 7% Uhr 


ligte. 


wird nur in 

> natürlichem Zustande, 

so wie es der Quelle 
entfliesst, 


Kanzel, ſondern erſtreckte ſich weit über die Grenzen 
der Gemeinde und der beruflichen Pflichten. Er hat, 
ſolange er in der Vollkraft war, lebhaften Anteil an 
den mannigfaltigen Fragen genommen, die unſere 
Stadt berühren, und das Leben unſerer Stadt ſpürte 
den Einfluß feiner Perſönlichkeit. Er wuchs heraus 
aus der Maſſe, die er überragte. Er war ausgerüſtet 
mit ſcharfer Beobachtungsgabe, der Fähigkeit, die 
Dinge in ihrer Tiefe zu erfaſſen und Weſentliches vom 
Unweſentlichen zu ſcheiden. Er zog uns in den Kreis 
ſeiner Gedanken nicht durch die Fülle der Worte, 
ndern durch die klare Ausarbeitung der Gedanken. 
Er war eine Werben dee Parteiperſönlichkeit, und 
ſchon früh hat er ſein Leben nach feſten Grundſätzen 
geregelt. Sein Standpunkt war oft ſo ſcharf abge⸗ 
grenzt gegen andere Anſchauungen, daß es nicht 
immer leicht war, den Boden einer Verſtändigung zu 
finden. Aber ſeine Rede war ſtets der Ausdruck 
innerſter Überzeugung; Lauterkeit und Wahrhaftigkeit 
bildeten ſeines Weſens Grundzüge: „Siehe ein rechter 
Israelit, in dem keine Falſchheit iſt!“ Kein irrtums⸗ 
ojer, aber ein echter rechter Mann! Er hat gewiß 
kein Wort verkündet, von deſſen Wahrhaftigkeit er 
nicht feſt überzeugt geweſen wäre. Wie oft hat er 
es gie: prochen: Der Buchſtabe tötet, aber der Geiſt 
macht lebendig. Das Recht der Freiheit des evange⸗ 
liſchen Gewiſſens ſah er in dem Suchen nach dem 
ewigen Chriſtentum. Für dieſes Recht trat er ohne 
Furcht und Scheu ein. Ich rechne es zu den großen 
Stunden meines Lebens, wenn wir in traulicher 
Stunde von deu Schönſten ſprachen, das der Menſch 
beſitzen kann, vom Glauben. Da lernte ich den Reich⸗ 
tum und die tiefe Innerlichkeit kennen, die in ihm 
waren. Der Mann, der ſich vor keinem Menſchen 
beugte, keines Menſchen Gnade bedurfte, er hat ſich 
gern vor ſeinem Gott gebeugt, ihm die Hand zur 
jündenvergebenden Gnade entgegengeſtreckt. Sonne 
und Wärme hat jeder geſpürt, der als Gaſt zu ihm 
gekommen iſt in ſein Heim. Nach tröſtenden Worten 
an die den Sma ae Deren Angehörigen des Ner- 
blichenen ſchloß der Redner mit den Worten: „Wir 
wollen zu Gott voll Dank aufſchauen, daß er uns die 
Erlöjung von allem Leiden der Erden nen net 
und den Glauben, daß wir ſprechen können: as 
Gott tut, das iſt wohlgetan!“ Amen. — Im Namen 
der Gemeinde 5 aften und der altſtädtiſchen 
Gemeinde widmete danach Herr Pfarrer Jacobi 
dem Geſtorbenen ein herzliches Abſchiedswort: 
33 e lang, faſt während ſeiner ganzen Mannes⸗ 
kraft, hat er in der Gemeinde gewirkt; noch vor 
wenigen Wochen in alter Pflichttreue hier am Altar 
eſtanden, bis ihn der Tod fajt mitten aus der Tätig- 
keit fortnahm. Da drängt es uns zum Dant für ſeine 
treuen Dienſte. Wie viele Brautpaare fanden hier 
paur Segen, wie vielen Konfirmanden wies er den 
Weg ins Leben, mit wie manchem Gemeindemitgliede 
iſt er den Weg auf den Friedhof hinausgegangen, auf 
den er ſelbſt nun geführt werden fol! as er in der 
Seelſorge geleiſtet hat, wiſſen die am beſten, die ihm 
in bedeutenden, frohen und ernſten, Stunden näher⸗ 
getreten ſind. Daß er ihnen viel gegeben hat, geht 
daraus hervor, daß viele Familien e 
Generationen treu zu ihm gehalten haben. it Nach⸗ 
druck hat er auch ſeine ſonſtigen Ziele verfolgt. Der 
Bau des Turmes dieſer Kirche, ihr ſchönes Glocken⸗ 
eläut, fie find in der Hauptſache ihm zu verdanken. 
m äußeren wie am inneren Ausbau der Gemeinde 
hat er gearbeitet und in der Armenpflege tatkräftig 
gewirkt. So wird das Gedächtnis an ihn in der 
Gemeinde weiter leben. Wir aber empfehlen ihn 
Gottes Hut, dem er jo treu gedient hat. Wir wollen 
garel in diejer Stunde geloben, dak wir in diejer 
eit, die vorwiegend materiellen Intereſſen zuge- 
widmet iſt, an dem ewigen Gotte feſthalten. Wir 
wollen unſerer Jugend in ihm einen feſten Halt geben, 
und Gott fei die Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! — 
Mit dem Chorvortrage „Selig And die Toten, die in 
dem Herrn ſterben“ erreichte die Feier ihr Ende, 
und ſchweigend begab ſich die andächtige Gemeinde 
vor das Gotteshaus, wo ſie ſich zum Trauerzuge ord⸗ 
nete. Durch ein dichtes Spalier von Zuſchauern bes 
wegte ſich dieſer unter dem Geläut der Kirchenglocken 
um %9 Uhr vom Altſtädtiſchen Markte zum Alt⸗ 
Biden Friedhof hinaus. Neben den Geiſtlichen der 
Diözeſe jah man im Trauergeleit viele Stadtverordnete 
und führende Perſönlichkeiten der Stadtgemeinde. 
Von auswärts war auch Herr Oberbürgermeiſter a. D. 
Bender⸗Breslau erſchienen, um als alter Freund dem 
Dahingeſchiedenen die letzte Ehre zu erweiſen. Am 


Schriftzeichen war nur die Schutzhülle für einen 
ſelten ſchönen und großen Rubin, deffen rojen- 
rote Herrlichkeit von einem Kranz kleiner ſchön 
geſchliffener Brillanten umgeben war. Nun, da 
die freigelegten, & jour gefaßten Steine im 
Sonnenlicht funkelten und ihr geheimnisvolles 
Feuer ausſtrahlten, gewannen ſie ſcheinbar noch 
an Umfang und Höhe, und man begriff nicht, 
daß eine ſo kleine Fläche genügt hatte, um ſie 
zu verbergen. : 


Der Graf war nun offenbar auch ſehr befrie- 
digt und entzückt. Mit heißem Dank küßte er 
Madame Boruview die Hand, und eine helle 
Freudenflamme ſchlug über ſein Antlitz, als er 
mit bewegt klingender Stimme ſagte: „Das iſt 
ein fürſtliches Geſchenk, liebſte Mutter. Ich 
werde mich bemühen, desſelben würdig zu ſein 
und den Ring zu Erinnerung an unſere Wie⸗ 
dervereinigung immer tragen.“ 


„Mit oder ohne Hülle?“ fragte lächelnd die 
alte Dame. 


„Je nachdem,“ war die Erwiderung. „Das 
Gute verbirgt ſich. Hier zum Beiſpiel, kann ich 
Warnung ſein. Hier, zum Beiſpiel, kann ich 
mich offen des ſchönen Beſitzes erfreuen, aber 
ſonſt will ich auf Reiſen lieber vorſichtig ſein, 
und Frau Spätzle würde mir einen großen Ge⸗ 
fallen tun, wenn fie das Geheimnis nicht gleich 
ausplauderte. Als Dritte in unſerem Bunde 
hat ſie auch beinah die Pflicht, verſchwiegen zu 
ſein.“ 


Er begleitete ſeine Worte mit einem feuri⸗ 
gen Blick und einem vielſagenden Händedruck. 
welcher die junge Witwe verwirrte und beſe⸗ 
So verſprach ſie alles, was er verlangte. 


EPH 


Morin 


unter Kontrolle der KONIG. 


königl. Staatsregierung 
gefüllt und versandt. 


Grabe ſprach Herr Superintendent Waubke das 
Vaterunſer und den Segen, und unter den Abſchieds⸗ 
worten der verſchiedenen Geiſtlichen fielen die erſten 
Schollen auf den hinabgeſenkten Sarg. Anter den 
zahlreichen Kranzſpenden waren neben den Gaben 
des Magistrats, der Kirchengemeinde und der Körper⸗ 
ſchaften, mit denen der Entſchlafene in Beziehungen 
ſtand, auch ſolche feiner jetzigen und früheren Konftr⸗ 
manden, der „Sternkammer“, der Genoſſenſchaft 
Weißhof, des Vereins zur Förderung des Obſt⸗ u 

Gemüſeverbrauchs uſw., die von der vielſeitigen 
Tätigteit des Heimgegangenen Zeugnis ablegten. 

— (Bilder aus der Stadt Thorn.) Für 
den Städtetag hat der Magiſtrat den Teil⸗ 
nehmern eine beſonders ſchöne Feſtgabe geſtiftet, 
und zwar eine Mappe mit Bildern aus der Stadt 
Thorn, zuſammengeſtellt von den Herren Stadtbaurat 
Kleefeld⸗Thorn und Provinzialkonſervator Baurat 
Schmid⸗Marienburg. Die Mappe aus Büttenkarton 
zeigt als Titelbild das Rathaus in Kupferdruck nach 
einer Radierung von E. F. Hübner⸗Berlin. Die 
Mappe, deren Titelblatt die Türmchen der Marienkirche 
zieren, enthält 26 Blätter mit Anſichten von Kunſt⸗ 
denkmälern alter Zeit und Bauwerken der letzten 
Sitte hee in Thorn, nämlich eine Geſamtanficht der 

tadt, Rathaus, Ruine des Deutſchordens⸗Schloſſes, 
Danzker, e kobskirche, Marienkirche 
(Inneres), gotiſcher Speicher, dots Bürgerhaus 
in der Bucerſtrahe; von Werken der bildenden Kunſt: 
Tafeln vom alten Hochaltar der Marienkirche, Marien⸗ 
ſtandbild nebſt Moſes⸗Konſole in der Johanniskirche, 
Chriſtusfigur in St. Marien und e in 
der Johanniskirche, Schrein des Wolfgangsaltars in 
der Johannis tleche und Flügelbild vom Sippenaltar 
im Muſeum, Grabmal der Prinzeſſin von Schweden 
in der Marienkirche; von neueren Bauten: Artushof, 
Artushof⸗Feſtſaal Stadttheater, Gewerbeſchule, 
Waſſerwerk, Schlachthaus, Salahafen, Reichsbank. 
Norddeutſche Kreditanſtalt, Diakoniſſenkrankenhaus, 
Bürgerhoſpital, Kleinhäuſer der Parkſtraße. Die 
Anſichten ſind, meiſt nach Photographien in Auto⸗ 
typiedruck, in der hieſigen C. Dombrowskiſchen Buch⸗ 
druckerei auf mattem chamois Karton gedruckt. Das 
Rathaus iſt nach einer Lithographie von Gärtner und 
Lovillot aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
der gotiſche Speicher und das gotiſche Bürgerhaus n 
Zeichnungen von J. Heiſe in Zinkätzung reproduziert, 
Die Drucklegung, um welche ſich Herr Stadtbaurat 
Kleefeld verdient gemacht hat, iſt in einer für eine 
derartige Aufgabe denkbar 5 Friſt erfolgt. 
Die appe bietet eine erwünſchte Ausleſe der 
Sehenswürdigkeiten Thorns, ſodaß es weiteren 
Kreiſen auch außerhalb Thorns willkommen ſein 
dürfte, daß dieſe auch im Buchhandel erſcheinen wird. 
Der 8 des Magiſtrats für die Teilnehmer am 
Städtetag ijt beigelegt der kleine Führer des Vers 
1 es mit neuem nam der zwei wir⸗ 
kungsvolle Zeichnungen von Herrn Regierungs: 
baumeiſter Feyerabend aufweiſt: Rathaustürm und 
das Wendiſchſche Haus im Renaiſſanceſtil, auf der 
Rückſeite die Vignette der Johanniskirche. 

— (Ballonaufſtieg.] Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 44 Uhr ſtieg der Ballon „Gronau“ vom 
biegen Luftſchiffertrupp zu einer Freifahrt von der 

uftſchiffhalle aus auf Führer war Oberleutnant 
Martiny, Mitfahrer Leutnant Ahfeldt, beide vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21, und Leutnant Goente 
vom Infanterie⸗ Regiment Nr. 176. Nach zwei⸗ 
ſtündiger Fahrt landete der Ballon ſehr glatt 
feim ittergut Wibrannowo, nördlich Hohen⸗ 
alza. 

— (Der Thorner Lehrerverein) 8 
das pengen unjeres Kaiſers am Sonn⸗ 
abend Nachmittag durch ein Sommerfeſt im Ziegelei 
park, das außerordentlich gut beſucht war. Nach 
einigen Geſangvorträgen unter Leitung des Herrn 
Rektor Krauſe hielt Herr Mittelſchullehrer 
die Feſtrede und brachte das Kaiſerhoch aus. Gegen 
Abend begann der Tanz, der die Teilnehmer noch 
recht lange zuſammenhielt. In den großen Sommer⸗ 
ferien wird der Verein, wie in den früheren Jahren, 
wieder jeden Donnerstag mit den Damen größere 
Ausflüge unternehmen. 

— Wen ER) Die dem 
Jungdeukſchlandbund angeſchloſſenen Vereine, Turn⸗ 
verein Thorn 4, Turnverein Podgora, Turnverein 
„Jahn“ nat cker, Männerturnverein Thorn und 
der deutſchnationale Handlungsgehilfenverband, be⸗ 
fichtigten am Sonntag Vormittag unter Leitung 


Fühlte ſie ſich doch durch das Vertrauen der 
beiden unbeſchreiblich geehrt und bevorzugt, und 
als die Ruſſin nun wirklich mit der ſyſtemati⸗ 
ſchen Durchſicht der Schmuckſachen begann, half 
ſie ihr mit Eifer und ernſthafteſter Aufmerkſam⸗ 
keit. Der Wichtigkeit des Moments war ſie ſich 
voll bewußt. Ihrer eigenen ſorgloſen Natur 
lag zwar jedes Mißtrauen fern, und nie wäre 
ihr der Gedanke gekommen, die ſtille, beſchei⸗ 
dene Frau Hegenſcheit zu verdächtigen, aber 
Graf Edendorfs Worte und Gebaren hatten 
doch Eindruck auf ſie gemacht, und mit Span⸗ 
nung ſah ſie dem Ausgang der Prüfung ent⸗ 
gegen. 

Es geſchah alles fo, wie Madame Boruview 
es angeordnet hatte. Der Graf las laut die 
einzelnen Poſten vor, ſeine Mutter überzeugte 
ſich von ihrem Vorhandenſein, und Frau Lotti 
legte die geſchloſſenen Etuis der Reihe nach in 
die Taſchen zurück. 

Alles ſtimmte. Nach kurzer Zeit war der 
Beweis erbracht, daß Soll und Haben ſich voll⸗ 
kommen deckten, und die junge Witwe, der das 
Gegenteil teils unheimlich, teils intereſſant 
geweſen wäre, atmete erleichtert auf. Auch Ma⸗ 
dame Boruviews Mienen wurden immer froher 
und freier, und als ſie, als letztes, auch noch die 
vierhundert Perlen der Kette gezählt und richtig 
befunden hatte, ſagte ſie lächelnd: 

„Nun, Alli, biſt du jetzt überführt? Siehſt du 
nun ein, daß ich mein Eigentum zu hüten ver⸗ 
ſtehe, und du mit deinen Zweifeln unrecht haſt? 
Es fehlt nicht ein Stück, ja nicht ein Atom, und 
meine gute Hegenſcheit ſoll den Schatz gleich 
wieder in Verwahrung nehmen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


des Herrn Hauptmann Banja und der Vereinsvorſitzer 
unſebe ufthhiffharte und den dort zurzeit unter⸗ 
Füfrachten Königsberger Lenkballon „P. 2“. Ein 
uftſchifferoffiztler erläuterte den Erſchienenen die ein- 
zelnen Teile des Lenkballons 
— (Thorner Kriegsgericht.) In der 
Sonnabendſitzung führte den Vorſitz Major Lottner. 
ie Verhandlungen leitete Kriegsgerichtsrat Zorn, 
während Kriegsgerichtsrat Dr. Rehdans die An⸗ 
age vertrat Der ganzen Verhandlung wohnte 
Geheimer Ober ⸗Kricgsgerichtsrat Boflanowsky⸗ 
anzig bei, dem die Inspektion der Kriegsgerichle 
es 17. Armeekorps übertragen ift. Auf der An⸗ 
klagebank halten drei Musketiere vom 176. Inf ⸗ 
egt. Platz genommen, die ſämtlich vor dem Gin- 
trit ins Heer mit Gefängnis beſtraft ſind. Es 
waren die Musketiere Bernhard Berger, Ernſt 
Heyer und Adolf Peters. Dem Erſtangeklagten 
waren zahlreiche e e SER IL. zur 
Laſt gelegt, dem zweiten gleichfalls Einbruchs⸗ 
diebſtahl in vier Fällen und gewohnheits⸗ 
mäßige Hehlerei, ſowie Fahnenflucht, 
dem Angeklagten Peters Hehlerei und Unter⸗ 
aſſung einer dienſtlichen Meldung. 
Der Angeklagte Berger hatte ſich beim Militär 
gut geführt, ſodaß ihn der Feldwebel Kryn von der 
5 Kompagnie zu ſeinem Putzer nahm. Verhängnis⸗ 
voll wurde dem Angeklagten ſeine Freundſchaft mit 
dem weit intelligenteren Heyer, der aus beſſeter 
Familie ſtammt und eine gute Schulbildung beſitzt. 
Dieſer wurde zu Schreibarbeiten der Kompagnie 
benutzt, allerdings durfte er aufgrund des Haupt⸗ 
manns nicht im Bureau arbeiten, wo ein Miobrauch 
mit amtlichen Schriftſtücken möglich geweſen wäre. 
Heyer war kürzlich von Graudenz wiedergekehrt, 
wo er eine längere Gefängnisſtrafe verbüßt hatte. 
Er äußerte zu Berger wiederholt, er halte es beim 
Militär nicht aus, und machte ſchließlich auch dieſen 
Kameraden dem Gedanken der Fahnenflucht geneigt. 
Nun galt es, für das nötige Reiſegeld zu Jorgen. 
Das ſollte ihnen die Kompagniekaſſe Buffer Ber⸗ 
geı war dahinter gekommen, daß der Buffetſchlüſſer 
in der Wohnung des Feldwebels auch zu deſſen 
Schreibtiſch paßte, in dem die Kompagniegelder in 
einer verſchloſſenen Kaſſete lagen. Es gelang ihm, 
ſich den Büffetſchlüſſel anzueignen. Die Geldkaſſette 
ließ ſich mit einem Briefkaſtenſchlüſſel öffnen. Am 
2. November machte Berger den erſten Griff in die 
Kaſſe und zwar mit 20 Mark. An dem darauffolgen⸗ 
den Sonntag hielt er die beiden anderen Ange⸗ 
klagten auf einer Bierreiſe frei. Auf dem Nach⸗ 
umge erzählte er offen von dem Diebſtahl. Der 
ngeklagte Peters behauptet, davon nichts gepos 
zu haben, er will überhaupt von der ganzen Diebes⸗ 
geſchichte nichts wiſſen. Die andern nehmen aber 
an, daß er es wiſſen müſſe. Bis zum Februar ſetzte 
nun Berger die Diebſtähle fort. 3—4 mal war 
Heyer mit dabei, in den andern Fällen, wo Berger 
allein die Sache beſorgte, erhielt er ſtets ſein Pflicht⸗ 
teil Peters „lieh“ ſich wiederholt von den beiden 
Geldbeträge, hat aber nur einmal 5 Mark zurück⸗ 
gezahtt. it dem Sparen des Reiſegeldes zur 
Flucht wurde es nichts, da die Angeklagten ein 
flottes Leben führten. en ihres noblen Auf⸗ 
tretens erhielt das Wohnzimmer der Angeklagten 
von den Kameraden den Namen „Kavallierſtube“. 
Berger war in der Kompagnie als Geldgeber be⸗ 
kannt. Um einen etwaigen Verdacht von ſich abzu⸗ 
lenken, machte Berger verſchiedene Mätzchen. Er 
ſandte an einen Untero ENa einer auswärtigen 
Garniſon wiederholt Geldbeträge, die er ſich von 
ihm wieder zurückſchicken ließ. Es ſollte der An⸗ 
ſchein erweckt werden, als erhielte der Angeklagte 
von ſeinen be e einen reichlichen Zuſchuß. 
Dem Feldwebel fielen natürlich bei den Abren- 


nungen mit dem Hauptmann die ede bald 


auf. Da er aber keinen beſtimmten Verdacht hatte, 
o ſetzte er aus ſeiner Taſche nach und nach 150 
rk zu. Am 2. Februar endlich gelang es ihm, 
den Dieb zu Stellen. Er hatte das Geld genau ges 
zählt und ſich auch ſonſt noch gewiſſe Kennzeichen 
am Schreibtiſch gemacht. Bald entdeckte er, daß 
jemand wiederum an der Kaſſe geweſen war. Da 
an dem betreffenden Tage die ganze Kompagnte 
zur Übung ausgerückt war, jo konnte nur der Putzer 
infrage kommen. Als ihm der Feldwebel den Dieb- 
ſtahl auf den Kopf zuſagte, geſtand Berger in der 
RA Verblüffung alles ein. Er bat den Bor- 
geſetzten jo herzbewegend, von einer Anzeige r Hels 
zu nehmen, da er alles erſetzen wolle, daß der Feld⸗ 
webel ein menſchliches Rühren empfand und ſchwieg. 
Er ließ ihn jedoch als Putzer ablöſen und nahm ihm 
den Nachſchlüſſel ab. Berger hatte jedoch mehr ver⸗ 
ſprochen als er halten konnte, da er von Hauſe 
nichts zu erwarten hatte. So wurde denn von 
Berger der Fluchtplan auf den 12. Februar feſt⸗ 
geſetzt. Peters lehnte eine Beteiligung ab, da er 
nur noch wenige Monate zu dienen hatte. Ihre 
Habſeligkeiten ſchafften fie nach dem Unteroffizier- 
kaſino, wo Heyer ſeine Schreibarbeiten vernichtete. 
Nun galt es noch das Reiſegeld zu ſtehlen, das man 
wiederum beim Feldwebel nehmen wollte. sila 
hatte bei einem Kameraden einen Kofferſchlüſſel 
bemerkt, der ihm zum Schreibtiſch des Feldwebels 
zu paſſen ſchien. Er hatte ſich darin auch nicht ge⸗ 
käuſcht. Es gelang ihm, durch die Wohnung des 
Feldwebels nach dem Bureau zu ſchleichen und die 
Schublade zu öffnen. Er ſteckte etwa 350 Mark zu 
ih, nahm auch noch verſchiedene echte Schmuckſachen 
mit, die einen noch höheren Wert repräſentierten. 
Als ſich der Dieb mit dem Raube davon machen 
wollte, kehrte der Feldwebel in ſeine Wohnung 
zurück. Da er im Bureau Geräuſch hörte, kam er 
mit der Lampe hinein, worauf der Dieb hinter 
einem Spinde Schutz ſuchte. Um dieſes Spind her⸗ 
um begann nun eine Jagd, bis der Dieb mit kühnem 
Satze die Türe gewann und ins Freie gelangte. 
Der Poſten am Fort ließ ihn unbehelligt vorbei, 
da häufig Soldaten in ſchnellem Schritte vorüber⸗ 
eilten. Nach manchen Abenteuern gelang es Berger 
bis zum Hauptbahnhof zu gelangen, von wo er in 
voller Uniform bis Bromberg fuhr, wo er ſich einen 
Zivilanzug verſchaffte. In en ſoll ihm ein 
Mann, dem er einen Paß abkaufte, pon Geld eni- 
riſſen haben ſodaß er nun die geſtohlenen Schmid: 
ſachen für 125 Mark verpfänden mußte. Später ging 
ver nach Amſterdam, von wo er ausgeliefert wurde. 
Heyer war auch bereits auf dem Wege zur Stadt, 
als er vom Feldwebel angehalten und unter Beob⸗ 
achtung geſtellt wurde Der Vertreter der 
Anklage hielt die beiden Erſtangeklagten in 
gleichem Maße für ſchuldig und beantrage für 
jeden 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und Entfernung 
aus dem Heere, für Peters 7 Monate Gefängnis. 
Der Gerichtshof verurteilte Berger zu 3 
ahren Stans und Verſetzung in die zweite 
laſſe des Soldatenſtandes, Heyer zu 1 Jahr 6 Mo⸗ 
nate Zuchthaus, für 3 Jahre Ehrverluſt und Zu⸗ 
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Annexion der Wallisinſeln durch Frankreich. 


UED 


Tonga-In Niue 


7 


ſeln ſind eine Gruppe von zwölf Eilanden im 
Großen Ozean nordöſtlich der Fidjinſeln in der 


daß der franzöſiſche Präſident der Wallisinjeln | Nähe des deutſchen Samoalandes und etwa 96 
auf das dringende Verlangen des Oberhäupt⸗ Quadratkilometer groß, mit Alofa und Fotund 


lings der Wallisinſeln und anderer Häuptlinge 


160 Quadratkilometer. Die Einwohner, etwa 


die Annexion der Wallisinſeln (des Usa⸗Archi⸗ 5000 an Zahl find Polyneſier. Die Hauptinſel 


pels) vorbehaltlich der Genehmigung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung erklärt hat. Die Wallisin- 
ens im e Lichte. Glanzvoll war der Feſtzug, 
den die Fleiſcherinnung mit drei Vorreitern und einem 
wunderbar dekorierten Wagen eröffnete. Auf dem⸗ 
ſelben thronte die Germania, umgeben von jems 
Ehrenjungfrauen. Es folgten ſämtliche Vereine au⸗ 
Podgorz. Einen hübſchen Anblick gewährte auch der 
mit Kornblumen und blauen Schleifen geſchmückte 
Feſtwagen der Liedertafel. Es waren viele hohe 
Ehrengäfte erſchlenen; darunter Herr Schießplatz 
kommandant General Schwierz und Herr Landrat Dr. 
Kleemann. Herr Pfarrer Greger hielt eine bez 
geiſterte Feſtrede, in der er zum Dank gegen Gott 
und unſeren Kaifer aufforderte. Der Feſtausſchuß, 
an der Spitze Herr Bürgermeiſter Kühnbaum, hatte 
nicht Koſten und Mühe geſcheut, den Gäſten den Auf⸗ 
enthalt im Shlinetmähle Parke angenehm zu ge 
Halten, Die Liedertafel erfreute die Zuhörer durch 
zwei Gejänge, wovon einer vom Orcheſter begleitet 
wurde. Auch den Liedern des Singvereins wurde 
reicher Beifall gezollt. Die Vorführungen des Turn⸗ 
vereins, durch einen ſchwungvoll de en Prolog 
eröffnet, zerfielen in Freiübungen, Leiterübungen und 
Reckturnen. Die exakten Leiſtüngen wurden ſehr bei- 
fällig aufgenommen. Schlachtmuſik, ausgeführt von 
der Kapelle des Feldartillerie⸗Kegiments Nr. 81, und 
ein brillantes Feuerwerk beſchloſſen das wohl⸗ 
elungene gejt. — In der letzten Vorſtandsſitzung des 
Kriegervereins fand die Rechnungslegung über das 
verfloſſene Stiftungsfeſt ſtatt. Der Verein hat einen 
Reingewinn von 107.10 Mark erzielt. Das Sedan⸗ 
feſt wird am 24. Auguſt im Schlüſſelmühler Garten 
gefeiert werden. Am 13. Juli unternimmt der Verein 
einen Ausflug nach Bruſchkrug. Neu b 
wurden 6 Kameraden, ſodaß der Verein jetzt 288 Mit⸗ 
Nader zählt. In den Siege wurden die 
ameraden Lehrer Werner, Betriebs 


eiter Weber 
Grenzamtsbeamter Koſidowski, Reſtaurateur Berner, 
Lehrer Berg und Dr. Janzen gewählt. 


Johannistag. 
O blühender Johannistag, 
Du holder Lenzgefährte, 
Wie nahſt mit em Flügelſchlag 
Du der geſchmückten Erde! 
Dir weiht ihr ſeelenvollſtes Lied 
Die Nachtigall, die ſüße; 
Die Roſe, die im Hage glüht, 
Bringt dir die ſchönſten Grüße. 
Den Wolken nah’ die Lerche fingt 
Die jubelhellſten Wijen. 
Das duftet rings und blüht und klingt, 
Dich, Lieblicher, zu preiſen. 
an 55 in fl scher m Leid 
in Herz wi ier vergehen, 
Da biſt zu lindern du Beier 
Trägſt es zu litern Höhen. 
Was träumeſt du, o Menſchenkind, 
Was ſoll dein düſtres Bangen? 
Entſchlag der Papi dich geſchwind 
Beim klaren Morgenprangen! 
Sieh, Luſtgeſchmetter, Balſamduft 
Dringt allwärts dir entgegen; 
So klar, fo heiter ift die Luft, 
Als träuft' fie lauter Segen. — 


O blühender Johannistag, 
oi pt put fate 

ie nahſt mit ſanftem Flügelſchla 
Du der geſchmückten Erdeß Alles 
Du ſpendeſt Segen allerwärts ; 
Und hohes Glück und Freude 
And labſt das arme Menſchenherz 
In ſeinem tiefſten Leide. : 

Erwin von Waldenburg. 
ee EEE ———— — — 


Maynigfaltiges. 

(Bei der Reviſion einer Depo⸗ 
ſitenkaſſe der Berliner Diskonto⸗ 
Geſellſchaft) hat ſich am Sonntag ergeben, 
daß der Vorſteher einigen Kunden insgeſamt 
zirka 250000 Mark höhere Vorſchüſſe 
als ihm von der Direktion genehmigt waren, 
gegeben und dies durch falſche Buchun⸗ 
gen zu verdecken gewußt hat. 


als ſich dieſe erhöhten Vorſchüſſe nicht in vollem 
Umfange als einbringlich erweiſen ſollten. 
(Hochklingt das Lied vom braven 
Mann!) Der Soldat Frankfurter des 11. 
Seldartillerie-Negiments in Würzburg et- 
krankte auf dem Truppenübungsplatz Ham⸗ 
melburg an Blutzerſetzung, ſodaß eine Blut⸗ 
transfuſton notwendig wurde. Als der Oberſt 
die Anfrage ſtellte, wer ſich zu der Abzapfung 
von Blut für den Soldaten hergebe, melde- 
ten ſich 17 Offiziere, darunter ein Ma- 


läſſigkeit polizeilicher Auffiht Entfernung aus dem jor. Leutnant Dittmar ſtellte ſich als erſter zur 


Heere; Peters zu 3 Monaten Gefängnis. 
„ 0 . 
r Podgorz, 22. Juni. (Jubiläumsfeier Krieger⸗ 
verein.) Bei der heutigen Feier des Negieru gs⸗ 
jubiläums zeigte ſich der 


triotismus unſeres Städt⸗ 


Verfügung und ließ ſich durch Profeſſor Ender⸗ 


len anderthalb Liter Blut abzapfen, das dem 
Soldaten injiziert wurde. Der Soldat befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. 


> 


len; n ge Ein Schaden 8 
für die Bank wird ſich nur inſoweit ergeben, 


Usa trägt beſonders Kaffeebäume und Baum⸗ 
wollſtauden. 


(Das Begräbnis der Suffra⸗ 
gette.) Dreitauſend Frauen, Delegierte aller 
Suffragettenvereinigungen, bildeten das letzte 
Geleit für Miß Daviſon, die während des eng⸗ 
liſchen Derbys dem Königspferd Anmor in die 
Zügel gefallen und es zum Sturz gebracht hatte. 
Acht Suffragetten in weißer Kleidung mit 
ſchwarzen Schärpen brachten den Sarg von 
Epſon bis zum Viktoriabahnhof. Der Sarg 
war mit einem Purpurtuch bedeckt, auf dem. 
ein Herz aus Lorbeerblättern mit einer blau⸗ 
weiß⸗purpurnen Schleife lag. Während ſich die 
Prozeſſion bildete, erſchien auch Frau Pank⸗ 
hurſt, um an dem Begräbnis teilzunehmen. Sie 
wurde aber ſofort, wie ſchon kurz gemeldet, von 
Detektivs verhaftet und trotz ihres Proteſtes 
zur Polizeiſtation gebracht. Die Frauen in der 
Prozeſſion trugen weiße, ſchwarze oder rote Ge⸗ 
wänder, Muſikkapellen in ſcharlachroten und 
blauen Uniformen waren in Abſtänden ver⸗ 
teilt. In langſamem Tempo bewegte ſich der 
Zug unter den Klängen des Totenmarſches aus 
Saul und der Marſeillaiſe nach der King Ge⸗ 
orge⸗Kirche. Von dort wurde die Leiche nach 
der King Crok Station gebracht. Die Beerdi⸗ 
gung findet in der Familiengruft in Marpeth 
ſtatt. Die Prozeſſion bot ein buntes Bild und 
ſah mehr nach einer Schauſtellung als nach 
einem Begräbnis aus. — Inzwiſchen ift Frau 
Pankhurſt gegen Bürgſchaft wieder aus dem 
Gefängnis entlaſſen worden. 

(Über einen fürchterlichen Rede 
akt ruſſiſcher Feldarbeiter) wird 
folgendes berichtet: Im Gouvernement Pol⸗ 
tawa, auf dem Gut Kapuſtinzy, warb 
der Beſitzer achtzig Arbeiterinnen zu Feldar⸗ 
beiten an. über die unwillkommene weibliche 
Konkurrenz empört, zündeten die Bauernbur⸗ 
ſchen des Ortes die Scheune an, worin die 
Mädchen ſchliefen, nachdem ſie alle Ausgänge 
verbarrikadiert hatten. Alle 80 Mädchen 
kamen in den Flammen um. Das Gut 
iſt von der Gendarmerie beſetzt worden, die 
eifrig die geflüchteten Bauernburſchen ſucht. 
Bisher wurden dreizehn Perſonen unter dem 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 
ruhig. Brotrafftnade I 


Magdeburg, 21. Juni. 
88 Grad ohne Sack 9,30 — 9,40. 
hne Sack —— Stimmung: 
ohne Faß Kristallzucker 1 mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18,87 ¼. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 21. Juni. miibäl ſtetig, verzollt 88. 
Spiritus matt, per Juni 80 Gd., per Juni Juli 
291 Gd., per Juli Aug. 29' Gd. Wetler: teilweiſe bewölkt. 


Berlin, 21. Juni. (Butterbericht von Müller & Braune 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14) Das Geſchäft liegt an⸗ 
haltend ruhig. Die Angebote der Molkereien, hauptſächlich 
folder, welche gewöhnlich ihre Butter an Poſtkunden abſetzen, 
ſind ſehr große, überſchwemmen den Markt und veranlaſſen 
Verluſtoerkäufe, wenn die Butter nicht ins Kühlhaus gehen 
ſoll. Viele Butter kommt auch erhitzt an, iſt ſauer und kann 
nur mit größeren Verluſten verkauft werden. Dänemark und 
Holland melden höhere Preiſe; das Ausland iſt alſo feſter, ſo 
auch England, dagegen meldet Sibirien billigere Preiſe. 

Da der Konſum aber etwas größer geworden iſt, ſo ließen 
ſich die Preiſe gegen Ende der Woche behaupten, und dürften 
ve gleichem Anlaß am nächſten Mittwoch unverändert 

leiben. i 
E lente. e 
II. Qualitt. 0 138-116 Mk. 
III. Qualität 104—108 Mt. 


Standesamt Thorn. 


Bom 15. bis einſchl. 21. Juni 1913 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Rentier Karl Gehrke, T. 2. Arbeiter Guſtav 
Liedtte, T. 3. Arbeiter Friedrich Brandt, T. 4. Vizefeld⸗ 
webel im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Hermann Polley, T. 5. Unehel. T. 
6. Maurergeſelle Hermann Bentz, S. 7. Unehel. T. 8. Ar⸗ 
beiter Theodor Dondalski, S. 9. Mechaniker Johann Katafias, 
©. 10. Böttchermeiſter Friedrich Dickmann, S. 11. Schneider⸗ 
meiſter Franz Schmahl, S. 

Aufgebole: 1. Sergeant und Bataillonsſchreiber im Inf.» 
Regt. 61 Dito Dreyfeldt und Ida Kropp. 2. Städtiſcher 
Garteninſpektor Walter Priwe und Frieda Scharf. 

Eheſchließungen: 1. Reſtaurateur Johann Wrzezinski 
mit Witwe Wanda Winjarski, geb. Schulz. 

Sterbefälle: 1. Gymnaſiaſt Johann v. Kozlowski, aus 
Tarnowko, 16 J. 2. Depot⸗Bizefeldwebel⸗Witwe Joſephine 
Srock, geb. Gierodi, 73 J. 3. Hoſpitalitin, Nagelſchmied⸗Wilwe 
Agnes Goetz, geb. Nowakowski, 78 J. 4. Gerichtsſekretär 
Karl Matz, 55 J. 5. Arbeiterwilwe Apollonia Bartos zinski, 
geb. Lopatecki, 71 J. 6. Arbeiterwitwe Dorothea Sawatzki, 

eb. Urbanowski, 85 J. 7. Maler Anton Krauſe, 61 J. 
Edmund Mazurowski 6 Mon. 


nochen ste Fruchtflammeris vonfriſchembſt? 
Stets werden Sie dann den friſchen, reinen 


Frucht eſchmack erhalten. Einen unverfälſchten 
uch kae kocht man aus friſchen Früchten, je 
nach der Jahreszeit, und genügend 


Mondamin 


Der Saft friſcher Früchte übertrifft künſtliche 
Fruchtſäfte, und der volle friſche Fruchtgeſchmack 


erfreut. Verlangen Gie vom Mondamin⸗Kontor, 
Berlin C. 2, das „B! Büchlein, enthaltend Rezepte 
von Mondamin⸗Fruchtflammeris. 


Verdacht der Brandſtiftung verhaftet. 


geben Sie 


zur Reinigung und 
Aufbewahrung 


IERMANN SAW 


Thorn, Neustädt. Markt 22. 


ca. 18 km Geſchwindigkeit, 


85X1,80, halbgededt, Motor 18 PS. Benz, 
gut wie neu, mit autom. Ankurbelung, auch 
Benzol, 


«989088» 


Schwefelbäde 


Schwefel- undSol-Inhalat 


Radioaktive 


-röm. u. elektr. Bäder 
Zand 


n eite 2 và BEN 
i439 der Kinder, Frauenleiden usw. E EHannove 
8 Militärkonserte, Theater und andere Verg 

i ruokschriften frei durch die Köni 


$ 


n 


; Gardinen, Ens Portieren : 


Chemische Reinigungs-Werke und Färberei, 


F. 7 257 
— — 


reichl. Inventar, Korbſtühle zc, wegen 


Erkrankung des Beſitzers ſofort zum Gelegen⸗ 8 
heitsprei e von 2750 Mk. Kaſſe zu verkaufen. 


Motorbootswerft 


W. Garmesin & Sohn, 
| Pölitz i. Pom. 


Schlammbäder, Solbäder, 


ds -Verwaltunz. 


a Südamerika 
Dienſt 


mit den neuerbauten 
$ Dampfern der 


SierrazKlafe | 


von 


Bremen 


ADE| 


nach 


Braſilien 


und dem 


La Plata 


ſo Bas 
für R 


Nähere Rusku ò 
Drücfachen Ab 


Nord deutſcher 
| Zloyd remen 


und feine Vertretungen 
Thorn : 


in 
Erih Wollenberg, 
Breiteſtr. 26; 
in Briefen: 
Norddeutsche Creditanst., 
5 Bahnhofſtr. 5; 
in Bromberg: 
p. Gerbrecht, 
Eliſabethſtr. 49 5 
in Berlin NW. 40: 
F. Montanus, 
Invalidenſtr. 95. 
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lonen, $ 
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Heſchüftawohnbaus, 
on lebhafter Straßenkreuzung, aus 
Aulaß einer Straßenverbrellerung 
neuerdings ftäbtifcherfeits erbaut, in 

er Beziehung durchaus modern, 
mit großem, teilbarem Laden, ſowle 
2 Wohnungen von je 4 Zimmern, 
Sn Küche, Spülkloſett, großen 

oden- und Kellerräumen, ſogleich 
zu verkaufen. Mietserträge etwa 
3000 Mart, Kaufpreis ca. 45 000 Mk. 
Brieſen mit gegenwärtig 8600 Ein- 
wohnern ift eine aufſtrebende Stadt 
in dichtbevölkertem Anſiedlungsgebiet, 
an der Inſterburg Thorner Bahn, 
mit großen Märkten, Eleklrizitäts⸗ 
werk, Zentralwaſſerverſorgung und 
Kanaltfation, ſowie höheren Schulen. 
Gefl. Anfragen ſieht entgegen 
Magiſtrat Brieſen Wypr. 
„Der Altbuchhorster Mark- 
Sprudel starkquelle (Jod-Eiſen⸗ 


angan⸗Kochſalzquelle) hat mir bei 
einem alten 


Ftüuenleiden 


und chron. Blaſenkatarrh ſehr wertvolle 
Dienfte geleiſtet, die Schmerzen und 
Schärfen völlig e und eine 
wunderbare Kräftigung der leidenden 
Teile bewirkt. 
Erfolg nie für möglich gehalten, habe 
mich nie ſo wohl und geſund gefühlt, 
wie jent nach der Kur mit Ihrer Wun- 
derquelle. Dieſelbe wirkt vor allem 
glänzend auf die 0 5 der Nieren, 
reinigt das Blut und die Säfte. Seit 
ich Ihren Markſprudel trinke, bin ich 
auch völlig von meinen Menſtruations⸗ 
beſchwerden, die mich jahrelang in jiret- 
lichſter Weiſe quälten, befreit. Frau R. 
L.“ Aerztl. warm empfohlen. Fl. 65 
und 95 Pf. Anker⸗Drogerie, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 12, Ad. Majer, Breiteſtr. 9, 
P. Weber, Culmexſtr. 20, Anders 
& Co., Gerberſtr. 33 und M. Ba- 
ralkiewicz, Drogerie. 


a Stellenangebote e } 
ur Belaueierungder evangeliſchen 


Kirche und Pfarrhaus in Obergruppe, 
Kreis Schwetz, erden noch 2 ihipa 


Dedenmaler 


geſucht. Meldungen dortſelbſt beim Kunſt⸗ 
maler Dreger, 


Otto Zakszewski 


kunſtgewerbl. Atelier, Brombergerſtr. 35 b. 


Einkaſſterer und 
Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution kann ſich melden bei 


Bernstein & Comp. 


Geühten Maplentiſchler 


ſtellt ſofort ein Thorner Dampfmühle, 
Gerson & Co., Mocker. 


Schloſſergeſellen und 


Lehrlinge 


werden eingeſtellt. 


R. Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 
Zwei küchtige 


Klempnergeſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 


E. Hanert, Thorn. 
Suche für mein Eiſenwarengeſchäft per 
ſofort oder 1. Juli einen N 


Lehrling 


mit guler Schulbildung. 


Paul Tarreg. h“ 


a 
Lehrling 
Zahnatelier Emil Przybill, 
i Breiteſtr. 6. 7 


raftigen 


Laufburſchen 


ſu cht 


Oskar Schlee Nachi., 


Mellienſtraße 81. 


ſucht 


Ich hätte einen ſolchen E 


verkauf bei 


Aktien⸗Geſellſchaft„Weichſel“⸗Danzig, Brabank ja. 
+ Atelier für 


x i 

Zahnoperationen und Zahnerſatz 

Fran Margarete Fehlauer, Breiteſtraße 33, 2. 
* 


Gebißänderungen und Reparaturen werden ſofort erledigt. 
Teilzahlungen geſtattet. 


CCC ccc 


Musmann 


(Halbinvalide) geſucht ſofort von 
A. Rennt, Thorn, Bäckerſtr. 39. 


Empfehle und ſuche 
Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 
Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder ⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Buchhalterin, 


mit doppelter Buchführung vertraut, der 
A Sprache mächtig, per 1. Juli 
ge 


ucht. 

Anerbieten mit Zeugnisabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen unter D. 1500 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für Milſtärkantine eine tüchtige 


Verkäuferin 


von gleich oder 1. Juli geſucht. Ang. u. 
E. R. an die Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Aufwärterin 
für den ganzen Tag geſucht 
Brombergerſtr. 92, 1 Tr. 


Cd. 150 Rlniter 5 


Hauſpähne, 


Abfall von Schwellen, in der Nähe des 
Bahnhofs Ottlotſchin billig 


abzugeben. 
Abfuhr ſehr bequem. ; 


Franz Piasecki, 


Gaſtwirt, 
Ottlotſchinek bei Otllolſchin. 


Konfektion bedeutend unterm 


Kostüme ätterer Jahrgänge . von Mk. 10 an. 
Leinen KOSU e me Ne ne 
æ Blusen, Röcke, ferlige Kleider, Mäntel etc. sehr preiswert. & 


Bon Danzig 


über Zoppot, Pillau, Memel fährt vom 16. Juni bis zum 28. Auguſt 


jeden Montag Salondampfer „Hela“ 


Bequeme Kajüteneinrichtung und gute Verpflegung. Auskünfte und Billette 


| fteht billig zum Verkauf. 


S 


i \ L 
beginnt Donnerstag den 26. Juni. 


Der diesjährige Sommer-Ausverkauf bietet eine Fülle hervorragender Kaufgelegenheiten 
=, und wird erneuten Beweis für die grosse Leistungsfähigkeit der Firma geben. 


Inhaber. 


Oskar Stephan 


Wegen vorgerückler Saison: 


Preis! 
F 39 


Streng feste Preise. 


z X 


nach Libau 


Mein villenartiges 


Wohnhaus, 
Brombergerſtr. 82, mit ſchönem Garten 
und Mletsertrag von 7000 Mark, mit 
Bauſtelle nach der Kloßmannſtr. zu ges 
legen, will ich wegen Todesfalles ſofort 
unter günſtigen Bedingungen verkaufen. 
Anfragen an Bäckermeiſter Burdecki, 
Thorn, Coppernikusſtr. 21. 


Meine Grundstücke, 


Bromberger Vorſtadt. Talſtr. 21 23, ind, 
billig zu verkaufen, auch einzeln. Zu 


erfragen Talitraße 23, 1. 
Großes Geſchäftshaus, 


in befter Lage, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. à 
~ Gefi. Anfragen unter W. R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. P 


Gebe. trohelenator, | 


Arädrig mit Kurzſtrohaufnahme, 
tadellos erhalten, ebenſo einige 


tert » Glebntoren, 


Arädrig, billigſt verkäuflich. 


. Hodam & Ressler, } 


Danzig T., — Grandenz. 


Uorralshodher, Fruihlsallapparale und Gläser 


sind unübertroffen, praktisch und billig. 


Am Donnerstag den 26. Juni, nachm. 3--6 Uhr, 


findet im Saale des „Tivoli“ ein 


Gortra mi prakt. Vorlührumden 


statt über die beste und einfachste 
Gewinnung von Fruchtsäften und Herstellung 
von Konserven im Haushalt. 


Mit dem Vortrage ist eine Ausstellung praktischer 
Geräte und sämtlicher „Rex“-Artikel verbunden. 


Der Besuch des Vortrages ist vollständig kosten- 
los u. werden die geehrten Damen u. Interessenten 
freundlichst eingeladen. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


S. m. b. H. 
Fernruf 2, Breitestrasse 35137, 


1 Bettgeſtell mit Matratze, 
Chaiſelongne mit Decke 
Sehnltz. Tapezier, Eee. 11, Hf. 


Ein kl. Grundſtück 


mit 5 Morgen Landt, 2 Wohnungen mit 
Garten, ſteht zu verkaufen in Rudak bei 
Thorn 2. Hermann Müller. 
3 fij f f ser billig, bilig un 
p e! Ber {pottbillig. mg 
Araczewski, Culmerſtr. 24, 
Nähe des Theaters 4 


Gegenſtände 


zu verkaufen Coppernikusſtr. 21, 1. 


Ein felten ſchönes 


Ponny 


ſteht preiswert zum Verkauf bei 


Stärkefabrik Thorn. 


Eisſpind 


zu verkaufen. Faſt neu, geeignet für 
Reſtaurant oder Fleiſcher 
Grabenſtraße 2, $ 


l Eine gutgehende 


Waſch⸗ u. Plättanſtalt 


mit guter Kundſchaft im Zentrum der 
Innenſtadt iſt krankheitshalber zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kronleuchter 


mit 6 Lichtern, jaft neu, für Gas oder 
Petroleum, zu verkaufen (Preis 14 Mk.) 
Culmerſir. 24, 1. 


Vorläufige Anzeige! 


Der grosse, alljährlich nur einmal stattfindende 


z 9 Ecke Brückenstr. 
e ir i Wo 
AAAAAAAAAAAAAAIAAAAAAAAIAAAAAAAAAAAAAAAALAAA 


L Putikammer 


2 
* 


8 st 


x 
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Breitestrasse, 


Ich war behaftet mit einem 


Hautausſchlag 


begleitet 
mit 


läſtigem Ju cken 


Schon nach Gebrauch von einem einzigen 
Stück Obermeyer's Medizinal⸗Herba⸗ 
Seife war alles verſchwunden und die Haut 
blend. weiß. So ſchreibt O. N. in Grünſtadt. 
Herba⸗Seiſe à Stück 50 Pf., 30 Pro⸗ 
zeni verfſlärktes Präparat 1 M. 
gir Nachbehandlung Herba⸗Creme à 

ube 75 Pf. Glasdoſe 1.50 M. Zu 
haben in allen Apotheken und in den 
Drogerien von A. Majer, Paul 
Weber, M. Baralkiewiez. 
H. Claass, A. Franke. J. II. 
Wendisch Nachf. und Alfred 
Weber. 


8 ET e 


f ebole. 9 


ut möbl. Hinterzimmer, evil. m. Pen, 
0 v. 1. 7. zu verm. Wilhelmſtr. 11, 2, r. 

Freundl. möbl. Zimmer, 
auf Wunſch mit Penſton, per fofort oder 


ſpäter zu vermieten Gerberſtr. 13115, 
Gartenh, 3 Tr. 


Möbliertes Zimmer 


mit guter, voller Penſion zu haben 
Araberſtraße 4, 1. 


M. Zim. z. om. 15 Mk. Culmerftr. 11. 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermieten Coppernitusſtr. 23, 2. 


BEE 


ahma 


2 
5 


q | Wohnung, 


D | Rofterftraßer 11, 1, 6 Zimmer und Zu⸗ 


behör, Badeeinrichtung, elektr. Licht, 
gänzlich renoviert, per gleich oder 1. 10. 
zu vermieten. Anfragen Baderſtr. 23, 2. 
in größeres, gutmöbliertes Balkon⸗ 
zimmer mit Bad von ſofort zu vers 
mieten Mellienſtr. 59, 3, l. 


möbliertes Zimmer 
mit guter Penſion zu vermieten 
Breileſle. 6, Ecke Mauerſtr. 3, r. 


b⸗ Zimmerwohnung 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
i. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erfr. Friedrich⸗ 
itraße 2 4, 1, von 11—1 Uhr. 
3. Gt, 3 Zimmer, 
1 Wohnung, Entree u. Zubehör, 
per bald oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Kleines, möbl. Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 16, pt., r. 


renovierte 


3⸗Zimmerwohnungen 
mit Balkon und Zubehör von ſofort zu 
vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 60, 


Wohnungen, 
3 und 4 Zimmer, Bad, Gas und elektr. 
Licht, ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 101, 


Kontor 


zu vermieten Baderſtr. 26. 
öbl. i imer mit voller Penſion v. 

1 Juli zu vermieten. 
Frau Voelkner, Junkerhof, 1 Tr 


Baderstrasse 28: 


Wohnung, herrschaftlich, 4—5 
Zimmer, Bad, mit reichlichem Zubehör, 
Laden, auf dem Hofe, mit Neben- 
räumen, 
Bureau-, helle Lager-, 
Speicher- u. Kellerräume 
sofort zu vermieten. 
Joh. von Zeuner, Bureau, Hof. 
I. Eig.: 4 Zim. u. 2 Zim. m. h. Küch. 
ze. vom 1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Kl. 3⸗ Zimmerwohnung 

mit Küche und Zubehör vom 1. 10 an 
ruhige Mieter zu vermieten. 

H. Littmann, Culmerſtr. 5. 

2 Stub. u. K. u. 1 Stub. u. K. umſtändeh. 

preisw. zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


Parterre⸗Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 4 Zimmer und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. Anfragen 
Baderſtr. 23, 2. 


E Zimmer⸗Wohnung 


mit Bad und Garten per 1. Oktober 
zu vermieten. 
Mellienſtr. 81. 


3:gimmerwohnung 


Bergſtra 


zu vermieten e 34. 
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Deutſcher Reichstag. 
167. Sitzung vom 21. Juni, 12 Uhr. 
Am Bundesrats iſche: v. Heeringen. 
Die Heeresvorlage. OR; 
Die Beratung wiid ſortgeſetzt mit dem Artikel 
ii nach dem Abänderungsantrag der So⸗ 
zialdemokraten (Reſorm des Militärſtraf⸗ 
geſetzbuches). ; : 8 
ächſiſcher Militärbevollmächtigter v. Weiß⸗ 
dorf weiſt einige Bemerkungen des Abg. Stadr⸗ 
hagen über Soldatenmißhandlungen in Sachen 
urück. Der von ihm herangezogene Erlaß betrifft 
ißhandlungen, die vor 22 Jahren in nur zwei 
ächſiſchen Regimentern vorgekommen ſind, und es 
iſt deshalb als ein jtarles Stück zurückzuweiſen, 
daß die damaligen vereinzelten Vorkommniſſe ver- 
allgemeinert werden, um die jetzigen Zuſtände in 
der a deutſchen Armee n 
bg. Dr. van Calter (ntl.): Die maßloſe 
Kritit, wie fie in den letzten Tagen an militärijsen 
Einrichtungen geübt worden iſt, ſchießt weit über 
das Ziel hinaus und bringt dem Heere nur Schaden. 
Gewiß ift unſer Militärſtrafrecht reformbedürftig, 
insbeſondere müſſen die Mindeſtſtrafen überall her- 
abgeſetzt werden. Aber die Materie iſt ſo ſchwierig 
und verlangt die erhalt t e io vieler Ge⸗ 
ſichtspunkte, daß es unmöglich ift, eine ſolche Re- 
form hier bei der a rl jo nebenbei mit- 


uerledigen. 39 bitte die Militärverwaltung, der 
Reform des Sen n ihre Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. (Beifall bei den Natl. Er 

Abg. v. Brochauſen (fon): Die Kritik 


der Sozialdemokratie hat nur den einen Zweck, die 
Kommandogewalt des Kaiſers zu beſeitigen und an 
ihre Stelle das ende Syſtem zu Teen. 
Der geſunde Sinn des deutſchen Volkes weiſt ein 
derartiges Auftreten mit En rüſtung zurück. Und 
wenn vielleicht Wagner im „Fauſt“ aufgefordert 
würde, anſtatt ſpazieren zu gehen, die Rede des 
Herrn Stadthagen anhören zu müſſen, dann würde 


ex jagen: j 
„Mit Euch, Stadthagen, diskutieren, 
Sit feine Ehre, tein Gewin!“ 


(Zuſtimmende Heiterkeit.) Im allgemeinen kann 
man ſagen, daß die Behandlung der Soldaten eine 
humane ift. Das beweiſt auch die Anhänglichkeit 
emaliger Soldaten an ihrem Regiment und der 
unſch, ihre SuM in demſelben Regiment dienen 
zu laffen. Es iſt unmöglich, die geſamte Materie 
des Militärſtrafprozeſſes im Handumdrehen zu er⸗ 
ledigen. Auch die Rejolutionen können hieran nichts 
ändern. Der Kriegsminiſter hat ja in der Kom⸗ 
milfion erklärt, daß eine Reform des Militärſtraſ⸗ 
wi vorbereitet wird. Dieſe wollen wir abwarten. 
Die heutige Ehrengerichtsordnung hat t bewährt, 
und hier iſt keine Reform zu dulden, die bas Yn- 
ehen des Offizierkorps und die Schlagfertigleit der 
rmee mindert. (Beifall rechts.) ; 
bg. Dr. Müller: Meiningen (fortſchr.): Es 
ift kein Vergnügen, wochenlang hier zu ſtehen und 
alles zu wiederholen, was wir 1 ſchon be⸗ 
handelt haben. Anſer ganzes Militärrecht befindet 
ſich in einem pe unüberſichtlichen Zuſtand daß es 
wohl nur wenige Leute ganz überjehen. Eine Re⸗ 
form iſt notwendig, aber die Anträge der Sozial: 
demokratie find unannehmbar (Zuruf: Für Sie!), 
nein, für jeden vernünftigen Mann. Man kann fte 
nicht ernſt nehmen. Wohin jol das führen, wenn 
ein Soldat feinem Vorgeſetzten eine herunterhaut. 
Da kämen wir zu ungeſunden Zuſtänden. ber⸗ 
haupt muß dieſe Art der ee Wels ei abgelehnt 
werden. Man könnte auf dieſe Weile eine Reform 
des BGB., des Kaligeſetzes und des Vogelſchutz 
hte in die Wehrvorlage hineinarbeiten. Es iſt 
de auerlich, daß mein Vorredner die Reſolutionen 
der Kommiſſion l Dieſe b. doch 
Recht an Stelle der Willkür. Die beſte rundlage 
—— ñ—— ——. ..... 
Danziger Brief. 
— Nachdruck verboten.) 
22. Juni. 
Den Höhepunkt erreichte die Kaiſerjubi⸗ 
läumsfeier in Danzig mit der Feſtvorſtellung 
im Gutenberghain. 5—6000 Menſchen hatten 
ſich am Dienstag Abend vor der Naturbühne 
im Jäſchkentaler Walde eingefunden, um 
wahre, echte Kunſt zu genießen, die nicht aus⸗ 
ſchließlich auf die Sonnenſeite des Lebens und 
des Glückes eingeſchränkt war, ſondern auch 
ernſte Themata und tragiſche Stoffe behandelte 
und zwar ſo, daß ſelbſt dann, wenn Ernſtes zu 
ſagen, oder Furchtbares zu ſchildern iſt, wenn 
Feuer und Schwert ihr Zerſtörungswerk voll⸗ 
bringen, der erhellende Hoffnungsſtrahl, die 
Sehnſucht nach erlöſender Ausſöhnung nicht 


Chorn, Dienstag den 24. Juni 1915. 


Die Preſſe. 


(Drittes | Blatt.) 


der Disziplin im Heere ift Recht und Geſetz. (Beif 
der Fortſchr.) = 

Abg Kunert (Soz.): Was der Vorredner über 
das Hineinarbeiten anderer Geſetze ſagte, war doch 
nur ein Kalauer. So, wie die Vorredner es 
wünſchten, wird nie eine Reform des Militärrechts 
ein kreten. Das Recht der Notwehr muß den Sol⸗ 
daten gegeben werden, denn es iſt einfach ein 
Menſchenrecht, ein elementariſches Recht. 
heutige M litärſtrafrecht ift ein ſchandbares Un- 
recht. Mat der Soz.) 

Vizepräſident Dove: Dieſe Außerung ift unzu⸗ 
läffig, ich rufe Sie zur Ordnung. 

Preußiſcher Militärbevollmächtigter Oberſt von 
Langermann: Die vom Abg. Stadthagen an⸗ 
geführten Fälle find bedauerlich, ich bin aber iber- 
zeugt. daß die Schuldigen die volle Schwere des Ge 
ſetzes getroffen hat. Die Mißhandlungen find zu: 
rückgegangen, weil die vorgeſetzten Stellen mit 
aller Energie vorgegangen find. Die Armee ift ſo 
groß, daß einzelne Fälle bei rohen Elementen mög⸗ 
lich find. Wem es noch nicht klar geworden ift, daß 
die Soz'aldemokratie das Fundament der Armee 
un ergrabe, dem werden es dieje Anträge zeigen 
Sie ſind einfach undurchführbar. 

Abg. Pius (Soz.): Wenn die Mißhandlungen 
in einzelnen Regimentern nachgelaſſen haben, dann 
nur durch die Erziehung der Offiziere durch die So- 
zialdemokratie. (Heiterkeit bei den bürgerlichen 
Parteien.) Bei der Amneſtie müſſen die Soldaten⸗ 
mißhandlungen ausgenommen werden, weil wir da⸗ 
zu gezwungen haben. Die Exerzierplätze werden 
durch Mauern abgeſperrt weil man ſich ſchämen 
gelernt hat vor den Mißhandlungen. Das Em⸗ 
pörende am ſtrengen Arreſt iſt nicht nur das bar⸗ 
bariſche der Strafart, ſondern zugleich die verſchie⸗ 
dene Behandlung von Gemeinen, Anteroffizieren 
und Offizieren. Aber was wir jetzt fordern, wird 
ſich doch bald verwirklichen, ſelbſt wenn unſer An⸗ 
trag jetz noch einmal nie dergeſtimmt werden folte. 
Der geſtern veröffentlichte nkerlaß des Kai ſers, 
der im ganzen einen beſcheideneren Ton anjhlägt 
(Präſident Kaempf rügt aa Wendung), Har 
leider eine Novelle zum 2 ilitärſtrafgeſetz nicht ans 
gekündigt. Wir freilich überſchätzen die Macht der 
Hohenzollern nicht. 

Präſident Dr. Kaempf rügt nachträglich die 
Verſierung des Fauſt⸗Wortes durch den Abg. von 
Brockhauſen als nicht parlamentariſch. 

Kriegsminiſter v. Heeringen: Gegen die 
Kritik des Vorredners an dem Dankerlaß des 
Kaiſers lege ich Verwahrung ein. Ohne Unterſchied 
wiſchen Offizier, Unteroffizier und Gemeinen, auch 
I Strafrecht, iſt Disziplin nicht möglich. Bauſchen 
Sie (zu den Soz.) nicht einzelne Vergehen und 
Strafen auf, ſondern geben Sie dem Mann, der ins 
Heer eintritt, ein gutes Wort mit. Dann werden 
Sie dem Heere einen beſſeren Dienſt erweiſen als 
jetzt durch Ihre Reden. ifall rechts.) 

Abg. Stadthagen (Soz.): Wie kann man 
mir Übertreibung nachſagen? In Sachſen ſind die 
Soldatenmißhandlungen keineswegs Ae 
Der Militärdienſt darf die Ehre des Menſchen nicht 
ertöten, dieſen nicht zum Kadavergehorſam zwingen. 
Hier heißt es, Farbe bekennen und mit Ernſt die 
Mißhandlungen bekämpfen. Das kann aber nicht 
mit matten Reſolutionen geſchehen. 

Sächſiſcher Bevollmächtigter v. Weißdorf: Ich 
wiederhole: auch in Sachſen ſind die Soldatenmiß⸗ 
handlungen ſtetig und erheblich zurückgegangen. 

Die Erörterung ſchließt. Die Abſtimmung 
wird wegen der That Beſetzung des Hauſes 


zurückgeſtellt. 
A (Soz.) beantragt Ber- 
tagung. 


bg. Ledebour 
Der Antrag findet nicht die nötige 
Unterſtüzuſtg. 2 


Preſſe“ in ihren Feſtartikeln zum Ehrentage 
unſeres Kaiſers wiederholt hingewieſen hat. 
So geſtaltete ſich alſo das Danziger Waldſpiel 
zu einer impoſanten Huldigung für Kaiſer und 
Reich! 

Es war ein Genuß, dieſen Bildern zuzu⸗ 
ſehen, den kraftvollen Worten Kleiſt's zu lau⸗ 
ſchen, der in ſeiner „Hermannsſchlacht“ neben 
dem maßloſen Haß gegen den maßloſen 
Bedrücker der Deutſchen ſeine glühende Vater⸗ 
landsliebe zum zündenden Ausdruck brachte. 
Man erkennt in dem Werk deutlich die Be⸗ 
ziehungen zu den damaligen Verhältniſſen; 
und es iſt für das Erinnerungsjahr 1913 aufs 
bejte geeignet. Oberregiſſeur Dr. Reinhard 
Bruck vom königlichen Schauſpielhaus in Ber⸗ 
lin verſtand es meiſterhaft, die rund 400 Mit⸗ 


verloren geht, ſondern die Seele des Zuhörers wirkenden zu dirigieren. Ebenſo verdienſtvoll 
befreit! — So ward denn aus Richard Wag⸗ war die Mitwirkung der Hauptdarſteller: Hans 
ners „Kaiſermarſch“, des Oberbürgermeiſters Mühlhofer als Hermann, Anna Görling als 


Scholtz Feſtanſprache, dem Niederländiſchen 
Dankgebet und Kleiſt's Drama „Die Her⸗ 
mannsſchlacht“ eine Jubelfeier, wie ſie in an⸗ 
deren Städten des Reiches kaum ihresgleichen 
gefunden haben dürfte. Gerade die Wahl des 
Kleiſtſchen Stückes war eine recht glückliche; 
denn über all dem Schrecklichen, was des Dich⸗ 
ters Feder zeichnet, leuchten in hellem Lichte 
die Tugenden der alten Germanen, die Eini⸗ 
gung der deutſchen Stämme und die Abſchütte⸗ 
lung des fremden Joches. Was ſich vor mehr 
als 1900 Jahren auf den Gefilden zwiſchen 
Weſer und Ems abſpielte, hat ſich als Kampf 
der deutſchen Stämme um ihre Einigkeit und 
Freiheit 1813 und 1870/1 wiederholt. Grit 


auf dem Boden des deutſchen Reiches konnte 
ſich die erſehnte Herrlichkeit des deutſchen Kai- 
ſertums entfalten, vermochte ſich jene gewaltige 
Friedensarbeit zu entwickeln, auf welche „Die 


Thusnelda, Bernhard Wenkhaus als Marbod, 
Hugo Hamm, Karl Samwald, Herbert Roſchke 
als deutſche Fürſten, Richard Hahn als Quinc⸗ 
tilius Varus, Johannes Riemann als römiſcher 
Legat, Hermann Hardy als Waffenſchmied 
Teuthold. Auch die andern Inhaber von 
Sprechrollen gaben ihr beſtes; die Leiſtungen 
im einzelnen zu beſprechen, würde mich zu weit 
führen. \ 

„Die Kunſt dem Volke!“ So erſchallt 
non Jahr zu Jahr lauter der Ruf derer, welche 
es gut meinen nicht nur mit dem Volke, ſon⸗ 
dern vor allem mit der Kunſt ſelbſt. Wie vie⸗ 
les iſt heutzutage Talmikunſt, die, dem 
wuchernden Unkraut vergleichbar, die gute 
Saat ſchließlich erſtickt. Mit dem Verſagen der 
Kunſt wird unſerem Volke manche echte Freude 
getrübt, auf die doch am Ende jeder im moder⸗ 
nen Erwerbsleben Tätige zur Entſpannung 


Das | M 


| 


Abg. Lieſching (fortſchr.) begründet einen 


ntrag zu Artikel 3, dem Kapitalanten für 
jedes die zwölfjährige Dienſtzeit überſteigende wei⸗ 
tere Dienſtjahr einen Zins von 4 v. H. aus dem 
Kapitalbetrag gleichmäßig mit dieſem auszuzahlen. 

Die Vorlage erhöht in Artikel 3 die laufende 
Zivilverſorgungsentſchädigung von 12 auf 20 und 
die enmange Geldabfindung von 1500 auf 3000 
ark. 

Obert v. Langer mann bittet, die Rom- 
miſſionsbeſchlüſſe beizubehalten. 

er Verzinſungsantrag wird zurück⸗ 
gezogen. 

Ein weiterer freiſinniger Antrag will 
einen Artikel 3a ſchaffen, nach dem die verbündeten 
Regierungen dafür eben ſollen, daß die männliche 
Jugend im ſchulpflichtigen Alter Turnunter⸗ 
richt erhält. 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (fortſchr.): Wir 
freuen uns, daß der Reichstag ein erhöhtes Inter⸗ 
eſſe an der körperlichen S8 95000 der Jugend be⸗ 
kundet und die entſprechende Reſolution der Kom⸗ 
miſſion angenommen hat. Die Militärverwaltung 
hat ja bisher offenbar dem Turnweſen zu wenig 
Beachtung geſchenkt. Bezeichnend iſt aber, daß auch 
hier wieder verſucht wird, das parteipolitiſche Mo⸗ 
ment in die Erörterung zu tragen. Es will nämlich 
der Antrag Mumm in der Reſolution einfügen, es 
jolen nur diejenigen Korporationen Anterſtütz ung 
finden, die auf dem Boden der gegenwärtigen 
Staatsordnung ſtehen. Was ſoll der kleinliche 
parteipolitiſche Pferdefuß in der Neſolut'on? (Sehr 
gut! der Freiſ.) Hindern Sie doch nicht, daß wir hier 
endlich zu großen Taten kommen. (Beifall der 
Freiſinn gen.) 

Kriegsminiſter v. Heeringen: Das Militär⸗ 
turnen ijt weſentlich gefördert worden, und Mih- 
tärturnen und Zivilturnen ſind in engere Beziehung 
getreten. Habe ich aber gegen den Art. Za materiell 
nichts einzuwenden, fo erſcheint es mir doch bedent- 
lich, das Turnen hier formell mit ganz anderen 
Dingen zu verbinden. Abg. Dr. Müller hat ja ge⸗ 
legentlich ſelbſt geſagt, man ſolle nicht alles durch⸗ 
einander werfen; das heiße nicht Gejegmaden, fon- 
dern Wurſtmachen. ( Heiterkeit.) Wandeln Sie den 
Antrag in eine Rejolution um! 

Abg. Heine (Soz.): Die Hinzufügung im 
Sinne des Mumm würde den Antrag 
wenigſtens ehrlich machen. Wir beantragen, 
dem Antrag Ablaß hinzuzufügen: „Alle landes⸗ 
rechtlichen Vorſchriften, durch welche die Erteilung 
des Unterrichts von der politiſchen oder religiöſen 
Gefinnung des Lehrers oder der Schüler abhängig 
gemacht wird, werden aufgehoben, ebenſo alle 
landesgeſetzlichen Vorſchriften, durch welche Ge⸗ 
meinden beſchränkt werden in der Überlaſſung der 
Turnhallen an Vereine, die Turnunterricht erteilen 
oder Turnunterricht abhalten“ Die Beſtrebungen 
der Arbeiterklaſſe, i durch Turnen körperlich zu 
kräftigen, werden jetzt mit Verwaltungsſchikanen 
drangſaliert. Dabei find die bürgerlichen Turn⸗ 
vereine in viel höherem Maße politiſch als die Ar⸗ 
beiterturnvereine. Auch der vom Kriegsminiſter 
jüngſt gelobte Jungdeutſchlandbund iſt ausge⸗ 
ſprochen politiſch und darin liegt ſein Todeskeim. 

Abg. Mumm (w. Vgg.): Schon vor dem Jung- 
deutſchlandbund gab es Jugendverbände: ich denke 
an die 54.000 jungen Leute in konfeſſionellen Ver⸗ 
bänden. Dem Jungdeutſchlandbund wünſche ich 
weitere günſtige Entwicklung. Mein Zuſatzantrag 
denkt nicht parteipolitiſch, ſondern national. Wenn 
man in einem Turnverein nicht mehr ſingen kann: 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſo treiben wir 
trüben Verhältniſſen entgegen. Allerdings hat 
mein Antrag nur deklaratoriſchen Wert; ich hoffe, 
die Regierung entſpricht ihm, auch wenn er ab- 
gelehnt wird. Offen geſagt: die ſozialiſtiſche 
Jugendbewegung ſoll getroffen werden. Die Sozial⸗ 
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ſeiner angeſtrengten Nerven Anſpruch erhebt. 
Bedauerlicherweiſe verſagen in dieſem Kampfe 
um die Freude, den Götterfunken, die Tochter 
aus Elyſtum, vielfach auch ſolche Kulturfakto⸗ 
ren, die entweder die beſonderen Talente und 
Mittel, oder den ſchönen Beruf hätten, uns 
das Leben zu verſchönen und es über des Da⸗ 
ſeins Jammer und Elend zu erheben: die 
Künſtler und Dichter, wie das erſt jüngſt in 
Breslau ſcharf zum Ausbruch kam! — 


Da die Perſon des Thronfolgers hierbei in 
die teilweiſe recht wenig objektiv geführten Er⸗ 
örterungen hineingezogen wurde, dürfte es 
unſere Leſer gewiß intereſſieren, welche Stel⸗ 
lung derſelbe tatſächlich einnahm. Eine maß⸗ 
gebende Perſönlichkeit ſagte hierüber u. a. fol⸗ 
gendes: 


über den Wert eines Bühnenwerkes kann 
man unbedingt geteilter Meinung ſein, ſelbſt 
wenn es von einer ſo berühmten Kraft, wie 
Gerhart Hauptmann ſtammt. Ebenſo gut, wie 
die Freunde des Dichters und die dem „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ naheſtehenden Kreiſe, ſind 
hierzu zweifellos auch der Protektor einer Ver⸗ 
anſtaltung und die bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
ſonders verſpotteten „Pfaffen und Junker“ be⸗ 
rechtigt. Daß wir, die wir das ſtrittige Kunſt⸗ 
werk ablehnen, nicht vereinzelt mit unſerem 
Urteil daſtehen, kann man doch an den Aus⸗ 
laſſungen auswärtiger Preßſtimmen erkennen. 
Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ ſagt z. B., 
daß es keineswegs mit Abſicht blos verunglückte 
Stellen herausſuchte, vielmehr das ganze Feſt⸗ 
ſpiel in geiſtig überaus dürftigen, ſchauderhaft 
verquatſchten Verſen geſchrieben fand 
And mit einem ſolchen Schundſpiele, worin 
auch nicht ein Funke jenes glühenden Geiſtes 
der Vaterlandsliebe und der nationalen Ge⸗ 


v. H. des Geſamtvermögens“ Ferner war 


demokratie bekämpft den alten Geiſt, der im Heere 
herrſcht, den alten Soldatengeiſt, der treu an der 
überlieferten Ordnung feſthält. In den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Turn⸗ und Jugendvereinen wird die 
Jugend nicht zu guten Rekruten erzogen, ſie wird 
nur mit Klaſſenhaß erfüllt. Wir können Beſtrebun⸗ 
gen nicht unterſtützen, die einen Riß in der deutſchen 
Jugend herbeiführen. 

Das Haus vertagt ſich. 

Dienstag 3 Uhr pünktlich: Anfrage, Fortſetzung 
der heutigen Beratung, Wahlprüfungen. 

Schluß 5.30 Uhr. 


Stempelſteuern und Wehrbeitrag 


in der Budgetkommiſſion. 
Berlin, 21. Juni. 

Die Kommiſſion führte die erſte Leſung 
des Stempelgeſetzes zu Ende. Mannigfache Be⸗ 
ſtmmungen wurden ohne erhebliche Anderungen 
genehmigt. Bei der Lebensverſicherung wurde ein 
Stempel von einhalb v. H. der Barprütmie (Vor⸗ 
lage: 1 v. H.) und für die Anfall⸗ und Haftpflicht⸗ 
verſicherung ſonſt nicht genannter Art Steuerfreiheit 
feſtgeſegt. Ebenſo licher bei jämtliden Verſiche⸗ 
rungszweigen Verſicherungsſummen unter dret- 
tauſend Mark ſteuerfrei bleiben. Die Folge dieſer 
Beſchlüſſe ift freilich, daß der Ertrag von 36 auf 16 
Millionen ſinkt. Unter lebhaftem Widerspruch des 
Bundesrats wurde weiter beſchloſſen, den Bundes⸗ 
ſtaaten, denen die Regierungsvorlage für die erſten 
drei Jahre den vollen Betrag De bisherigen 
Stempeleinnahme und für die nächſten drei due 
die Hälfte dieſes Betrags zuweiſen will, den vollen 
Betrag nur noch bis zum 31. März 1915 zu ge⸗ 
währen. 

Schwere Bedenken entwickelte der Schatz⸗ 
ſekretär auch gegen den nationalliberalen 
Antrag auf Aufhebung des eck⸗ 
ſtempels. Die Beſeitigung der kleinen Schecks 
durch die Scheckſteuer jei geradezu ein Glück. Auch 
die Konſervativen baten, an der Scheck⸗ 
ſtempelſteuer leer Ney Gleichwohl wurde der 
Antrag mit großer Mehrheit angenommen. 

Damit war die erſte Leſung der geſamten Steuer⸗ 
vorlagen beendet, und der Staatsſekretär bot 
eine Überſicht über den vorausſichtlichen Ertrag 
der beibehaltenen Vorlagen nach Maßgabe der bis⸗ 
her gefaßten Beſchlüſſe. R 

Die Kommiſſion trat ſofort in die zweite 
Leſung ein und begann wieder mit dem Wehr⸗ 
beitrag. Der Berichterſtatter Abg. Graf von 
Weſtarp (konſ.) beantragt eine Reihe von An⸗ 
derungen, die z. T. redaktioneller Natur find. Von 
ſachlicher Bedeutung iſt zunächſt der Antrag, in der 
Vermögensſtaffel, die in den Beſchlüſſen erſter 
Leſung bei den höchſten Beträgen bis 1,5 v. 9. an⸗ 
ſteigt, hinzuzufügen: „jedoch nicht mehr als 525 

u dem 
Kapitalvermögen in der Vorlage auch der 
wert der Rechte auf Renten gerechnet. In ami 
Leſung war diefe Def er geſtrichen. Der 
konſervative Antrag verlangt jetzt Wieder⸗ 
herſtellung der Regierungsvorlage. Von den übri⸗ 
gen Anträgen der Konſervativen ſei noch der Antrag 
erwähnt, einen neuen Paragraphen 14a über das 
Kinderprivileg zu ſchaffen. Nach dieſem ſoll ſich bei 
Vermögen unker 100 000 und bei Einkommen unter 
10 000 Mark für jedes dritte und weitere minder⸗ 
jährige Kind der Wehrbeitrag um 5 v. H. er 
mäßigen. Endlich ſoll nach den konſervativen An⸗ 
trägen die beitragsfreie Vermögensgrenze bei tlet- 
nen Einkommen noch etwas hinaufgeſetzt werden. 
Ein Antrag Gothein⸗Erzberger will alle 
Geſellſchaften, die im Durchſchnitt der letzten fünf 
Jahre weniger als 3 v. H. Gewinn verteilt haben, 
beitragsfrei laſſen. Ein Antrag Schiffer 
E AP ln T—— 
ſinnung jener herrlichen Zeit glüht, die einen 
Theodor Körner oder Ernſt Moritz 
Arndt zu einer Menge hinreißender, mit 
vollendeter Sprachgewalt behandelter Frei⸗ 
heitsgedichte begeiſterted ſollten die Breslauer 
die Jahrhundertfeier der deutſchen Befreiungs⸗ 
kriege begehen? Das Volk der Denker 
und Dichter darf nicht in ſeinem künſtleri⸗ 
ſchen Empfinden derartig finken, daß es etwas 
der Aufführung blos deshalb für wert erachtet, 
weil den begeiſterungsloſen Verfaſſer des Opus 
der Doktorhut ſchmückt, oder ihm der Nobel⸗ 
preis zuteil wurde! ... . Ich glaube alfo, daß 
nicht der „Thronerbe ſchlecht informiert“ war, 
wie das „Berliner Tageblatt“ neulich behaup⸗ 
tete, ſondern letzteres ſelbſt, als es uns weiß 
machte: „In den verantwortlichen Kreiſen 
Breslaus gab es offenbar niemand, der den 
ſchlecht informierten (2) Thronfolger beſſer in⸗ 
formiert hätte, niemand, der auf den Eindruck 
hinwies, den eine Suspenſion des Werkes im 
Inlande und ſchließlich auch im Auslande 
machen müſſe, das den deutſchen Dichter mit 


apital⸗ 


* 


dem Doktorhut und dem Nobelpreis ausgezeich⸗ 


net hat! Nein, man unterwarf ſich ſubmiſſeſt 
(2), noch ehe man vor einer beglaubigten Tat⸗ 
ſache ſtand (2).“ ; 

In der Umgebung des Kronprinzen ift man 
der Anſicht, daß dieſe Verteidigung des „Ber⸗ 
liner Tageblattes“ einen noch viel ſchlechteren 
Eindruck hinterlaſſen wird. — Ans ſelbſt er⸗ 
ſcheint das mannhafte Eintreten unſeres Kai⸗ 
ſerſohnes für wahre Volkskunſt, für den Schutz 
ſeiner nationalen Erinnerungen außerordent⸗ 
wertvoll; denn es zeugt von ſeinem eigenen 
Urdeutſchen Empfinden. Seinem Eingreifen 
lag jeder ſelbſtſüchtige oder politiſche Hinter⸗ 
gedanke fern; beſtimmend hierfür war lediglich 
das ihm von Breslau angetragene Protektorat. 
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Intl.) will in Paragraph 17 als Ertragswert der 
land- und forſtwirtſchaftlichen Grundstücke das 
aber (Beſchluß erſter Leſung: 
wanzigfache) des Reinertrages beſtimmen und dem 
Beitragspflichtigen anheimſtellen, der Veranlagung 
en Ertragswert oder gemeinen Wert zugrunde zu 
egen. 

In der Erörterung wurde der Antrag, beim 
Wehrbeitrag nicht über 1,25 v. H. hinauszugehen, 
abgelehnt. Hingegen wurde der oben mit⸗ 
geteilte Antrag Gothein⸗Erzberger an⸗ 
genommen. 

Die Weiterberatung wurde auf Montag 11 Uhr 
vertagt. 


35. deutſcher Hausbejigertag. 


iel, 22. Juni. 

Unter dem Vorſitz des Stadtverordneten Juſtizrats 
Dr. Baumert ⸗Spandau trat heute im Gebäude 
des kaiſerlichen Jachtklubs hierſelbſt der Zentra!⸗ 
verband der Haus⸗ und Grundbeſitzervereine Deutſch⸗ 
lands zu ſeinem 35. Verbandstage zuſammen. Zunächſt 
tagte der Geſamtvorſtand, dem u. a. die Stadt⸗ 
räte Schneider⸗Magdeburg, Ryſſel⸗Leipzig, Kali- 
brenner⸗Wiesbaden, die Stadtverordneten Iden⸗ 
Berlin, Schwonder⸗Königsberg, Ae e 
Meyerhoff⸗Braunſchweig, Boden⸗Gelſenkirchen, das 
Gemeinderatsmitglied Seyfarth⸗Greiz, Fabritbeſitzer 
Beßmer⸗Stuttgart, Hoflieferant Brehm⸗Würzburg, 
Architekt Schümichen⸗Dresden, rivatier Zacherl⸗ 
Wien, Major Freiherr von Reitzenſtein⸗Berlin, Juſtiz⸗ 
rat Dr. von Grafen⸗Köln, Rechtsanwalt Dr. Cohen⸗ 
Hamburg, Architekt Leiſel⸗Elberfeld, Steuerdirektor 
Schnieber⸗Münſter i. Weſtf. und Rentier Treeger⸗ 
Breslau angehören. — Nach den Mitteilungen des 
Verbandsdirektors Juſtizrat Dr. Baumert⸗Span⸗ 
dau iſt dem Geſamtverbande der neugegründete Ver⸗ 
band der Haus⸗ und teen dere im Fürſten⸗ 
tum Reuß ä. L. beigetreten. Außerdem ſchloſſen ſich 
dem Verbande im Berichtsjahre noch weitere 28 Ver⸗ 
eine mit rund 8000 Mitgliedern an, darunter die 
Haus- und Grundbeſitzervereine von Leobſchütz, Wal⸗ 
denburg, Demmin, Schwerin, Güſtrow, Harburg a. E., 
Krefeld, Köpenick, Thale a. H., Alm, Poſen⸗Wilda, 
ſodaß er heute 390 Vereine mit rund 190 000 Haus⸗ 
beſitzern in allen Teilen des Reiches umfaßt. Die 
verſchiedenen F bench der gorem Städte des 
Reiches haben ſich zu beſonderen Verbänden zuſammen⸗ 
eſchloſſen, jo der Verband der Hausbeſitzervereine 
5 mit 28 Einzelvereinen, der Verband der Ber- 


liner 
Verband der Poſener Hausbeſitzervereine mit 10 Ver⸗ 
einen. Ferner ſind in dem Verbande auch die vier 
ausbeſitzervereine von Charlottenburg, drei Magde- 
urger, zwei Braunſchweiger, zwei Königsberger, 
wei Hamburger, zwei Hallenſer und vier Dresdener 
ereine vertreten. Der Berichterſtatter gedenkt dann 
der Ausſtellung für Haus⸗ und Wohnungsbau in 
Berlin im vorigen Jahre, die nicht nur viel Inter⸗ 
eſſantes und Sehenswertes paon habe, ſondern 
auch von einem guten geſchäftlichen Erfolge f 
geweſen ſei. Der von dem Verbande ebenfalls im 
vorigen Jahre veranſtaltete 2. internationale Haus⸗ 
beſitzerkongreß und der 1. deutſche a e, 
ſchaftstag hätten ebenfalls die in fie geſetzten Erwar⸗ 
tungen gerechtfertigt. Beſonders habe 
der Genoſſenſchaften auf die weitere Ausbildung und 
Ausbreitung des Gedankens auch in Deutſchland be⸗ 
fruchtend und anregend gewirkt, ſodaß moet 
auch in Zukunft wiederum beſondere Genoſſenſchafts⸗ 
tage ſtattfinden werden. Als vornehmſte floſfenen 
abe es der Zentralverband auch im verfloſſenen 
ahre wieder betrachtet, auftlärend über die Boden⸗ 
reform zu wirken und der gegneriſchen Agitation 
nachdrücklichſt at nee Die Gegner hätten 
in dem früheren Staatsſekretär Exzellenz Dern⸗ 


burg einen beſonders rührigen und angeſehenen S 


Führer gewonnen, doch hätten ſie in ihrer Propaganda 
ſich vielfach auf falſche Unterlagen geſtützt und dadurch 
irrige Meinungen über das Wohnungsweſen ver⸗ 
breitet. Es ift dann auch eine Korreſpondenz mit 
Exzellenz Dernburg entſtanden, die jedoch nicht dazu 
geführt hat, die Gegner zu anderen pee zu be⸗ 
kehren. Für die beſonders ſchwer kämpfenden Haus⸗ 
beſitzer im Oſten jei ein beſonderer oſtdeutſcher Haus- 


beſitzertag veranſtaltet worden, um deren Poſition zu 


ſtärken und dem weiteren Vordringen der Boden⸗ 
reformer Abbruch zu tun. 


Wir haben auch nicht den Eindruck, daß 
unſer Kronprinz durch ſein Verhalten das ge⸗ 
ringſte an Popularität eingebüßt hat. Sonſt 
müßte man davon in dem „liberalen Danzig“ 


ihon etwas gemerkt haben. Im Gegenteil ift. 


der Jubel jetzt ſcheinbar noch größer, wie man 
ſich leicht überzeugen kann, wenn man die an⸗ 
geſtauten Reihen des Publikums betrachtet, 
welche faſt alltäglich zuſehen, wenn Kronprinz 
Wilhelm in Zoppot Tennis ſpielt. ] 

Seine Freude am Sport ift ja zur Genüge 
bekannt. Wie er in ſeinem Regiment gepflegt 
wird, lehrt die Teilnahme der Leibhuſaren an 
den Fußballwettſpielen in Berlin, das ver⸗ 
wegene Bravourſtückchen des Leutnants von 
Egan⸗Krieger, des „fliegenden“ Herrenreiters: 
Rekord⸗Biegers, Reiterfliegers, egal Siegers, 
wack'ren Kriegers, wie neulich der Pegaſus der 
„B. Z. a. M.“ aus dem Boden ſtampfte. Die 
Auszeichnung des Genannten mit dem Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe iſt auf die ſofortige Eingabe 
ſeines erlauchten Regimentskommandeurs zu⸗ 
rückzuführen. In den wenigen warmen Tagen 
der letzten Zeit konnte man übrigens mehrfach 
den Kronprinzen mit ſeinem Sohne in Beglei⸗ 
tung des Kapitänleutnants Grafen von Platen 
dem Segelſport auf der Danziger Reede huldi⸗ 
gen ſehen. Geſtern wurden die Segeljacht und 
das Motorboot des Kronprinzen der hieſigen 
kaiſerlichen Werft überwieſen, um von dort zur 
Kieler Woche nach Kiel geſchafft zu werden. 


aus- und Grundbeſitzervereine mit 19 und der 5 


te Tagung B 


Morgen findet die erſte Hauptverſammlung ſtatt. 
Der bereits vorliegende Jahresbericht des 

Zentralverbandes über das abgelaufene Geſchäftsfahr 
enthält, wie üblich, allgemein intereſſierende Aus- 
laſſungen über die 

allgemeine Lage des Haus- und Grund beſitzes 

in Deutſchland, in denen U. a. ausgeführt wird: Das 
Berichtsjahr hat in der allgemeinen Lage des ſtädti⸗ 
ſchen Haus- und Grundbeſitzes gegenüber dem letzt⸗ 
vergangenen Jahre eine weſentliche Anderung nicht 
gebracht. Es iſt das erklärlich, da ja auch die allge⸗ 
meinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, von denen die 
Lage des ſtädtiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzes abhängig 
iſt, in den meiſten Beziehungen die gleichen geblieben 
ſind, wie in den vorangehenden Jahren. Nach wie vor 
laſtet auf dem Haus: und Grundbeſitz die ſchwere 
Sorge der eee ee und in dieſer 
Hinſicht wird leider die allgemeine Erleichterung des 
Kapitalmarktes, für deren 
ſprechen, dem ſtädtiſchen 
nächſt keine 
Gerade wenn die Hebung der allgemeinen Konjunktur, 
wie ſie vom Handel und von der Induſtrie erwartet 
werden, eintreten ſollte, wird eine erhöhte Bereit⸗ 
willigkeit des Kapitals zur Anlage im Grundbeſitz 
zunächſt nicht erwartet werden können. Es iſt daher 
eine der notwendigſten und dringendſten Aufgaben 
des ſtädtiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzes, in immer 
verſtärktem Maße die für die wirtſchaftliche Betätigung 
des Haus- und Grundbeſitzes notwendigen Kapitals- 
mengen auf einem Wege zu beſchaffen, der in ſtärke⸗ 
rem Maße die Eigenarten des im Grundbeſitz anzu⸗ 
legenden Kapitals berückſichtigt und von der allge⸗ 
meinen Konjunktur des Geldmarktes möglichſt unab 
hängig iſt. Als die vollkommenſte Organiſationsforn 
des ſtädtiſchen Realkredits haben 9 die nach dem 
Vorbilde der preußiſchen Landſchaften errichteten 
Pfandbriefämter erwieſen. Es iſt denn auch der Er⸗ 
richtung derartiger Pfandbriefämter ſeitens der Be⸗ 
hörden im letzten Jahre ein beſonderes Intereſſe zu⸗ 
ewandt worden. Allerdings kommen ſie zunächſt nur 
für die erſten Hypotheken in Frage, und wenn auch 
begründete Ausſicht eſteht, daß die Errichtung von 
peno penal für zweite Hypotheken in kürzerer 
eit ebenfalls zu erwarten ilt, jo ift doch für den 
gegenwärtigen Augenblick die Frage der Beſchaffung 
zweiter Hypotheken eine beſonders dringende. Und ſo 
iſt denn im vergangenen Jahre auch an der Löſung 
dieſer Frage mit beſonderem Eifer gearbeitet worden. 
Es ſind in dieſer Hinſicht zunächſt zu erwähnen die 
auf reiner Selbſthilfe beruhenden Genoſſenſchaften der 
aus- und Grundbeſitzer zur Übernahme der Aus⸗ 
bietungsgarantie für zweite Hypotheken, wie ſie u. a. 
namentlich in Berlin, Gelſenkirchen uſw. beſtehen. Zu 
Beginn des Jahres 1913 zählte man 35 ſtädtiſche 
Anſtalten für zweite Hypotheken, darunter ſolche in 
Aachen, Köln, Dresden, Düſſeldorf, Elberfeld, Krefeld, 
Memel, Neukölln, Osnabrück, Poſen, Solingen, Trier 
und Zittau. Die infolge von Zwangsverſteigerungen 
Beten zumeiſt alſo „ausgefallenen“, le 
etrugen im Berichtsjahre e 347 Millionen 
Mark gegen 315 Millionen Mark im Vorjahre. Die 
Schwierigkeiten auf dem Geldmarkte ſind es nicht 
allein, die zu der ungünſtigen Lage, man kann faſt 
jagen zu der 1 babe des ſtädtiſchen Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzes geführt haben. Die ungeheure ſteuerliche 
elaſtung hat den Beſitz eines Hauſes derartig 
beſchwerlich und uneinträglich gemacht, daß ſich all- 
rung eine ſtarke Abneigung gegen die Vermögens⸗ 
mählich in allen Kreiſen der wohlhabenden Bevölke⸗ 
anlage in Grundſtückswerten und gegen den Bei 
eines Hauſes geltend macht. Nicht unbedenkliche Ge⸗ 
fahren für den ſtädtiſchen Haus- und Grundbeſitz 
ſchliezen auch die gegenwärtig im Reichstage zur Be⸗ 
ratung ſtehenden Vorlagen zur Deckung der notwen⸗ 
digen Heeresverſtärkung in ſich. Gegen die 
Einzelheiten hat der Zentralverband in einer Petition 
tellung genommen. Aber abgeſehen von den den 
Haus- und Grundbeſitz beſonders treffenden Einzel⸗ 
heiten werden die Deckungsſteuern einen un⸗ 
ünſtigen Einfluß auf die Lage des Haus⸗ und Grund⸗ 
eſitzes an ſich ausüben müſſen. Man denke ſich was 
es bei der erwähnten ſchwierigen Lage des Geld⸗ 
marktes und insbeſondere des Hypothekenmarktes be⸗ 
deutet, wenn wiederum auf Jahre hinaus dem deut⸗ 
gr Kapitalmarkte alljährlich 800—1000 Millionen 
tart entzogen werden. Man bedenke ferner, 59 zur 
Flüſſigmachung von Mitteln und um der größeren 
Publizität des in Immobiliarwerten angelegten Ver⸗ 


eginn gewiſſe Anzeichen 
aus- und Grundbeſitz zu- 


Inzwiſchen haben die Danziger Dampfer⸗ 
geſellſchaften ihren Sommerverkehr eröffnet; 
darunter bemerken wir als Neuerung eine 
Tourenlinie Danzig — Pillau Memel —Libau, 
die von dem Salondampfer „Hela“ aufrecht er⸗ 
halten wird. Die „deutſche“ ruſſiſche Stadt iſt 
dadurch wieder mit den baltiſchen Küſten⸗ 
ſtädten des alten Hanſebundes in innige Be⸗ 
rührung gebracht worden. Auch landſchaftlich 
ſoll die Fahrt intereſſant ſein, wie mir von 
einem Teilnehmer an der erſten Ausreiſe er⸗ 
zählt wird, alſo lohnend für denjenigen, der 
ſeefeſt ift. 

Zum beſten des Militärhilfsvereins des 
17. Armeekorps ſoll in den nächſten Tagen ein 
Baſar im Garten des Generalkommandos hier⸗ 
ſelbſt ſtattfinden; Damen und Herren der Dan⸗ 
ziger Geſellſchaft haben ſich bereits in den 
Dienſt der Wohltätigkeit geſtellt. Sie werden 
es diesmal nicht gerade leicht haben, da die 
Frau Kronprinzeſſin eine ähnliche Veranſtal⸗ 
tung im königlichen Schloßgarten zu Oliva am 
19. Juli plant. Das Wohltätigkeitszwecken 
dienende Gartenfeſt iſt gewiſſermaßen als Ab⸗ 
ſchluß der Zoppoter Sportwoche gedacht. Der 


Kunſtkritiker Profeſſor Fuchs wird drei „hiſto⸗ 
riſche“ Konzerte in kurzen Zwiſchenräumen im 
Muſikzimmer des königlichen Schloſſes, das 
unſeren Leſern aus einem meiner früheren 
Briefe bekannt iſt, 
drei 


veranſtalten. 
charakteriſtert 


Jedes der 


Konzerte eine 


erheblich günſtigere Ausſicht bieten. 


andere Wiederſehen auf dem nächſten Feſte.“ H. v. Z. 


mögens zu entgehen, viele Kapitaliſten ihr Geld aus 
dem Grundſtücks⸗ und Hypothekenmarkte ziehen wer⸗ 
den. Auch die Lage des Wohnungsmarktes 
wird durch die Ausgaben für die Heeresverſtärkung 
ungünſtig beeinflußt werden, denn irgendwo müſſen 
doch die 800—1000 Millionen Mark pro Jahr geſpart 
werden, und es iſt durchaus zu befürchten, daß dieſe 
Erſparnis ſich ai auf die Ausgaben für Wohnungs: 
miete erſtrecken wird. Der Wohnungsmarkt hat ſich 
zumteil etwas gebeſſert. Es wird ja heute von keiner 
Seite mehr beſtritten, daß im ſo 1 9655 Inter⸗ 
eſſe ein gewiſſer mäßiger überſchuß des Wohnungs⸗ 
angebots über die Wohnungsnachfrage herrſchen ſoll. 
Es zeugt aber wieder von einem geringen Verſtänd⸗ 
nis für die Zuſammenhänge des Wirtſchafts⸗ und 
Geſellſchaftslebens, wenn man eine zeitlang geglaubt 
pn je mehr Wohnungen leerſtehen, use. günſtiger 
ägen die wohnungspolitiſchen Verhältniſſe. Daß man 
nicht nach der Schablone verfahren darf, hat man jetzt 
wohl allgemein eingeſehen. Aber man hat auch er- 
kannt, daß eine ſchwere wirtſchaftliche Gefahr, nicht 
etwa nur für die Hausbeſitzer, ſondern für die geſamte 
Bevölkerung und namentlich für die ſoziale Lage des 
Volkes, in einem übermäßigen Vorhandenſein leer⸗ 
ſtehender Wohnungen beſteht. Man hat, was man 
theoretiſch zu beſtreiten verſuchte, praktiſch erfahren 
müſſen, daß eine Verbilligung der Wohnungsmieten 
für die Dauer auf dieſe Weiſe nicht erreicht werden 
kann, daß dagegen die notwendig folgenden Kriſen 
auf dem Grundſtücksmarkte zu einer ſchweren Erſchütte⸗ 
rung des Wirtſchaftslebens und damit auch zu einer 
Verſchlechterung der ſozialen Lage der Bevölkerung 
führen müſſen. Die Beſſerung des Wohnungsmarktes 
folat weiter auch aus einer Herabſetzung der Bau: 
tätigkeit Wenn man ſie näher betracktet, wird man 
in einem Punkte eine erfreuliche Erſcheinung konſta⸗ 
tieren können. Die Behörden haben nämlich im letzten 
Jahre mit ganz beſonderer Strenge darauf Bedacht 
genommen, dem Bauſchwindel entgegenzutreten. 
Der zweite Teil des ſogenannten Bauforderungs⸗ 
geſetzes iſt ja noch nicht eingeführt, und ſo hat ſich 
als ein Mittel zur Bekämpfung des Bauſchwindels 
die Befugnis der Polizeibehörden erwieſen, allen 
ſolchen Unternehmern die Bauerlaubnis zu verſagen, 
die nicht ihre völlige wirtſchaftliche Zuverläſſigkeit 
nachweiſen können. Es muß anerkannt werden, daß 
in dieſer Hinſicht manche Gemeinden, in denen der 
Bauſchwindel die traurigſten Folgen gezeitigt hat, 
mit der Anwendung der betreffenden Vorſchriften am 
nachdrücklichſten vorgegangen ſind. Die Begünſtigung 
der Baugenoſſenſchaften gegenüber dem ſelb⸗ 
ſtändigen Haus⸗ und Grundbeſik hat noch immer an⸗ 
gehalten und dem letzteren weiter eine ungerecht⸗ 
fertigte Konkurrenz geſchaffen. Allerdings ſcheinen 
auch hier die unermüdlichen Arbeiten der Hausbefiker 
und ihrer Organiſationen nicht ohne Erfolg geblieben 
zu ſein. Grundſätzlich wenigſtens haben die maß⸗ 
gebenden Stellen den ſeit Jahrzehnten von den Haus⸗ 
beſitzern vertretenen Standpunkt für berechtigt an⸗ 
erkannt. Der Bericht geht dann weiter auf die Be⸗ 
tät'gung des Zentralverbandes im abgelaufenen Ge 
ſchäftsjahre ein und hebt u. a die Petition hervor, 
in der der Verband feine Wünſche zu dem Gelek: 
entwurf über einen einmaligen außerordentlichen 
Wehrbeitrag dem Reichstage übermittelte. 


Pferderennen zu Bromberg. 


Der Bromberg ⸗Schneidemühler Reiterverein hielt 
am Sonntag auf der Karlshorſter Rennbahn ſein 
zweites diesjähriges Nennen ab, bei dem ſich leider 
wieder ein ſchwerer Unfall ereignete. Bei dem fünften 
Nennen wurde ein Pferd gegen die Barriere gedrängt 
und ſtürzte mit dem Reiter in die Zuſchauer. Wäh⸗ 
rend der Reiter unverletzt blieb, erlitt ein Mann 
aus den Zuſchauern einen Armbruch, und ein Knabe 
trug ſchwere Verletzungen davon. Ein anderer Knabe 
fiel in Krämpfe. Die einzelnen Rennen nahmer 
folgenden Verlauf: 

1. Preis von Prinzenthal. Jagdrennen 3000 Meeer. 
7 Pferde am Start. 1. Nittm. von Stülpnagels 
(Gren. z. Pf.) „Athn“ (Freiherr von Bottlenburg): 
2. Leutn. von Egan⸗Kriegers (1. Leibhuſ) „Abruzzi“ 
(Bej); 3. Leutn. du Bois (5. Hui.) „Cſipkes“ (Beſ.) 
Tot.: Sieg 34 : 10. Platz: 10, 10, 12 : 10. 

2. Schneidemühler Jagdrennen. 3500 Meter. 
5 Pferde liefen. 1. Hauptmann Preuß' (15. Art) 
„Iſoline“ (Lt. Berlin, 15 Art.); 2. Qt. Kratzenſteins 
(20. Feldart.) „Übermut“ (Beſ.); 3. Qt. Freiherr von 


Epoche: das erſte das 18. Jahrhundert durch 
die Flötenſonate Friedrichs des Großen, welche 
in Danzig allein aufgeführt werden darf; 
das zweite die Zeit des Prinzen Louis Ferdi⸗ 
nand mit einem Klavierquartett von ihm und 
Werken ſeiner Zeitgenoſſen; das dritte die Zeit 
der Königin Luiſe durch mehrere Motetten. 
Für die Mitwirkung beim Klavier⸗ und Ge⸗ 
ſangquartett ſind ausgezeichnete Soliſten ge⸗ 
wonnen. j 

Im Schloßpark werden die Kapellen der 
Leibhuſarenbrigade konzertieren; die Kron⸗ 
prinzeſſin wird eine Poſtkarte mit ihrer Photo⸗ 
graphie und Unterſchrift zum Verkauf ſtiften. 
Außerdem ſollen Blumen verkauft werden, und 
zwar Edelwicken! Schießbuden, Marionetten⸗ 
theater, Angelſpiel, Schnellphotographien uſw. 
ſollen für die nötige Unterhaltung der Beſucher 
ſorgen. 

Wenn ich Ihnen, meine verehrten Thorner 
Leſer und Leſerinnen, zum Schluſſe noch be⸗ 
richte, daß die Danziger Buchdruckergehilfen 
geſtern bei Sang und Klang ihr Johannisfeſt 
feierten, und aus Anlaß der Anweſenheit der 
Delegierten des deutſchen Buchdruckerverbandes 
in beſonders großem Rahmen, werden Sie mir 
recht geben, daß wir in dem berühmten Un⸗ 
glücksjahre 1913 dazu verdammt zu ſein ſchei⸗ 
nen, vermutlich überhaupt nicht mehr aus dem 
Feſtefeiern heraus zu kommen. Alſo: „Auf 


Amelunxens (1. Leibhuſ.) „Mac Blair“ (Lt. von 
Lag e Tot.: Sieg 22 : 10. Platz: 16, 19: 10 


witz); 2. Lt von Witzlebens (3. Drag.) „Kandelaber 


10. 
4. Kronprinz Wilhelm⸗Jagdrennen. 4000 Meter. 
1 8 Loebbeckes 


4. Feldartillerie⸗Brigade. 
6 Pferde liefen. 1. Et. Burckardts (17. Feldart. 
a .); 2. Hptm. Bartſch (17. Feldart. 
„Erpel“ ei 3. Oberlt. Nasmuß' (53. Feldart. 
„Markgraf“ (Beſ.). Tot.: Sieg 64 : 10. Platz 1% 
170 
6. Preis von Oſtrometzto. 3500 Meter. 4 Pferde 
liefen. 1. Lt. Graf Emich Solms (1. Leibhuſ) „See; 
zunge“ (Lt. von Egan-Krieger); 2. Lt. Livonius, 
5. Huj.) „Fataliſt“ (Beſ.): 3. Major von Frantziu⸗ 


— 


1. Huf) „Garbe“ (Bes.). Tot.: Sieg 12 : 10. 
Platz: 10, 10 : 10. 
7. Poſener Halbblut⸗Flachrennen. 1200 Meter. 


5 Pferde liefen. 1. Hptm. Schönfelds (11. Fußart.) 
„Judith“ (Lt. von Egan⸗Krieger!: 2. Hrn. M. von 
Korczerowskis „Zazula“ (Et. von Witzleben); 3. Ober: 
leutnant Frhr. Tucher von Simmelsdorfs (Grenadiere 
zu Pferde) „Adam“ (Et. von Buddenbrock). Tot.: 
Sieg 26: 10. Platz: 11, 17: 10. 

—— ͤ—— ——— . —ę 

Sport. 

Der Start zur RNad⸗Diſtanzfahrt Wien 
Berlin, 598 Killometer, erfolgte Sonnabend 
früh um vier Uhr auf der Reichsſtraße in Flo⸗ 
ridsdorf. Von 63 genannten Amateuren ſtellten 
ſich 55 dem Starter; dieſe ſind mit Ausnahme 
von zwei Schweden und einem Sſterreicher 
durchweg Reichsdeutſche. 


Luftſchiffahrt. 

Eine achtbare Fliegerleiſtung. Freitag 
Abend um 71% Uhr landete nach einem Fern⸗ 
flug von Köln über Gießen auf dem Flugplatz 
der Waggonfabrik Gotha Leutnant Joly von 
der Fliegerſtation Köln mit Hauptmann Oſius 
vom großen Generalſtab als Beobachter. Die 
Orientierung war infolge des Regens und Nes 
bels nur ſchwierig. Meiſt wurde nach dem 
Kompaß gefahren. Die Strecke Köln⸗Gotha 
wurde in 3½ Stunden durchflogen. 


Wie Zwergbäume erzielt werden. 


(Nachdruck vel boten.) 

Eine Eigentümlichkeit der japaniſchen Gärtnerei 
ſind die Miniatur⸗Bäumchen, meiſt Nadelhölzer der 
verſchiedenſten Sorten; ſie werden in kleinen 
Blumentopfen gezogen, und find geſunde Exemplare 
ihrer Gattung, nur in allen Teilen ins Zwerghafte 
verkleinert. Die Aufzucht eines ſolchen Baumes er⸗ 
fordert, neben großer Erfahrung und Geſchicklichkeit, 
vor allen Dingen Geduld ohne Ende; dieje Bäum⸗ 
chen werden in japaniſchen Gärtnerfamilien von 
einer Generation auf die andere vererbt; ihre Be⸗ 
handlung bleibt immerhin noch mehr oder weniger 
Geheimnis. Sie beruht auf dem Grundſatze, dem 
Baume nur gerade ſo viel Raum und Nahrung zu⸗ 
kommen zu laſſen, daß er ſein Leben kümmerlich 
friſten, und ſich keinerlei Extravaganzen im Wachs⸗ 
tum erlauben kann. Natürlich muß ſtets, und hierin 
liegt die Hauptſchicklichkeit des Gärtners, die 
Lebenskraft des Baumes bewahrt und geſchont 
werden. 

Schon wenn der Setzling, ſei es nun eine Zeder 
oder ſonſt ein edler Nadelbaum, nur ein Paar Zen⸗ 
timeter Höhe aufweiſt, beginnt die Behandlung: 
ſobald das Pflänzchen genügend Nebenwürzelchen 
hat, um mit ihrer Hilfe ſein Daſein zu friſten, wer⸗ 
den die Pfahlwurzeln geſtutzt, und es wird in einen 
flachen Topf ſo eingepflanzt, daß das Ende der 
Pfahlwurzel auf den Boden des Topfes oder auf 
einen eigens zu dieſem Zwecke eingelegten flachen 
Stein aufſtoßen muß. Dann wird der Topf mit 
Erde minderer Qualität gefüllt, aber nur ſoweit, 
wie das Fortkommen der Pflanze es unbedingt er⸗ 
fordert. Nach dem gleichen Prinzip hält man es 
mit der ihr zugeteilten Wärme, dem Licht und dem 
Waſſer. Auch auf die Form der Bäumchen geben 
die Gärtner viel; entweder muß ſie ſehr ſymmetriſch 
ſein, oder phantaſtiſche Geſtalten zeigen, wie wir ſie 
bei uns wohl manchmal an Hecken und in einigen 
Spezialgärtnereien, beſonders in Holland, ſehen 
können. Zur Erzielung dieſer Formen dienen 
Drähte, Stricke, Pflöcke und andere mechaniſche 
Hilfsmittel. Da die Pfahlwurzel nicht weiter 
wachſen kann, und fogar noch die Seitenwürzelchen 
jo weit der Gärtner fie nur irgend erreichen kann, 
geſtutzt werden, wird auch jede neue Begrünung 
des Baumes winziger und krüppelhafter; die neuen 
Knoſpen, Zweige und Würzelchen nehmen mit jedem 
Jahre an Umfang und Länge ab, und ſchließlich 
iſt das richtige Verhältnis zwiſchen dem oberen 
Teile und den Würzelchen des Baumes hergeſtellt, 
ſodaß er ein Zwerg in jeder Hinſicht ift. Es gebt 
Arten, bei denen der Gärtner dieſes Ziel bereits 
in vier bis fünf Jahren erreicht, bei anderen erfor⸗ 
derı die Behandlung weit mehr Zeit. tb. 


altbe währt bei Mieren- u. Blasenleiden, Harnsäure, 
Forschungen ist sie auch dem Zuckerkranken wegen 
Für werdende Mütter und Kinder in der Ent- 


gehalts in erster Linie zu empfehlen, 
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ihres günstigen Natron- u. Kalk- 


Vicklung ist sie für die Knochenbildung von hoher Bedeutung. — Die Helenenquelle ist | 
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u. Eiweiss. Nach den neuesten | die Hauptquelle Wildungens und steht in ihrer überaus 
einzig in der Welt da, Daher ist Vorsicht gegenüber allen Empfehlungen von Ersatzmitteln ge- 
boten. Schriften frei durch Fürstliche Wildunger Mineralquellen 
1912: 14 327 Badegäste u. 2245 831 Flaschenversand. Zu haben in allen Apoth. u Drogerien. 
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glücklichen Zusammensetzung 


G., Bad Wildungen. 


in Ehrwald iſt, 


Mauniafaltiges. 


(Der Fall Troemel.) Das Auswär⸗ 
tige Amt nimmt den Fall des Uſedomer Bür⸗ 
germeiſters Trömel jetzt auf. Es wurden von 
der Stettiner Regierung zur Weiterverfolgung 
der Angelegenheiten die Akten und die Photo⸗ 
graphien des jetzigen Fremdenlegionärs einge⸗ 
fordert. . 

(Wegen Unterſchlagung von 
ſtädtiſchen Steuergeldern) im Be 
trage von 7000 Mark, die er durch Fälſchung 
der Bücher zu verdecken ſuchte, wurde von der 
Strafkammer zu Hirſchberg in Schleſten 
der frühere ſtädtiſche Kaſſenaſſiſtent Sedan 
Böhme zu 2 Jahren Gefängnis und 2 Jahren 
Ehrverluſt verurteilt. Böhme hat ſeinen merk⸗ 
würdigen Vornahmen daher, daß er am 2. Sep⸗ 
tember 1870 auf dem Schlachtfelde von Sedan 
als der Sohn der Marketenderin des 5. Jäger⸗ 
bataillons geboren wurde. Der damalige 
Kronprinz Friedrich Wilhelm, der ſpätere 
Kaiſer Friedrich, wurde ſein Taufpate. Dann 
hat größtenteils das 5. Jägerbataillon für die 
Erziehung des Böhme, deſſen Vater, ein Bäcker⸗ 
meiſter in Görlitz, frühzeitig ſtarb, geſorgt. 
Nach Beendigung ſeiner Schulpflicht kam 
Böhme in eine Anteroffizierſchule und diente 
dann beim 5. Jägerbataillon zwölf Jahre 
Hierauf wurde er Aſſiſtent bei der Stadtver⸗ 
waltung in Hirſchberg. 

(überfallen und ſchwer verletzt) 
wurde auf dem Wittenbergplatz in Berlin 
der Studierende der techniſchen Hochſchule in 
Charlottenburg Otto R., ein Neffe eines der 
bekannteſten Berliner Univerſitätslehrer. Er 
hat außer Kopfwunden eine ſchwere Gehirner⸗ 


ſchütterung erlitten. Von den Tätern fehlt jede 


Spur. 

(Aus der Berliner Lebewelt.) 
Unter der Anklage des Wuchers ſteht ſeit eini⸗ 
gen Tagen vor der Berliner Strafkammer 
eine Frau Schmidt nebſt ihrem Gatten. Sie 
arbeitete hauptſächlich mit Damen der Halb⸗ 
welt, mit Tänzerinnen und Choriſtinnen, 
denen ſie Zinſen von 250 bis 900 Prozent ab⸗ 
nahm. 

(Eine Volksfeier) wird zum 75. Ge- 
burtstag des Grafen Zeppelin, der be⸗ 
kanntlich Ehrenbürger der Stadt Stuttgart iſt, 
die Stuttgarter Stadtverwaltung am Abend 
des 5. Juli auf dem Marktplatz veranſtalten. 

(Das Vorderteil des Torpedo⸗ 
bootes „S 178“) ift jetzt an der Anfallſtelle 
bei Helgoland gehoben und auf dem Wege 
nach Wilhelmshaven, wo das Wrack morgen 
früh ins Trockendock gebracht wird. Die bei 
Büſum aufgefundenen Leichen wurden als die 
der beiden Oberheizer Kliecik und Roblade er⸗ 
kannt. 

(Ganghofers Sommerwohnung) 
wie aus Innsbruck gemeldet 
wird, Freitag niedergebrannt. . 

(Hungerſtreik in Pariſer Ge- 
fängniſſen.) Seit einigen Tagen ver⸗ 
weigern mehrere Arbeiter, die bei einer politi⸗ 
ſchen Verſammlung wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt feſtgenommen und zu drei 
Wochen Gefängnis verurteilt waren, die Nah⸗ 
rungsaufnahme. 

(Schweres Bootsunglück.) Vier 
Fiſcher fielen am Freitag Morgen in der Nähe 
von Brüfterort der See zum Opfer. Die 
Fiſcher hatten wegen ſtarken Sturmes die 
Netze geborgen. Auf der Rückfahrt kenterte 
das Boot. Nur einer der Inſaſſen wurde ge⸗ 
rettet. 

(Ein Rieſenſtör), der faſt 4 Meter 
lang iſt, und einen Umfang von 1,82 Meter 
hat, iſt in Norfolk gefangen. 

(Der Lohn einer guten Tat.) Ein 
Darlehen von 700 Dollar, das Dr. S. Higley 
aus Welliton in Oh io vor einem Vierteljahr⸗ 
hundert einem damals hart ums Leben käm⸗ 
pfenden Farmerburſchen Charles Froelich gab, 
hat nunmehr dem Darleiher mehr als tauſend⸗ 
fältige Frucht getragen. Mit dem geliehenen 


Gelde verſchaffte ſich der junge Froelich eine P 


gute Ausbildung und ging dann als Berg⸗ 
werks⸗Ingenieur nach Auſtralien. Hier hatte 
er Glück und konnte nach acht Jahren ſeinem 
Wohltäter die Schuld mit Zinſen und Zinſes⸗ 
zinſen zurückzahlen. Froelich beſuchte damals 
Dr. Higley, erzählte, daß er in Auſtralien mehr 
erwerbe, als er in ſeinen kühnſten Träumen 
gehofft, und war voll Dankes für ſeinen alten 
Gläubiger. Dann hörte dieſer, der unterdeſſen 
älter wurde und jetzt, wo er das 70. Jahr er⸗ 
reicht hat, in beſcheidenen Verhältniſſen lebt, 
lange nichts mehr von Froelich, bis dieſer Tage 
ein Rechtsanwalt aus Melbourne in Wellſton 
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Oben: Die Ankunft des Kaiſers (X) vor dem 


neuen Rathaus in Hannover. Unten: Der 


Kaiſer (X) wird von dem Abt des Kloſters Loccum begrüßt. 


Der Kaiſer in Hannover und im Kloſter 


Loccum. 


Das neue Rathaus in Hannover wurde in 
Gegenwart Kaiſer Wilhelms II. feierlich eina 
geweiht. In der großen Halle des neuen Rat- 
hauſes, deffen rieſiges Treppenhaus die Stand⸗ 
bilder Kaiſer Wilhelms des Großen und Kaifer 
Wilhelms II. in Bronze ſchmücken, hatten ſich 
die Ehrengäſte verfammelt. Kurz nach Ein⸗ 
treffen des Kaiſers hielt Stadtdirektor Tramm 
die Begrüßungsanſprache und bot den Ehren⸗ 
trunk der Stadt dar. Das neue Rathaus ift mir 
einem Koſtenaufwand von mehr als zehn Mill. 
Mark errichtet worden. Das monumentale 
Bauwerk, zu dem vor 10 Jahren der Grundſtein 
gelegt worden iſt, iſt nach einem Entwurf des 
Geh. Baurats Eggert ausgeführt und nach 
deſſen Rücktritt von Profeſſor Halmhuber 
vollendet worden. Von Hannover aus begab 
ſich der Kaiſer zur Feier des 750jährigen Jubi⸗ 
läums des Kloſters Loccum, das feſtlichen 
Schmuck angelegt hatte. An der Stiftskirche 
begrüßte der Abt, der die Mitra angelegt hatte 
und den ſilbernen Krummſtab in der Hand hielt, 
den Monarchen. Kloſter Loccum iſt eins der 


wenigen Stifte und Klöſter aus der mittel⸗ 
alterlichen Zeit, die auch nach Annahme der 
Reformation ihr klöſterliches Außere bewahrt 
haben. Aber anders als die adligen Damen⸗ 


ſtifte und Jungfrauenklöſter 


adliger Fräulein und Töchter von Offizieren 
und Beamten dienen, wirkt Kloſter Loccum 
durch ſein weitberühmtes Predigerſeminar als 
Pflegeſtätte der proteſtantiſchen Kirche. Das 
Archiv des Kloſters bewahrt in ſeinem Schrein 
die Chronik der Mönche ſeit mehreren hundert 
Jahren auf. Das Kloſter wurde ſeinerzeit mit 
Ziſterzienſermönchen beſetzt, die den ſumpfigen 
Boden kultivierten und ſchon nach 60 Jahren 
den „Loccumer Hof“ in Hannover erwarben, 
von wo aus ſeitdem der Abt ſeine Wirkſamkeit 
entfaltete. Um die Zeit der Reformation be⸗ 
ſchloſſen Abt und Konvent, daß nie wieder ein 
Adliger in Loccum zugelaſſen werden ſolle. Im 
Jahre 1590 wurde das Kloſter proteſtantiſch 
und in ein Hoſpitium für Kandidaten der 
Theologie umgewandelt. 
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eintraf und Higley die Mitteilung machte, daß] greiflicherweiſe war man im Lager der Verbündeten 


Froelich geſtorben ſei und ihm ſein ganzes Ver⸗ 
mögen von einer Million Dollar hinterlaſſen 
habe. 


(Dem Empfang auf dem „Impe⸗ 
rator“ wohnte am Freitag der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf v. Bernſtorff bei. Die Newyorker 
reſſe und die Offentlichkeit zollen dem Schiff 
ihre höchſte Bewunderung. 


(Metternichs Anterredung mit Na⸗ 
poleon.) Am 26. Juni 1813 fand in Dresden jene 
denkwürdige Konferenz des öſterreichiſchen Miniſters 
mit dem Franzoſenkaiſer ſtatt, die für die Ent⸗ 
wicklung der Dinge vor 100 Jahren ausſchlaggebend 
war. Metternich ſelbſt berichtete noch am Abend 
an den Kaiſer Franz: „Unſere Unterredung dauerte 
von 11.15 Uhr bis 8.30 Uhr ohne Unterbrechung. 
Sie beſtand aus dem ſonderbarſten Gemiſch der 
hetorogenſten Gegenſtände, der abwechſelnoſten 


Freundlichkeit und der heftigſten Ausbrüche.“ Be⸗ 


Franz ſeinen Thron wiedergegeben, und habe ſogar 


auf den Ausgang der Verhandlungen äußerſt ge⸗ 
ſpannt, entſchied es ſich doch an dieſem Tage, ob 
Sſterreich ſich auf die Seite Preußens und Ruk- 
lands ſtellen werde, oder ob der Schwiegerſohn (Na⸗ 
poleon) die Vermittlungsrolle ſeines Schwieger⸗ 
vaters (Kaiſer Franz) anerkennen wollte. Der 
„Kaiſerwahnſinn“ des Empereurs ließ dieſe Mög⸗ 
lichkeit nicht mehr zu, und Sſterreichs Herrſcher war 
aufs tiefſte durch Napoleons Außerung verletzt, 
ſagte Bonaparte doch u. a.: „Da ſind Sie alſo end⸗ 
lich, Herr von Metternich! Wenn Sie den Frieden 
wollen, warum kommen Sie ſo ſpät! Wir haben 
bereits einen Monat verloren, wodurch ich ver⸗ 
hindert wurde, die Ruſſen und Preußen zu ver⸗ 
nichten. Ihr aber habt unter dem Vorwand, den 
Frieden herbeiführen zu wollen, gerüſtet, und nun 
Eure Rüſtungen vollendet ſind, erfrecht Ihr Euch, 
mir Bedingungen vorzuſchreiben, wie nur meine 
Feinde ſie mir vorſchreiben können. Wollen Sie 
den Krieg mit mir? Dreimal habe ich dem Kaiſer 


Hannovers und 
Mecklenburgs, die ausſchließlich der Verſorgung 


den Fehler begangen, ſeine Tochter zu heiraten; 
aber nichts hat ihn zu beſſeren Geſinnungen zurück⸗ 
führen können.“ In dieſem Tone ging es fort, und 
auch Metternich kam gelegentlich zu Worte. So De- 
merkte er: „Sire, mein Weg hat mich mitten durch 
Ihre Regimenter geführt, Ihre Soldaten ſind 
Kinder, und werden Sie, wenn dieſe dahingerafft 
ſind, noch jüngere Rekruten einberufen?! „Herr, 
Sie ſind nicht Soldat“, polterte Napoleon hierauf 
los, „Sie haben nicht in Lagern gelebt und fremdes 
wie eigenes Leben verachten gelernt. Ich, ich 
ih .. pucke auf das Daſein von 200 000 Menſchen!“ 
(Je me f.. . bien de la vie de deux cents 
mille hommes!) „Öffnen wir“, jo will Metternich 
auf dieſe üble Außerung des Wütenden geſagt 
haben, „öffnen wir Türen und Fenſter, damit ganz 
Europa Sie höre!“ Schimpfend ſtürmte Napoleon 
darauf durch das Gemach, er verſetzte ſeinem Hut, 
der ihm in der Erregung entfallen war, einen wuch⸗ 
tigen Tritt, ſodaß dieſer in die Ecke flog, dann kam 
er ſchließlich nach langem hin und her mit der Frage 
heraus: „Metternich, wieviel Geld hat England 
Ihnen gegeben, um Sie zu vermögen, dieſe Rolle 
gegen mich zu ſpielen?“ Eine größere Beleidigung 
konnte der Kaiſer wohl kaum ausſprechen, wenn 
— ja, wenn es nicht bekannt geweſen wäre, daß 
Metternich, der fiH damals in großer Geldperlegen⸗ 
heit befand, von einer Sſterreich wohlgeſinnten 
Macht (nicht England allerdings, ſondern Rußland) 
Geld erhalten hätte. Der Zar übergab nämlich kurz 
zuvor im Kloſter Griſſau der Herzogin von Sagan 
für Metternich in Kiſten verpackt eine bisher nicht 
bekannt gewordene große Summe, worauf der Zar 
ſogleich nach Reichenbach, des Miniſters Intimiſſtma 
aber nach Wien abfuhr. Napoleons Frage war dem⸗ 
nach nicht ganz unberechtigt. Dann wetterte der 
Corſe weiter: „Ach, Ihr bleibt alſo halsſtarrig da⸗ 
bei, mir Geſetze vorſchreiben zu wollen? Wohlan, 
Ihr ſollt den Krieg haben. Auf Wiederſehen in 
Wien!“ Den tapferen Draufgängern fiel ein Stein 
vom Herzen, auch in Sſterreich hörte das Zaudern 
auf. Graf Nugent ſchrieb von Gitſchin an den 
Grafen Münſter: „Gottlob, Bonaparte weiß Alles, 
dürſtet Rache und äußert ſich ſehr unbeſonnen. Der 
Rückweg iſt Öfterreid, abgeſchnitten.“ Nun war auch 
Kaiſer Franz „aus innerem Antrieb“ für den Krieg. 
Eb. v. W. 
D BBB 
Gedankenſplitter. 
aſt du ein Wort ausgeſprochen, jo beherrſcht e 

dich bother beherrſcheſt du das Wort. x eae e 

Wo die Arbeit zieht ins Haus, 

Läuft die Armut bald hinaus; 

Schläft die Arbeit aber ein, 

Guckt die Armut zum Fenſter hinein. 


MotorWa sen. 


MUYA Or EOE A 
Fahrradvertreter: 
Ewald Peting, T 


2 


horn. f 
OERS R RENAE 


2 


Ein beachtenswerter Ratſchlag für Kranke und 
„Geſunde! 

Wer etwas für ſeine Geſundheit tun will, ver⸗ 
wende einen geringen Teil ſeiner freien Zeit zur Durchſicht 
des heute beiliegenden Proſpektes über Trinkkuren mit 
Lauchſtädter Mineralbrunnen. Die wunderbaren zuver⸗ 
läſſigen Heilerfolge mit Lauchſtädter Brunnen tiben ſich 
auf eine mehr als 200 jährige Erfahrung. In vielen 
tauſend Fällen hat ſich die unübertroffene Heilkraft der 
Quelle glänzend bewährt, ſo vor allem bei Rheumatismus 
Gicht, Zuckerkrankheit, Nieren⸗ und Blaſenleiden Blutar⸗ 
mut, Bleichſucht, gewiſſen Frauenleiden, Nervoſität, ſchlechter 
und fehlerhafter Blutbeſchaffenheit. Die Lauchſtädter Heil⸗ 
quelle iſt jene altberühmte Mineralquelle, durch die u. a. 
ſchon unſere bedeutendſten Dichter, wie Schiller und Goethe 
viele deutſche und fremde Fürſten und Fürſtinnen, ſowie 
tauſende aller Stände und Berufe Heilung und Geneſung 
fanden. Der Brunnen hat den Vorzug, daß er angenehm 
und erfriſchend ſchmeckt und im eigenen Heim getrunken 
werden kanu. Der Brunnen übt eine wohltuende und 
geſundheitfördernde Wirkung auf den Körper aus. Deshalb 
iſt eine Kur mit Lauchſtädter Mineralbrunnen für die 
Geſundheit von der größten Bedeutung. Seine natürlichen 
Beſtandteile ergänzen in der zweckmäßigſten Weiſe eine 
mangelhafte und ungeſunde Blutbeſchaffeuheit. Eine regels 
mäßige Kur bewirkt eine Erneuerung des Blutes, beſonders 
wird der Hämoglobingehalt des Blutes und ſomit die 
roten Blutkörperchen vermehrt, die Regeneration wird ge⸗ 
fördert und die zurückbleibenden Schlacken und Zerſetzungs⸗ 
produkte werden aus dem Körper ausgeſchieden. Der 
Brunnen wirkt allenthalben blutbildend und geſundheit⸗ 
fördend auf den geſamten Organismus. Deshalb folten 
auch Geſunde den Brunnen trinken, da dadurch die Geſund⸗ 
heit gefeſtigt und der Körper widerſtandsfähig gegen Krant- 
heiten gemacht wird. Haustrinkkuren mit Lauchſtädter 
Brunnen können jedermann nicht warm genug empfohlen 
werden. Aus dem der Stadtauflage vorliegender Nummer 
dieſer Zeitung beiliegenden Proſpekt ſind diejenigen Gejchäßte 
in Thorn erſichtlichtlich, in denen der Lauchſtädter Brunnen 
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Nildeshaim , 


Es find in letzter Zeit wiederholt 
Anzeigen erſtattet worden, wonach 
über das rückſichtsloſe Begießen von 
Blumen auf Balkons, Ausſtäuben 
von Decken, Wiſchtüchern uſw. nach 
der Straße zu, Beſchwerde geführt 
wurde. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß derartige Haudlungen nach 
§ 366,8 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
und nach der Straßenpolizeiverordnung 
in Zukunft ſtrenge geahndet werden. 

Thorn den 18. Juni 1913. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt 
wegen der monallichen Kaſſenreviſſon 
Dienstag den 24. d. Mts., nach⸗ 
mittags, und Mittwoch den 25. d. 
Mts., vormittags bis 11 Uhr für 
das Publikum geſchloſſen. 
Thorn den 20. Juni 1913. 


Der Magiſtrat. 


Same le 


Die diesjährige 


Auktion 
von ungehörnten, früh⸗ 
reifen Merino⸗Böcken 


findet 


Mittwoch den 25. Juni, 


mittags 1 Uhr, 
ſtatt. Die Herde wurde auf den Aus⸗ 
ſtellungen der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Danzig und Berlin hoch 
prämiiert. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen 
Wagen auf Bahnhof Kornatowo. 


von Loga. 
Künſtliche Zähne, 
Plomben. 


Neuſt. Markt 22, neben d. Gouvernement. 


H. Schneider. 


do. 1000 P. 


Bolzefihe einne 


r 
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98. OobBIF Tf. Güterb.] 1] 3 . — IBayr Hyp.uW 


riedrich 


Wegen vorgerückter Saison 


verkaufe Kostümstoffe sowie Anzugstoffe zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Damentuche und Kostümstoffe in allen Farben 


von Mark 4,50 an. 


Anzugstoffe von Mark 5,— an. 


Reste enorm billig! 


ist der Liebling jeder erfahrenen Hausfrau, da überall 


Empfehle meine 


Anfertigung nach Mass 


von Herrengarderoben und englischen Damen- 
kostümen, sowie 


Reit- und Sportbekleidung 


unter persönlicher fachmännischer Leitung in 
bekannt feinster Ausführung 


zu herabgesetzten Preisen. 


isch 


RARA 


bekannt als die beste und durch sparsamen Ver- 
brauch die billigste Seife für den Haushalt. Grosse 
andauernde Waschkraft, völlige Schonung der Stoffe, 


angenehmer, aromatischer Geruch. 


Kein gefähr- 


liches oder minderwertiges Waschmittel, sondern 
solt 25 Jahren erprobt und stets gelobt. — Verkauf 


in Original-Paketen und in offenen 
überall zu haben. 


Gewichtsstücken, 


— Man schülze sich vor 


Nachahmungen und achte genau auf die Firma. 


C. H. Oehmig- Weidlich 


Hannoversche 


atterie 


7 
L 


auptgew 


£. Kröger, Berlin 


Gnesener Pferde- N 
zotterie:; 


3237 Gewinne i. Werte v. Mark W 


Lose 50 Pf. schied., Taus I Wi. 


(Porto u. Liste 25 Pf extra.) 
8 Gnesener u. 2 Hannoversche Lose einschl Porto u. 2 List. 10 M 


H. 


Telegramm Adresse; Goidgneile. 


Hausfrauen, haltet die 
E Samiliene 
Jeitſchriſe: 
Deutſche 
Moden-Zeitung 


Ste iſt unübertroſfen und 
koſtet vlertelſähellch nur 


Ame. SO pfg. 


durch jede Zuch handlung 
oder Poſtanſtalt 
Probe: tz eſt fral vom verlag Leipzig, Schloß. 9 


0000 
0000 


11 Lose aus ver- 


Aufpolſtern u. Moderniſieren 


von Polſtermöbeln 
billigft bei A. Bresslein, Tapezier, 
Schuhmacherſtr. 2. 


Tranß Tal 


abzugeben 


wW 8 Friedrich $ 
9 strasse 134 


EUEN 


Pierino- Suhtbide 


verkauft in großer Auswahl 


Dom. Stolno 


bei Reinau, Station Stolno. 


de Bornuktion 
in Narkan 


bei Dirſchau über 


60 Vollhlut⸗Rambonillet⸗ Böcke 


indet am 2. Juli 1913, miſtags 12 
hr ſtatt. 
Wagen ſtehen auf Bahnhof Dirſchau 
bis 9 Uhr morgens bereit. 
Verzeichniſſe auf Wunſch. 


R. Heine. 


Flechten 


näss, u. trockene Schuppen - 
tlechte, Bartflechte, skroph, 
Ekzema, Hautausschläge 


offene Füße 


Beinschäden,Aderbeine,böse 
Finger, alte Wunden sind oft 
sehr hartnäckig. 

Wer bisher vergeblich auf 
Heilunghoffte,versuchenoch 
die bewährte u. ärztl. empf. 


Rino- Salbe 


Frei von schädl. Bestandteil, 
Dose Mk. 1,15 u. 2,25. 
Man achte auf den Namen 
Rino und Firma 
Rich.Schubert & Co.,Weinböhla-Drasden 
Wachs, Öl, ven. Terp. je 25, Teer 3, 
Salic., Bors, je 1, Eig. 20 Proz. 
Zu haben in allen Apotheken, 


Gebiſſe, Bomben. 


H. Schneider, 


7 250 [Schomburg JO 251.786 1 do, Zoll-Kup. 4.82 1. 100 


> Schokoladen 


e FT we 


huden, 


pro Pfund 80 Pfennig, 


Bruchpfefferkuchen I, 


pro Pfund 60 Pfennig, 


Bruchpfefferkuchen 1, 


pro Pfund 50 Pfennig 
empfiehlt in jtets beſter und frifcher 
Qualität 


Herrmann Thomas, 


königl. preuß. 5 öſterreich. Hofe 
Tioferant. 
Hauptgeſchäft: Neuſtädtiſcher Markt 4 
Filiale: Breiteſtraße 18. 


derwenden in geeigneten Fällen epr das 
alsorl, 
Patentamt unter Nr. 161120 geſetzl. geh. 


Keine Anderung der Lebensweile notig. 


f 
Eubalsol“ ift abſolut geruchlos, die An⸗ 
10 yi 155 und ohne 


China- und Japan- 


Matten, Teppiche, 


Cocos - Teppiche, 
` Läufer und Vorlagen, 
Linoleum - Teppiche, 
durchgemusterte und bedruckte, 
Vorlagen, Läufer, Stück ware, 


Deutsche Woll-Teppiehe, 


alle Gewebe und Arten 
empfiehlt in moderner Auswahl 


die Tuch. U. Teppienhandlung 
Garl Mallon, Thor. 


mei gut erhaltene, wenig gebrauchte 
weiße Kachelöfen, ; 
Ecköfen mit eif. Raften: 
einſatz 


ſind preiswert zu verkaufen. 
Pfarramt Lulkau. 
Wer erteilt jungem Mann 
Unterricht in der einfachen 


und doppelten A übung, 
Angebote unter B. K. an die Geſch. 


Lindenſtr. 71. | Neuſtädtiſcher Markt 22, n. Gouvernement. der „Preſſe“ erbeten. 
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